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Expedition: Gerrenftraße M 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Vreslauer 


Dinstag den 22. 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Meiſtbethei⸗ 
ligten der Preußiſchen Bank wird auf Mittwoch 

den 23. März d. J., Nachmittags 51 Uhr, 
hierdurch einberufen, um für das Jahr 1858 den Verwaltungsbericht 
und den Jahres⸗Abſchluß nebſt der Nachricht über die Dividende zu 
empfangen, und die für den Central⸗Ausſchuß nöthigen Wahlen vorzu⸗ 
nehmen. (Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846 §§ 62, 65, 67, 68, 
97 und Geſetz⸗Sammlung 1857, Seite 240.) 

Die Verſammlung findet im hieſigen Bank⸗Gebäude ſtatt. Die 
Meiſtbetheiligten werden zu derſelben durch beſondere, der Poſt zu über: 
gebende Anſchreiben eingeladen. 

Berlin, den 19. Februar 1859. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Chef der Preußiſchen Bank, 
von der Heydt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Wien 2 Monate a: 

53%. 
b 
Berlin, 21. Februar. Roggen flau. ebruar⸗März 45%, Frühjahr 
45%, Mai Juni 45%, Juni⸗Juli 46%, — Evyirikas unverändert. Fe⸗ 
bruar⸗März 19%, Frühjahr 20%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 21, Juli⸗Auguſt 
21%. — Rübbl ſtille. Februar⸗März 15, Frühjahr 14%. 


Breslau, 21. Februar. [Zur Situation.] Der gegenwär: 
tig verſammelte Landtag hat bis jetzt den Erwartungen derer wenig 
entſprochen, welche die Bedeutung einer parlamentariſchen Verſammlung 
nach der Maſſe der verausgabten Rhetorik oder dem Grade leiden⸗ 
ſchaftlicher Aufregung berechnen. Auch die Selbſtverleugnung, welche in 
der Vermeidung jeder legislatoriſchen Initiative liegt, hat manche 
Erwartung enttäuſcht. 

Gleichwohl find die bisherigen Verhandlungen nicht ohne Intereſſe 
geweſen, und namentlich iſt die Diskuſſion der Petitionsberichte von 
großer Bedeutung. Während dieſelben in früheren Seſſionen meiſtens 
nur Veranlaſſung zu hitzigen Parteikämpfen gab, wobei nur zu oft 
eine wahre Terroriſtrung der Minorität zu beklagen war: dürften die 
gegenwärtigen Petitionsdebatten einen wohlthätigen Einfluß auf Her⸗ 
ſtellung der Konformität von Verwaltung und Geſetzgebung üben und 
die Erkenntniß wirklicher Mängel der letztern fördern, 

Ueberdies iſt durch die jetzt erfolgte Vorlage des neuen Ehegeſetzes 
der ernſteſte Anſpruch an den legislatoriſchen Beruf des Abgeordne⸗ 
tenhauſes geſtellt worden. 

Inzwiſchen iſt zur Beſeitigung oder doch Verminderung der Konflikte 
zwiſchen den Trauung weigernden Geiſtlichen und der beſtehenden Gefep: 
gebung die in Nr. 85 d. Ztg. abgedruckte allerhöchſte Kabinets Ordre er⸗ 
laſſen worden, durch welche gleichſehr die Einheitlichkeit in Angelegen: 
beiten des Kirchen⸗Regiments herbeigeführt, als auch den berechtigten 


Anſprüchen der Privaten auf bürgerlichen Schutz entſprochen wird. 


Uebrigens datirt, wie die „Sp. Ztg.“ bei Citirung der in Rede 
ſtehenden allerhöchſten Kabinets⸗Ordre bemerkt — die Frage der Wieder: 
trauung geſchiedener Ebegatten noch aus jener Zeit, in welche die erſten 
vom hochſeligen Könige lange vor ſeinem Tode ausgegangenen An: 
regungen zur Reform des Eheſcheidungsrechts fielen, die bekanntlich bei 
feinen Lebzeiten nicht zur Ausführung kam. Ihre jetzige praktiſche Ge: 
Malt nahm die Frage im Anfange der dreißiger Jahre mit der Weige⸗ 
rung einiger wenigen Geifllihen an, Ehegatten, welchen in rechtskräftig 
gewordenen Eheſcheidungserkenntniſſen die Wiederverheirathung geflattet 
war, die nachgeſuchte Trauung zu gewähren. Die von dem bodjfeli- 
gen Könige erkannten Mängel des Scheidungsrechtes hatten in den 
angedeuteten Fallen zu einem ausgeſprochenen Konflikte zwiſchen dem 
kirchlichen Bewußtſein und dem Staate geführt. Wurde der Konflikt 
durch den früheren Miniſter v. Altenſtein, deſſen Standpunkt die Kirche 
dem Staate unterordnete, auch niedergehalten, ſo konnte damit doch 


nicht die Quelle derſelben verſtopft werden. Wenn anfänglich nach dem 


beregten erſten Auftauchen auch nur in geringem Maße, fo mehrten 
ſich doch bald in größerem Maßſtabe die Fälle der Weigerung, geſchie⸗ 
dene Ehegatten zu trauen, weil die Scheidungsgründe nicht der Regel 
des göttlichen Wortes gemäß geweſen ſeien. Jedoch waren die An⸗ 
ſchauungen des Miniſters v. Altenſtein mit wenigen Ausnahmen die 
allgemeinen, auch auf Seiten der kirchlichen Behörden. Nur gelegent⸗ 
lich kam, um Konflikte zu erledigen, die Stellvertretung des weigernden 
Pfarrers durch einen anderen zur Sprache, theils weil man ſich der 
Unzulänglichkeit der Geſetzgebung nicht verſchließen, theils weil man 
von dem in Preußen herrſchenden Geiſte der Milde nicht abweichen 
wollte. 

Als die Frage vor 15 Jahren zu gründlichem Austrag gebracht 
werden ſollte, ſtellte ſich in juriſtiſchen und kirchlichen Gutachten bereits 
die neue Wendung dar, die die Auffaſſung der Frage zu nehmen an⸗ 
gefangen hatte; von Zwangsmaßregeln gegen trauweigernde Pfarrer 
ſollte nach allerhöchfter Beſtimmung Abſtand genommen werden, und 
dieſer Grundſatz fand feinen beſtimmten Ausdruck in der Kabinets⸗ 
Ordre vom 30. Januar 1846. Die Einführung von Dimiſſorialien 
war das einzige Mittel zur Rechtsſicherung Trauung ſuchender Geſchie⸗ 
denen und zur Wiederherſtellung des zwiſchen dem Staate und der Kirche 


geſtörten Friedens. Inzwiſchen haben ſich die Weigerungen faſt in jedem 


Jahre geſteigert, und da die Konſiſtorien mit einander ebenſo wenig 
übereinſtimmten, als unter den Geiſtlichen Gleichmäßigkeit der Anſichten 
anzutreffen war, fo mußte die Verwirrung und damit die Erſchütterung 
des Rechtsbewußtſeins im Volke in dem Maße zunehmen, als einander 


entgegengeſetzte Entſcheidungen auf Geſuche um Trauung von Seiten 
der Konſiſtorien ergingen. 

Dieſe Lage der Dinge gab des Königs Majeſtät Veranlaſſung, der 
gegen Ende von 1856 hierſelbſt zuſammen berufenen kirchlichen Kon⸗ 
ferenz auch die in Rede ſtehende Angelegenheit zur Berathung und 
Aeußerung vorzulegen. Als Ergebniß hiervon ſtellte ſich in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den, in der Bewegung hervorgetretenen An: 
ſichten heraus, daß das Landrecht in ſeiner Behandlung der Eheſchei⸗ 
dung mit den Lehren der Schrift unvereinbar ſei; auf der anderen 
Seite aber blieben die in der Konferenz vorhandenen Vertreter der 
Reaktion in der Minderheit, während die größere Mehrzahl der (vom 
Könige berufenen) Mitglieder ſich für die Erweiterung der als chriſtlich 
anzuerkennenden Eheſcheidungsgründe inſofern ausſprach, als dieſe nicht 
nur auf die bekannten beiden, nämlich Ehebruch und böoͤsliche Verlaſ⸗ 
fung im ſtrengſten Wortverſtande, zu beſchränken ſeien, vielmehr alle 
Fälle in dieſe Kategorie gehörten, welche deren Charakter dem Weſen 
nach theilten. Zugleich aber wurde für nöthig erachtet, daß die Frage 
ſelbſt aus dem Gebiete der Paſtoralverwaltung in die Sphäre des Kir: 
chenregiments verlegt würde. 

Der Oberkirchenrath unterließ nicht, dem Könige mittelſt Berichts 
vom 4. Mai 1857 die entſprechenden Vorſchläge zu machen; es er⸗ 
folgte indeſſen unter dem 8. Juni deſſelben Jahres eine Ordre, worin 
den Paſtoren von Neuem die früheren Befugniſſe zugeſtanden wurden, 
nach Maßgabe ihres perſönlichen Gewiſſens zu verfahren, und die An⸗ 
gelegenheit daher beim Alten belaſſen wurde. Wie ſehr die Trauungs⸗ 
weigerungen ſeit dieſer Zeit gewachſen, und in welchem Umfange ſie 
von den Konſiſtorien gebilligt worden ſind, zeigt die Thatſache, daß 
vom 8. Juni 1857 an bis Ende Oktober v. J., nicht weniger als 
343 Recursgeſuche beim Oberkicchenrathe eingegangen find. Es darf 
aber nicht überſehen werden, daß dieſe Oberbehörde auf eine ſehr er⸗ 
hebliche Anzahl derſelben, die Wiedertrauung gewähren konnte. Hier⸗ 
aus erhellt, daß die Grundſätze des Oberkirchenraths, ſo ſehr ſie von 
Zeit zu Zeit auch öffentlich angefochten ſind, weiter als die der Konſi⸗ 
florien und, wie ſich von ſelbſt verſteht, der reagirenden Bewegungs⸗ 
elemente ſind. Um ſo erwünſchter mußte dem Oberkirchenrathe im 
Herbſte vorigen Jahres die Aufforderung erſcheinen, darüber zu berich⸗ 
ten, ob und welche Modifikationen der unter dem 8. Juni 1857 er⸗ 
lafjenen normativen Beſtimmungen für die Zeit bis zum Abſchluſſe der 
bürgerlichen Geſetzgebung zu empfehlen ſein möchten. Es iſt dies un⸗ 
ter dem 25. November v. J. geſchehen, und die dem Verichte folgende 
allerhöchſte Eröffnung liegt in der allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 
10. d. M. vor.“ \ 


Preuſ en. 
Berlin, 20. Februar. Die Broſchüre la politique fran- 
caise devant Europe par un Allemand batte hier wegen ihrer 
völlig unzeitigen Glorifizirung einer zweifelhaften und antideutſchen 
Politik ein ſehr gerechtfertigtes Aergerniß erzeugt; das Aergerniß ver: 
wandelt ſich aber plotzlich in Spott und Hohn. Als der Verfaſſer 
hatte ſich nämlich der Sohn eines hieſigen reichen Bankiers, 
ein Herr James Hirſchfeld gerirt, dem vom Kaiſer Napoleon für ſein 
tiefes Verſtändniß der imperialiſtiſchen Idee ein eigenhändiges kaiſer⸗ 
liches Dankſchreiben zugegangen fein ſollte. Man wunderte ſich über 
dies plötzliche Schriftſtellertalent, denn Herr James Hirſchfeld war der 
Stadt bisher nur durch ganz andere Publikationen bekannt geworden. 
Plötzlich erfährt man, daß der wirkliche Verfaſſer ein in Paris leben: 
der Deutſcher Dr. Bamberger iſt, der es für angemeſſen gehalten zu 
haben ſcheint, das vom Herrn Hirſchfeld erzielte Honorar im eigenen, 
den Namen d'un Allemand aber im Intereſſe der napoleoniſchen Po: 
litik zu verwenden. Die Angehörigen des Herrn Hirſchfeld ſollen über 
dieſen ihnen wahrſcheinlich ganz unbekannt gebliebenen Zuſammenhang 
um ſo irritirter ſein, als der Herr Bamberger überhaupt als ein napo⸗ 
leoniſcher Agent bezeichnet wird. Man ſucht jetzt die Sache moͤglichſt 
zu vertuſchen. Auffallend bleibt es, daß gleichzeitig auch in anderen 
Theilen Deutſchlands eine Broſchürenliteratur hervortrut, die jedenfalls 
mit der einſtimmigen Auffaſſung der deutſchen Journalpreſſe über die 
neueſten politiſchen Wandelungen an der Seine im ſchneidendſten Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Noch auffallender wäre es, wenn es ſich beſtätigte, was 
bereits behauptet wird, daß bei einflußreichen Organen der genannten 
Journalpreſſe Schritte gethan fein ſollen, um fie zu einer franzoſen— 
freundlicheren Stimmung zu vermögen. ö f 5 

Dieſer Tage aus Paris hier eingegangene Briefe eines dort ſeit 
mehreren Monaten befindlichen preußiſchen Offiziers ſchildern die öffent: 
liche Stimmung als außerordentlich gedrückt. Es ſoll ein polizeiliches 
Ueberwachungsſyſtem organiſirt fein, wie man es ſtrenger kaum in den 
ſtrengſten Zeiten des erſten Napoleon kannte. Niemand wagt es, in 
offentlichen Lokalen, ſelbſt oft nicht in Privatgefellihaften eine freie Mei: 
nung über Staatsangelegenheiten zu äußern, weil er nicht weiß, ob 
ſich nicht in feiner nächſten Nähe geſchäftige Denuncianten befinden. 
L’empire c'est la paix! — Bei dieſer Gelegenheit erfährt man auch, 
daß die Notizen über die mangelhafte Entwickelung des 
kaiſerlichen Prinzen in Paris längſt bekannt waren und 
viel Aufmerkſamkeit erregten. 

Dem von der hieſigen Studentenſchaft JJ. kk. HH. dem Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm dargebrachten Fackelzuge 
wollte ſich auch eine Deputation der Univerſität Bonn anſchließen, einen 
Grafen Egloffſtein an der Spitze. Auf vorherige Anfrage war jedoch 
dieſe Deputation von dem Prinzen brieflich mit dem Bemerken abge⸗ 
lehnt worden, daß derſelbe ſich zwar außerordentlich freue, gerade von 
feiner früheren Univerſität ein ſolches Zeichen der Theilnahme zu erhal- 
ten, daß er daſſelbe jedoch prinzipiell nicht perſönlich entgegen nehmen 
könne, weil andere ähnliche Deputationen ebenfalls abgelehnt ſeien und 
die Konſequenzen zu weit führen dürften. 

Berlin, 20. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Bei Sr. 
königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten war geſtern Nachmittag Tafel von 


ebruar 1859. r. 
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etwa 20 Geyeden. Unter den Gäſten Sr. königl. Hoheit befanden ſich 
33. kk. HH. der Prinz Friedrich Wilhelm, der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗ Schwerin, Ihre Hoheiten der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotba, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, welcher geſtern 
von Schwerin bier angekommen und im königl. Schloſſe abgeſtiegen 


iſt, der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte, Baron von Budberg, der Kriegs⸗ 


Miniſter General⸗Lieutenant v. Bonin und andere hochgeſtellte Perſonen. 
Die Tafel wurde um 5 Uhr aufgehoben, da die hohen Herrſchaften 
dem im wiſſenſchaftlichen Verein in der Sing⸗Akademie vom Dr. 
Holgendorff zu haltenden Vortrag über die Reſultate der Strafgerichts⸗ 
pflege in Frankreich beiwohnen wollten. 

— Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt geſtern 
Abend mit Höchſtihrem Gefolge vom großherzoglichen Hofe zu Weimar 
wieder hierher zurückgekehrt. 

— An der Tafel bei Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Adalbert 
nahmen geſtern Ihre Hoheiten der Fürſt von Hohenzollern, die Prinzen 
Ludwig und Heinrich von Heſſen und bei Rbein und viele höhere 
Offiziere Theil. Die beiden großherzoglich heſſiſchen Prinzen begaben 
ſich Abends wieder nach Potsdam zurück. (Pr. Z. 

— Der Fürſt Waſſiltſchikoff, kaiſerl. ruf. Wirkl. Staatsrath, iſt 
von Wilna, der königl. niederländiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Kammerherr Baron von Schimmelpenning van der Oye, von Weimar, 
und der kaiſ. öſterr. Geh. Rath v. Recky von Wien hier angekommen. 

— Der Wirkl. Geheime Rath Graf v. Redern, bisher Geſandter 
in Dresden und bekanntlich zum Geſandten in Brüſſel ernannt, iſt 
hier eingetroffen. 

— Der kaiſ. ruſſiſche Generalmajor und Militär- Bevollmächtigte 
bei der hieſigen kaiſerlichen Geſandiſchaft, Graf v. Adlerberg, welcher 
ſich im Auftrage ſeines Souveräns zur Gratulation nach Weimar be⸗ 
geben hatte, iſt wieder hierher zurückgekehrt. 

— Der fürftlih waldeckſche Major und Kommandeur des Trup⸗ 
pen⸗Kontingents v. Diringshofen, iſt in dienſtlichen Angelegenheiten von 
Arolſen hier eingetroffen. — Der Hauptmann im 5. Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, Frei, kommandirt als Adjutant bei der Inſpektion der techniſchen 
Inſtitute der Artillerie, iſt unter Belaſſung in ſeinem bisherigen Ver⸗ 
hältniß zum Major befördert worden. (N. Pr. 3.) 

Mittheilungen aus Frankfurt zufolge hat Hr. v. Bismark noch 
der am vergangenen Donnerſtag ſtattgehabten Bundestags⸗Sitzung an⸗ 
gewohnt. Seine Abreiſe nach Berlin und reſp. Petersburg hat einen 
abermaligen Aufſchub erlitten und wird nun erſt in nächſter Woche er⸗ 
folgen. Die Mittheilung der „Leipz. Ztg.“, daß Hr. Regierungsrath 
Zitelmann Hrn. v. Bismark nach Petersburg folgen werde, können 
wir aus beſter Quelle als unbegründet bezeichnen. Die Verhandlungen 
der letzten Donnerſtagsſitzung des Bundestags waren ohne alles poli⸗ 
tiſche Intereſſe. 

— Der „Publ.“ meldet: Als der vorgeſtern Nachmittag hier eine 
treffende breslauer Perſonenzug die erſte Weiche des kopnicker Bahn⸗ 
hofes paſſiren wollte (dieſelbe iſt ungefähr einen Büchſenſchuß weit hin⸗ 
aus), war ſolche falſch geſtellt. Dadurch gerieth der Zug auf ein Ge⸗ 
leis, welches mit leeren Güterwagen beſetzt war. Obgleich der Loko⸗ 


motivführer das Zeichen zum Bremſen gegeben hatte, war doch der 


Zug noch ziemlich ſtark im Gange und fuhr noch mit ſolcher Heftigkeit 
auf die leeren Wagen los, daß vier Stück davon zertrümmerten, auch 
die Lokomotive ſtark beſchädigt wurde. Die Paſſagiere, beſonders die, 
welche im vorderen Wagen ſaßen, erhielten einen ziemlich bedeutenden 
Stoß, ſind aber meiſtens mit blauen Flecken davon gekommen; nur 
einige, namentlich ein hieſiger Zuckerwaaren-Fabrikant aus der Gollnows⸗ 
ſtraße, hatte eine Wunde über dem rechten Auge. Der Schreck war 
jedoch ein großer. Welche Kraft ein noch halb im Gange befindlicher 
Zug beſitzt, mag daraus hervorgehen, daß die eiſernen Achſen der zer⸗ 
trümmerten Wagen wie Holzſplitter umherlagen. 

— In den Kreiſen des Landtages verlautet, daß ein Geſetz über 
die Grundſteuerfrage nächſtens vorgelegt werden würde. Andeu⸗ 
tungsweiſe hört man, daß dabei eine Entſchädigung mit dem 20 fachen 
Betrage in den Fällen, wo die Grundſteuer⸗Befreiung auf nachweisli⸗ 
cher rechtlicher Baſis beruhe, mit dem 133 fachen in allen übrigen Fäl⸗ 
len beabſichtigt wird, und daß ferner der Rheinprovinz eine Erleichte⸗ 
rung von 10 pCt. zu Theil werden foll; wogegen zugleich von einer 
Wiederaufnahme des Gebäudeſteuer⸗Projekts die Rede if. Wir bemer⸗ 
ken jedoch ausdrücklich, daß wir dies alles nur als Gerüchte mittbeilen. 
Der „Weſer⸗Zeitung“ meldete man dieſer Tage von hier: „In der 
hieſigen St. Matthäuskirche ereignete ſich am vorigen Sonntag folgen⸗ 
der Fall: Ein höherer Staatsbeamter ſollte mit ſeiner ebenfalls guten 
Verhältniſſen angehörenden Braut, einer Wittwe, der Beſtellung gemäß 
aufgeboten werden. Der Paſtor der Kirche, General- Superintendent 
Büchſel, unterließ jedoch zum größten Erſtaunen der anweſenden Be 
kannten des Brautpaares das Aufgebot, wiewohl der Bräutigam, der 
allerdings von ſeiner früheren Gattin geſchieden war, nach eingelegtem 
Rekurs gegen das zurückgewieſene Geſuch um Wiedertrauung beim hie⸗ 
ſigen Konſiſtorium, vom evangeliſchen Oberkirchenrath die erbetene Ges 
währung der Wiedertrauung erhalten hatte.“ In Bezug auf dieſen Fall 
berichtet jetzt die „N. Pr. Zig“: „Dem General⸗ Superintendenten 
Dr. Büchſel ſoll behufs der Vollziehung eines von ihm als kirchlich 


unftatthaft abgelehnten Aufgebots für den morgenden (heutigen) Haupt⸗ 


gottesdienſt (Vormittag) auf Anordnung des evangeliſchen Oberkürchen⸗ 
raths ein anderer Geistlicher ſubſtituirt werden. Man iſt geſpannt, ob 
Jemand — und eventuell wer — ſich finden wird, um unter ſolchen 
Umſtänden die Kanzel in der Matthäl- Kirche zu beſteigen, und der 
treuen Gemeinde ſtatt ihres ordentlichen vielgeliebten Hirten als höher 
ren Orts verordneter Subſtitut das Evangelium zu verkündigen.“ 
Was die in dieſen Schlußzeilen ſehr deutlich ausgeſprochenen frommen 
Wünſche der „Kreuzzeitung“ betrifft, fo it ihnen nur faktiſch zuzufägen, 
daß der Prediger Kayfer vom Oberkirchenrathe mit Abhaltung des 
betreffenden Gottesdienſtes beauftragt iſt und dieſem Auftrage nachkom⸗ 


men wird. (Voß. 3.) 


fällt in zwei Abtheilungen. 


L. C. C. Berlin, 19. Februar. 
miſſion des 
berichte eine Anzahl von Beſchwerden über angebliche Rechtsverletzungen bei 
Separationen, Regulirung gutsherrlicher Abgaben u. dgl.; 
betreffenden Angelegenheiten ſchon rechtskräftig erledigt. 
tragt bei allen dieſen 
des Spezial⸗Oekonomie⸗Commiſſarius Lindenan in Gneſen, 
1 Landwirthe 18 Millionen in zinsfreien Darlehns⸗Kaſſenſcheinen zu 

ri 

Eine Petition aus dem Hohenzollernſchen um Vorlage eines „billigen Zehnt⸗ 
slojungegejeges“ noch auf dieſem Landtage, 
Regierung „zur Berückſichtigung zu überweiſen, und dabei die Erwartung aus⸗ 


[Vom Landtage.] Die Agrarcom⸗ 


zuſprechen, daß dieſelbe das längſtverheißene Zebntabloſungsgeſetz für die hoben: Bericht erjtattet über die bereits kurz erwähnte Petition des Kreis⸗Phyſ. Dr. Heine 


jollernfchen Lande baldigſt, und wo möglich noch im Laufe dieſer Seſſion“ vor: 
ege. Die Petenten haben das Landeskulturintereſſe und frühere Zuſagen der 
Regierung geltend gemacht; die Commiſſion hat dieſe Gründe anerkannt. 

betreffenden Zuſagen datiren in Hechingen und Sigmaringen aus 1848 
49; auch die gegenwärtige preußiſche Regierung hat 1850 und 51, 55 
die Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes zugeſtanden und baldige Vorlage ver⸗ 


beißen; im vorigen Jahre hat das Haus der Abgeordneten auf den Antrag des] Kohlenabbaurechte in denjenigen Landesiheilen des Rechtsgebietes des Allgemei⸗ 
Frank die Regierung um Vorlage eines betreffenden Geſetz⸗Entwurfs] nen Landrechtes, wo keine Regalität in Bezug auf Stein⸗ und Braunkohlen 


Abg. v. 


Hauſes der Abgeordneten behandelt in ihrem erſten Petitions⸗ ſten Seſſion mittheilen 


meiſtens ſind die nung 
Die Commiſſion bean⸗ in der Erwartung, daß die Staatsregierung fortgeſetzt ſich angelegen ſein laſſen beim Eintreffen bezüglicher Ordre ſofort in See zu g 
Petitionen Tagesordnung. Ebenſo über einen Vorſchlag werde, den 
zur Unterſtützung 5 zu verſchaffen.“ 


beantragt die Commiſſion der] machen, wenn die 


Die] die Eigenſchaft einer unbeweglichen Sache ausdrücklich beigelegt werde 
und Commiſſion beantragt einſtimmig, dieſe Petition der Staatsregierung zur Be: 
und 58 rückſichtigung zu überweiſen, und zugleich die Erwartung auszuſprechen: 
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1 feiner Erwägungen dem Haufe in der näch⸗ 
zu können 

Die Commiſſion beantragt nun über die betreffenden Petitionen Tagesord⸗ 
„in Berückſichtigung dieſer Erklärungen des Regierungs⸗Commiſſars und 


der Lage zu ſein hoffe, 


ſtädtiſchen Clementarlehrern ein den Lokalverhältniſſen angemeſſenes 


e Finanzcommiſſi ion des Hauſes der Abgeordneten hat in ihrem zwei⸗ 
ten Pertonsbericht über ſämmtliche betreffende Petitionen einfache Tagesordnung 
beantragt; es empfiehlt ſich daher, über den Inhalt erſt dann Mittheilung zu 
erathung im Hauſe ſelbſt dazu Anlaß giebt. 

Die vereinigten Commiſſionen für Handel, Gewerbe und Juſtizweſen, haben 


zu Bitterfeld, daß im Wege der Geſetzgebung den im ehemals königlich ſächſi⸗ 
ſchen Antheile der Provinz Sachſen belegenen Stein⸗ und Brauntoblen: 8 
ie 


daß 
die Regierung Einleitungen treffen werde, um im Wege der Geſetzgebung die 


erſucht. Wie der Regierungs⸗Commiſſar jetzt erklärt hat, find die Materialien | beſtebt, in Beziehung auf Eigenthums⸗ und Hypotheken⸗ Verhältniſſe dem landes⸗ 


vorbereitet; nur iſt noch als Ergebniß einer Lokalrecherche über die betheilig⸗ 
ten lirchlichen Inſtitute abzuwarten, und die Vorlage kann daher für dieſe Seſ⸗ 
ſion noch nicht zugeſagt werden. 
hohenzollern chen 
eines Zehntablöſungsgeſetzes entbehren. Den Wunſch der Petenten, ein ſolches 
Geſetz „nach dem Muſter der benachbarten Staaten“ zu erhalten, hat die Com: 
million nicht befürwortet, da es der Regierung überlaſſen bleiben müſſe, 
Vorlage den Verhältniſſen entſprechend einzurichten. 

Eine Petition von Koſſäthen auf der Inſel Rügen verlangt, der 3 Abſchnitt 


des Ablöſungsgeſetzes vom 2. Mai 1850 ſolle im Wege der Legislatur auch übrigen 
Bei Berathung noch nach dem 


auf Neuvorpommern und Rügen anwendbar erklärt werden. 


Erwähnt zu werden verdient noch, daß die gedruckt ausgegeben; das Weſentliche daraus iſt Folgendes: 
ande wahrſcheinlich die einzigen deutſchen Lande ſind, welche] fällt in drei Titel. 


berrlich v verliehenen Bergwerks⸗Eigenthum gleichzuſtellen.“ 
— Der Geſetz⸗Entwurf eines „Geſetzes das Eherecht betreffend“, iſt jo eben 
Der Entwurf zer⸗ 


Titel J. handelt von den Eheſchließungen. § 1 beſtimmt, daß zur bür⸗ 
gerlichen Retsgiltiglet einer Ehe die prieſterliche Trauung erforderlich iſt. 95 
0]: 


die | beſtimmt, daß eine Che mit bürgerlicher Rechtsgiltigkeit auch gerichtlich geſchloſ 


ſen werden kann, wenn die prieſterliche Trauung verſagt worden iſt, oder die 
Brautleute erklären, dieſelbe „nicht in Anſpruch nehmen zu können.“ Die 
§§ bis 8 10 bandeln von der Form der Eheſchließung; $ 11 hebt das 

andrecht beſtehende Hinderniß wegen Ungleichheit des Standes, 


und Erlaß dieſes Geſetzes iſt nämlich von Regierung und Landesvertretung — $ 12 die, im Landrechte geſtattete Ausnahme von der Regel, nach der Manns⸗ 


ohne daß irgendwoher Zweifel oder Widerſpruch laut geworden wäre — ange⸗ 
nommen worden, es exiſtirten in Neuvorpommern und Rügen „keine zur Regu⸗ 
lirung geeignete bäuerliche Wirthe“, und in Folge dieſer Annabme iſt der Ab⸗ 
ſchnitt 3 dieſes Geſetzes für die beiden andestheile ausgeſchloſſen worden. Pe⸗ 
tenten machen nun ſolche — wenn auch vereinzelte — Fälle namhaft; auch in 
einer Entſcheidung der Generalcommiſſion in Stargard iſt ein „Wderſpruch“ 
jener Annahme „mit den thatſächlichen Verhältniſſen in einzelnen Fallen“ 
geſtanden; die Commiſſion will deshalb die Petition der Regierung „zur Erwä⸗ 
gung überweiſen, ob nach den lokalen Verhältniſſen eine geſetzliche Beſtimmung 
m 1 eee der Grundbeſitzer in Neuvorpommern und Rügen 
zu treffen ſei.“ 


perſonen unter 18 Jahren nicht heirathen können, auf. 

m Titel II., welcher von Eheſcheidungen handelt, werden als Schei⸗ 
bnd gte aufgehoben: 1) Gegenſeitige Einwilligung. 2) Heftiger und tief⸗ 
eingewurzelter Widerwille. 3) Bloß verdächtiger Umgang gegen richterlichen 
Befehl. 4) Mangelnder Nachweis des unbeſcholtenen Wandels einer Frau, die 
ſich von ihrem Manne entfernt hatte. 5) Verſagung der ehelichen Pflicht. 6) 


jind. 7) Unverträglich keit und Zankfucht. 

Titel III, enthält Schlußbeſtimmungen und führt die Civilehe auch in den 
Provinzen ein, in denen gemeines Recht gilt. 

In den Motiven wird im Weſentlichen ausgeführt, was der Cultusminiſter 


Die Budgeteommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat den Eat des bereits bei Ueberreichung des Geſetz⸗Entwurfs im Hauſe der Abgeordneten ge⸗ 


auswärtigen Miniſteriums durchberathen; 


Amſterdam, Rotterdam, Kopenhagen und Madrid — vom Etat abzuſetzen be⸗ 
ſchloſſen hat; ſie iſt dabei von der Anſicht ausgegangen, daß in Ländern, 


müßten, 
thätig ſeien, der eigentlich commercielle Theil der Geſchäfte der Generalconfuln 
aber durch die Conſuln beſorgt werden könnte. 


Am Dinstag kommt in der Budget⸗Commiſſion der Bericht über den Etat] Gewerbes; 5) Veränderung der Religion; 6) Raſerei und Wahnſinn. 


der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung zur Verleſung. Beim Etat des Berg⸗ 
und Hüttenweſens haben über die Motivirung der Einnahmepoſitionen ſehr ein⸗ 
gehende Erörterungen ſtattgefunden. 


Die Unterrichtscommiſſion des Haufes der Abgeordneten hat in ihrem lichkeiten; 4) grobe Ver 


me Petitionsbericht — neben einigen lokalen Petitionen, deren In⸗ 


alt bei der Berathung in der Plenarſitzung anzugeben fein wird — principiell | unordentliche Wirthſchaft; 8) Verſagung des Unterhalts. 


als bemerkenswerth wird aus der ſagt hat. 
Berathung hervorgehoben, daß die Commiſſion vier Gen ralconſulate — in da ſie auch für 


to | jich deshalb einer Kognition durch Andere entziehen, entweder die 
Preußen diplomatische Vertreter habe, die Generalconſuln überhaupt wegfallen] Kirche um Gewährung der Trauung nicht in Anſpruch nehmen können, 
da in handelspolitiſchen Fragen doch jene diplomatiſchen Vertreter der von der Kirche in Anſpruch genommenen Trauung nicht theilhaftig werden.“ 


Die Civilehe wird als eine fakultative, nicht als Nothehe aufgefaßt, 
ſolche Perſonen zuläſſig ſein ſoll, „die (wie es wörtlich heißt) 


aus Gründen, welche auf dem Gebiete ihres eigenen Gewiſſens liegen und die 
rgane der 


oder 


Unbedingt zur Ebeſcheidung führen ſollen auch ferner: 1) Ehebruch; 
2) bösliche Verlaſſung; 3) Lebensnachſtellung; 4) Ergreifung eines ſchimpflichen 


Relativ zur Eheſcheidung führen ſollen: 1) Lebens: und geſundheitsge⸗ 
fährliche Thätlichkeiten; 2) grobe und widerrechtliche Kränkungen der Ehre oder 
perſönlichen Freiheit; 9 muthwillige und wiederholte Beſchimpfung und Thät⸗ 

rechen; 5) wiſſentliche falſche Anſchuldigungen; 6) Ger 
fahr für Leben, Ehre, Amt oder Gewerbe; 7) Trunkenheit, Verſchwendung oder 
In dieſen acht Fäl⸗ 


wichtige Fragen, unter denen Gehalte der ſtädtiſchen Elementarlehrer, und im Zus len ſoll Eheſcheidung nur dann zuläfjig ſein, wenn das Ehegeriht annimmt, 


ſammenhange damit die Frage des in der Verfaſſung verheißenen Unterrichts⸗ daß durch derartige Handlungen die Ehe nicht minder als durch Ehebruch und andranges. 
Es iſt dabei angeführt, daß dies Unterrichtsgeſetz bereits 1850 | bösliche Verlaſſang zerrüttet worden. 


geſetzes, erörtert. 
unter dem Miniſter Ladenberg fertig war, dann aber zurückgelegt wurde, daß 
ſeitdem der Miniſter v. Raumer mit Verbeſſerung der Lehrergehälter auf Grund 
der 4 Geſetze vorgegangen ſei und anerkennenswerthe Reſultate dabei 
erzielt habe 
1 als beſonders wichtig eine — wenig bekannte — 
1856 an ſämmtliche Regierungen im Wortlaut mitgetheilt; 
darin die Regierungen nachdrücklich an, bei den Gemeinden die ausreichende 
Dotirung der Lehrerſtellen mit Entſchiedenheit durchzuſetzen; bezeichnend iſt die 


Wendung, es ſei gegen etwaige Klagen der Gemeinden wegen Ueberlaſtung Jahre in Anſpruch nehmen wird. 


In Bezug auf ſeine Fürſorge für die e Voltsſchullehrer[ in der Abſicht der königlichen Admiralität liegen, 
Verfügung vom 19. Mai ſämmtliche Schiffe, mit Ausnahme der Dampf⸗Korvette „Danzig“, in 
der Miniſter weiſt Dienſt zu ſtellen. 


Danzig, 18. Februar. In Betreff der Indienſtſtellung Sr. Maj. 


Keiegefife erfährt das „Danziger Dampfboot“ Folgendes: Es ſoll 
in dieſem Jahre 


Die Fregatte „Thetis“, Korvette „Arcona“ und 
Schooner „Frauenlob“ ſollen eine Expedition antreten, welche ca. 3 
Die Fregatte „Gefion“ iſt am 


ihres Budgets der Grundſatz feſtgehalten, daß die Unterhaltung des Schulwe⸗ 20. Dezember v. J. von Madeira abgegangen und am 18. Januar 


ſens, namentlich der Befriedigung materieller Intereſſen gegenüber, nicht in 
an weiter Linie der ſtädtiſchen Verpflichtungen ſtehen dürfe“, und die Regierungen 
ätten in betreffenden 1 auf eine Rectificirung des ſtädtiſchen Budgets hin⸗ 


zuwirken. Wie der 


egierungs⸗Commiſſar, Geh. Rath Stiehl, in mehrfachen St. Domingo abzugehen. 


d. J. in Britiſh Town auf Barbados angekommen. Es wurde beab⸗ 
ſichtigt, am 26. Januar in Martinique zu ſein und dann nach 
Am Bord iſt Alles wohl. Bei der mit 


Beiſpielen nachgewieſen hat, iſt dieſe Verfügung bereits von den beiten Folgen] Ende dieſes Jahres projektirten Rückkehr der „Gefion“ wird dieſelbe 


geweſen. 

e „daß der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 5 bereits zu erwägen 
Auberen habe, ob und in wie weit die das Schulweſen und namentlich die 

eren Verhältniſſe der Schule betreffenden Artikel der Verfaſſ ungs⸗Urkunde 


in eine zweckmäßige Ausführung gebracht werden können, und daß derſelbe in! „Merkur“, T! . K t SAP TnaAZRBeEURE BEER Eu zur Ausbildung der Schiffsjungen dient, 


DD MO eee eee e nme nen genden ee vo Mpukit ml eee Zamdors Mensch. Elend. 


Die zweite neuerdings erſchienene Schrift Armand's: Scenen 
aus den Kämpfen der Mexikaner und Nordamerikaner, zer⸗ 
Die erfte: Die Amerikaner in Mexico, 
erzählt Abenteuer, die in den Guerillaskämpfen der Mexikaner mit Ame⸗ 
rikanern ſtattfanden, nachdem letztere Veraeruz und Mexiko erſtürmt 
hatten. Wir ſehen ein wildes und wüſtes Treiben vor uns; die ſieg⸗ 
reichen Söhne des Nordens in dem von der Natur fo wunderbar aus: 
geſtatteten Gebiet der Beſiegten, Verrath und Mord, aber auch die 
edelſte Liebe und die heldenmüthigſte Tapferkeit weiß der Verfaſſer auf 
das Lebendigſte darzuſtellen. Man leſe, wie er amerik. Truppen ſchildert. 

„Es war drei Uhr Morgens geworden und ſchweigend ritten Aubrey 
und Falkland mit ungefähr hundert und vierzig Reitern durch das 
Mexico⸗Thor aus der Stadt (Veracruz). Der Zug beſtand aus Aubrey's 
reitender Schützenkompagnie mit einem Premier: und zwei Seconde⸗ 
Lieutenants und aus Falkland's Mannſchaft nebſt ſeinem Lieutenant 
Moorland von derſelben Waffengattung. Alle waren mit Büchſen, mit 
Revolvern und langen Jagdmeſſern bewaffnet und viele trugen auch 
noch ſchwere Sattelpiſtolen in ihren Halftern. Die Pferde dieſer Schaar 
zeigten eine ſehr große Verſchiedenheit ſowohl in Größe als in Farbe 
und Race, doch war es nicht zu verkennen, daß dieſelben alle perſönli⸗ 
ches Eigenthum der Reiter waren und wohl ſchon lange geweſen ſein 
mochten; denn es ſchien eine gewiſſe Vertraulichkeit, ein gewiſſes Ver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Roß und Reiter zu beſtehen, welches nur durch län⸗ 
gern, man moͤchte ſagen, befreundeten Umgang erzielt werden kann. 
Die Reiter waren meiſt Leute von den Frontiers des Südens der ver⸗ 
einigten Staaten und die Pferde waren ihre Jagdpferde, alle an ſie 
anhänglich und abgerichtet wie die Hunde. Ebenſo große Verſchieden⸗ 
heit zeigte ſich auch in der Kleidung dieſer Männer, namentlich in dem 
Schnitt derſelben; doch war ſie meiſt aus dem nämlichen Stoffe, aus Hirſch⸗ 
leder verfertigt. Alle trugen breitrandige Filzhüte und ritten auf zu: 
ſammengelegten rothen, grünen, blauen oder weißen wollenen Decken, 
die über die Sättel ausgebreitet waren. Doch hatten fie in ihrer Er⸗ 
ſcheinung auch wieder etwas ſehr Uebereinſtimmendes und bei Allen war 
ein Ausdruck von Energie, von Entſchloſſenheit, ja von wilder Verwe⸗ 
genheit nicht zu verkennen. 

Nur die Offiziere trugen Uniformen, einen dunkelblauen Oberrock 
mit Achſelſtreifen und einer Reihe Adlerknoͤpfe, ſowie eine blaue Tuch⸗ 
mütze. Statt mit Büchſe und Meſſer waren dieſe mit Säbeln bes 
waffnet, doch auch wie Jene mit Revolvern verſehen.“ 

Die zweite Abtheilung: Der Sturm von San Antonio enthält 
Scenen aus dem Leben in Texas, nachdem dieſes Land den Mexikanern 
durch die ſiegreiche Schlacht am Ausfluß des San Jacinto in die Gal⸗ 
veſton-Bay (1836) entriſſen worden war. Unter den texaniſchen Sie⸗ 
gern befanden ſich die verwegenſten Burſchen, die ſich nur ſchwer an 


In Bezug auf das Unterrichtsgeſetz hat der Regierungs⸗Commiſſar außer Dienſt geſtellt werden. 


Die Korvette „Amazone“ ſoll zur Aus⸗ 
bildung der jungen See- und Volontär⸗Kadetten eine die Sommer: 


monate umfaſſende Reife unternehmen, dagegen das Transportſchiff 
an den 


die nunmehr eintretenden geordneten Verhältniſſe der Republik Texas 
gewöhnen ließen. Der Theil der mexikaniſchen Bevölkerung, welcher im 
Lande geblieben war, hielt ſich von ihnen, fo wie von den zuſtrömen⸗ 
den nordamerikaniſchen und anderen Einwanderern entfernt; die India⸗ 
ner, welche in dem reichen Lande ein reiches Jagdgebiet früher ungeſtört 
von den Weißen durchzogen hatten, ſahen ſich immermehr zurückge⸗ 
drängt. Der Verf. ſchildert, wie indianiſche Häuptlinge nach San An⸗ 
tonio kamen, damit auf friedlichem Wege die Grenze ihres Gebiets feit: 
geſetzt würde; wie ſie verrätheriſch überfallen und ermordet wurden und 
welche Rache ihre Stammesgenoſſen dann an der weißen Bevölkerung 
nahmen. Armand's Erzählung und die Regulatoren von Gerſtäcker 
liefern ein anſchauliches Bild der Greuel, die leider die ſich entwickelnde 
Eivilifation in Texas begleiteten; auf blutgedüngten Gefilden entſtand 
langſam ein Staatsweſen, welches in allerdings wohl immer mehr verein⸗ 
zelten Erſcheinungen noch heut an feinen Urſprung erinnern mag. 

Wir entlehnen der Armand'ſchen Erzählung die Schilderung eines 
indianiſchen Reiterzuges: 

„Alle dieſe Männer (Häuptlinge und Krieger der Comanches) ritten 
ibre beſten Pferde und waren wie zum Feſte geſchmückt; ibre glänzend 
ſchwarzen Haare waren in zwei Zöpfe geflochten und in dieſelben fünf 
Fuß lange, von Büffelhaaren angefertigte Flechten hineingewunden, die 
über ihrem Rücken und zu beiden Seiten ihrer Pferde berobhingen. 
Auf dieſen Zöpfen ſah man handgroße runde Silber: und Goldplatten 
befeſligt, welche dicht nebeneinander gereiht bis an deren Ende ange⸗ 
bracht waren. Auf den Köpfen der Reiter ragte ein wehender Schmuck 
von den Federn des Kriegsadlers empor und zwiſchen den geſcheitelten 
Haaren war die Kopfhaut mit Zinnober gefärbt. Zwiſchen den Wim⸗ 
pern waren ihre Augenlider gleichfalls mit dieſer Farbe beſtrichen und 
der ganze untere Theil des Geſichts war damit bemalt, während ein 
ſchwarzer, breiter Strich von dem äußern Augenwinkel über die Wange 
bis zu der rothen Farbe herabführte. In den Ohren hatten ſie ſehr 
große Ringe von Gold und eben ſolche trugen ſie um die nackten Arme. 
Der Hals war mit blendend weißen, einige Zoll langen, aus Seemu⸗ 
ſcheln geſchnittenen Perlen umbangen, die bis auf die unbedeckte Bruſt 
reichten und an einer ſtarken Darmfaite, die mit Goldkoͤrnern beſetzt 
war, hing ein kleines Säckchen um ihren Hals, in dem ihr Talisman, 
die große Medizin genannt, verborgen war. Kurze, mit langen Franſen 
beſetzte und bunt bemalte Röckchen von Leder amgaben ihre Hüften 
und geſchmackvoll mit Perlen geſtickte Mocaſſins bedeckten ihre Füße. 
Kocher von den ſchoͤnſten Fellen verfertigt bingen über ihre braunen 
Schultern und lange, mit den bunteſten Federn ausgezierte Lanzen lie⸗ 
ßen die blanken Spitzen in der Sonne erglänzen. 

Die Mähnen und Schweife der fhönen Roſſe waren mit bunten 
Lederſtreifen und Federn durchflochten und auf ihrem Rücken prangten 
unter den ſtolzen Reitern die prachtvollſten Decken aus den Häuten von 
Jaguaren, Panthern, Bären, weißen Wölfen und Büffeln verfertigt.“ 


Moolen liegen bleiben. Um die junge Beſatzung deſſelben auch auf 
See auszubilden, dazu wird der Schoner „Hela“ benutzt werden. 
Endlich ſoll der Dampf-Aviſo „Grille“ ſeeklar gemacht werden, um 
eben. Die er⸗ 
forderlichen Mannſchaften würden, da der diesjährige Effektiv⸗Beſtand 
erhöht worden, tbeilweiſe noch einzuziehen fein. 

Düſſeldorf, 16. Febr. Man ſchreibt der „Elberf. Z.“: Geſtern 
Abend fand hier ein bedauerlicher Straßen⸗Unfug flatt, wozu die Ver⸗ 
anlaſſung vielleicht in folgendem Vorfall zu ſuchen ſein dürfte. Vor 
wenigen Tagen iſt nämlich ein Huſar, welcher vorher mit einem Metz⸗ 
ger in Streitigkeiten gerathen war, todt im Graben gefunden worden. 
Ein Theil ſeiner Kameraden, vielleicht in dem Wahne, daß die ange⸗ 
regte Streitigkeit die Veranlaſſung zu dem Unglücksfall geweſen, rot⸗ 
tete ſich zuſammen und zog, mit dem Säbel in der Hand, durch die 
Ratinger⸗ und Ritterſtraße, indem er ihm begegnende Giviliften infultirte. 
Es ſollen einzelne Verwundungen vorgekommen ſein, und mußte zur 
Wiederherſtellung der Ordnung Militär requirirt und von demſelben 
die betreffenden Straßen abgeſperrt werden. Nachdem einzelne Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden, war die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Bonn, 18. Februar. Es verbreitet ſich das Gerücht, Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Preußen würde mit Frühlings⸗Anfang aus 
Italien zurückkehren, fortan das benachbarte Schloß Brühl bewohnen 
und von da aus die Burg Stolzenfels beſuchsweiſe mit ſeiner Gegen⸗ 


wart erfreuen. 
Deutſchland. 

Frankfurt, 18. Februar. In der geſtrigen Bundestags⸗ 
ſitzung, in welcher wieder Graf v. Rechberg (zum erſtenmale im lau⸗ 
fenden Jahre) den Vorſitz führte, kamen nur Verwaltungsgegenſtände 
zur Verhandlung und wurden Standesausweiſe übergeben. Oldenburg 
bezeichnete den Oberſten v. Woltzin als Mitglied der Bundes militär⸗ 
Commiſſion für das 10. Armeecorps und Herr v. Bismark verläßt 
nach neuerer Beſtimmung Frankfurt erſt in der künftigen Woche. Die 


zu: Unvermögen und körperliche Gebrechen, welche erſt während der Ehe entſtanden Vermuthung der „Lpz. Ztg.“, daß ihn der preußiſche Regierungs⸗Rath 


Zitelmann (der bereits vor einigen Tagen nach Berlin abgereiſt iſt) 
nach Petersburg begleiten werde, iſt ungegründet. — Vorgeſtern paſſirte 
ein von Norden kommender Pferde-Transport unſere Ra 
Ulm, 15. Februar. Der „A. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
Die Verſicherung des Frhrn. v. Lerchenfeld, daß die Pferde⸗Ausfuhr 
aus Südbaiern nach Frankreich gegenwärtig ſehr ſchwunghaft betrieben 
werde, die Transporte aber nicht den Weg über Lindau, ſondern über 
Ulm und Friedrichshafen nehmen, iſt hier ſehr aufgefallen, da man 
ſeither im Publikum lediglich nichts davon wahrgenommen hatte. Ich 
bin nun in der Lage, aus amtlicher Quelle zu verſichern, daß die 
Pferde-⸗Ausfuhr über hier ſeit dem 1. Januar keineswegs zuge⸗ 
nommen hat; der Pferdehandel in die Schweiz iſt jahraus jahrein ein 
lebendiger, Transporte von 5 bis 8 Stücken gehen in ziemlich regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen mittelſt Eiſenbahn ab, in den letzten 6 Wochen 
aber nicht in verſtörktem Grade gegen ſonſt. Auch der letzte Pferde⸗ 
markt bot, wie ſchon berichtet, nicht das Bild eines vermehrten Kauf⸗ 


Stuttgart, 16. Februar. Der „Würt. Staatsanz.“ giebt 
heute „zur Beleuchtung einer in der bairiſchen zweiten Kammer ge⸗ 
äußerten Anſicht über die Pferdeausfuhr durch Würtemberg aus ganz 
ſicherer Quelle“ folgende Notizen: Vom 1. Januar bis 15. Februar 
1859 wurden ab Friedrichshafen durch würtembergiſche Dampfboote 
ausgeführt 29 Pferde, welche großentbeild in der dortigen Umgegend 
aufgekauft worden ſein ſollen. Die Pferde-Ausfuhr mittelſt würtem⸗ 
bergiſcher Boote betrug vom 1. Juli 1856 —57 264 Pferde, vom 
1. Juli 185758 130 Pferden, zuſammen in 2 Jahren 394 Pferde. 
Im Durchſchnitt kamen ſomit auf 13 Monat ca. 25 ausgeführte 
Pferde, welcher Durchſchnitt durch die obige Ausfuhr von 29 Pferden 
während der letzten 13 Monate nur um 4 Pferde überſtiegen wird. 

De terreic. 

Wien, 17. Februar. Ueber die entgegenfommenden Schritte des 
wiener Kabinets in Betreff der italieniſchen Angelegenheiten 
kann ich Ihnen heute nachfolgende authentiſche Daten liefern. Das 


wiener Kabinet hat gleichzeitig an die Höfe von London, Paris, 


me Sandor's Prozeß. 
79, 81, 83 u. 85 der Bresl. 30 

Peſt, 17. — In der heute Vormittags abgehaltenen Sitzung, 
über welche ich einen kurzen Bericht bereits eingeſendet habe, wurden 
nach Vernehmung des ausgedienten Soldaten Valentin Szary ſämmt⸗ 
liche Zeugen, zwanzig an der Zahl, vorgerufen, die in Betreff des 
dritten Anklagepunktes (ſchwere körperliche Beſchädigung verſchiedener 
Civilperſonen und Ermordung zweier Gensdarmen und eines Ulanen 
am 12. September 1852) Ausſagen zu machen hatten. Der erſte war 
Johann Abraham, Landwirth aus Szegedin, wo er ein Haus und 
außerhalb der Stadt eine Tanya beſitzt. Am Namenstage Marid — 
ſämmtliche Zeugen wiſſen wegen dieſer Bezeichnung den Tag des Ereig⸗ 
niſſes beſtimmt anzugeben, während fie die Zahl der ſeitdem verflofie: 
nen Jahre oder ihr eigenes Alter nur unſicher anzugeben wiſſen — 
alſo am Namenstage Mariä lag der Zeuge in der Küche ſeiner Tanya, 
als er des Morgens Pferdegetrabe hörte. Erſchrocken ſtand er auf und 
eilte hinaus, wo er Rosza Sandor, ein braunes Pferd reitend, und vier 
andere berittene Betvaren ſah. R. S., welcher rief: Jo reggelt es- 
gor! (Guten Morgen, Schwager!) zog zueiſt einen Stock aus dem 
Sattel; die Uebrigen thaten desgleichen, fluchten, nannten den Zeugen 
einen „zsaudar-igazgaté“ (Gensdarmen-Direktor), prügelten ihn und 
trieben ihn im Hofe herum; ſeine Frau trat aus der Wohnung und 
rief ihn herein. Als er ſchon in der Stube war, ſtellte die Frau ſich 
ſchützend vor die Küchenthüre und bat die Betparen flehentlich, fie 
möchten ihren „Herrn“ — fo nennen die ungariſchen Frauen gewöhn⸗ 
lich ihre Männer — ſchonen. Einer der Betyaren gab ihr aber einen 
Streich auf die Stirn, ſo daß ſie ohnmächtig zuſammenſank. Die 
Betyaren drangen dann in die Stube, banden den Zeugen an den 
Tiſch und mißhandelten ihn auch da noch. Die Frau, die ſich inzwi⸗ 
ſchen erholt hatte, erhielt daun noch einen heftigen Streich unter der 
Bruſt. Nachdem die Betparen dieſe Gräuel verübt, hielt Rosza San⸗ 
dor (ſo drückt ſich Zeuge aus) eine „Predigt“, in welcher er die Miß⸗ 
handelten ermahnte, Niemandem zu ſagen, von wem ſie geſchlagen 
wurden, ſonſt würde er zurückkehren und fie aufhenken laſſen; fie mö⸗ 
gen vielmehr ſagen, daß ſie von Gensdarmen mißhandelt wurden. 
Was auf den anderen Tanyen vorſiel, börte der Zeuge nur, ohne 
etwas davon ſelbſt geſehen zu haben. Dem Angeklagten gegenüber 
geſtellt, erkennt er dieſen beſtimmt ſowohl als Rosza Sandor, wie 
auch als Denjenigen, unter deſſen Leitung die vier Betyaren ihn fo 
grauſam mißhandelten. Zeuge behauptet übrigens, ſeit jener Mißband⸗ 
lung zu leiden und arbeitsunfäbig zu fein; er beanſprucht 100 Fl. C.⸗M. 
Schmerzensgeld. Eine ähnliche Ausſage macht Eliſabet Abraham, Ebeweib 
des Vorigen, welche den R. S. zwar früher nicht kannte und erſt bei jener 
traurigen Gelegenheit kennen lernte, denn damals wurde ihr von ihrem 
Manne leiſe zugeflüſtert: Sieh Dir Den gut an, es iſt Rosza San⸗ 
dor. — Peter Meß es sen., ein Mann von 72 Jahren, wurde auf 


— SEESEEEEESSEEERSSEEREGEREN 


N 


m —ꝗ—ü4P — 


F | Per a N ö r 52 155 N N ir * 
h £ 1 


407 


’ 


Berlin und Petersburg eine gleichlautende Note gerichtet, in wel-] neuen Reformen drängen, bei uns dagegen ſteht die Regierung auff ſich darauf, daß die franzöſiſche Regierung ſich keine Mühe verdrießer. 


cher vor allem der Vorwurf, daß Oeſterreich ſich der Einführung dem Boden der Reformen, aber neben ihr beſitzt noch ein Staats⸗ 
von Reformen von Seiten der verſchiedenen mittelitalieniſchen Gou⸗ körper Einfluß, der fort und fort rückwärts zu drängen ſucht. Dies 
vernements entgegengeſetzt, zurückgewieſen und ſodann dargethan wird, kann aber dem Wohle des Staates unmöglich förderlich fein. 

daß zu wiederholtenmalen von Wien aus nicht nur nach Rom, ſondern J t alien. 

auch nach Neapel die freundlichſten Mahnungen gegangen ſind, den O. C. Turin, 17. Februar. Ein Ausfuhrverbot von Fourage 
Mißbräuchen und Gebrechen in der Adminiſtration, welche die ſtetef und Hafer iſt der Kammer zur Sanktion vorgelegt worden. Im 
Duelle zu Reklamationen [nicht nurg im Innern, ſondern auch nach] Kriegsminiſterium beſchäftigt man ſich mit der Aufftellung von Cadres 
außen bieten, abzuhelfen. Ueber die Form von freundſchaftlichen Rath: für die Depots⸗Bataillone. Zu Cuneo und Foſſano wurden Depots 
ſchlägen habe das wiener Kabinet ſich weder ermächtigt gehalten, noch zur freiwilligen Anwerbung errichtet. Das amtliche Blatt von Savoyen 
es auch in feinem Intereſſe gefunden, hinauszuſchreiten, und müſſe esfkritiſirt zwar ſcharf die Worte der ſavohenſchen Deputirten, die fie in 
auch, als den Traditionen ſeiner Politik zuwider, von ſich weiſen, wollte] der Sitzung vom 9. ſprachen, läßt aber doch durchblicken, daß eine 
man an daſſelbe das Anſinnen ſtellen, auf irgend eine fremde Regie-] Trennung nichts Unmoͤgliches ſei. Die „Walliſer Zeitung“ ſpricht ſich 
rung bezüglich ihrer innern Angelegenheiten einen Druck zu üben. So ſin Betreff angeblicher Werbungen in Teſſin und Wallis heftig gegen 
wie früher, fo fei auch ſezt das wiener Kabinet bereit, feinen morali- den Krieg und die franzöſiſche Regierung aus. 

ſchen Einfuß zu Gunsten einer beſſeren Regierungsweiſe von Seiten] Man ſchreibt uns aus Rom, daß das Corps der Kardinäle feinen 
mehrerer mittelitalieniſchen Gouvernements geltend zu machen, müſſe] Unwillen gegen das neue Regime, welches die Broſchüre des Herrn 
jedoch im Vorhinein jede Verantwortlichkeit für die eventuelle Frucht- Laguerronniere in Italien einzuführen vorſchlägt, ſehr offen ausſpricht. 
loſigkeit feiner diesfallſigen Schritte von ſich weiſen. Was das Zu-] Der Vorſitz, welchen man dem Papſie in diefer Kombination würde 
rückziehen der öſterreichiſchen Truppen aus den noch okkupir⸗ einräumen wollen, wird nicht ernſtlich genommen und man erblickt darin 
ten Punkten der römiſchen Legationen betreffe, fo ſei Oeſterreich jeden] nur ein Anbahnen zur der vollſtändigen Unterdrückung der temporellen 
Augenblick dazu bereit, mit der Räumung den Anfang zu machen, ſo⸗ Macht der Päpſte. Nach dieſen Dispofitionen würde der Papſt nicht 
bald auch Frankreich die Ruhe im Kirchenſtaate für ſo ungefährdet halte, geneigter wie Oeſterreich fein, mit Frankreich in Unterhandlung für die 
daß die Anweſenheit fremder Truppen im Kirchenſtaat überhaupt entz politiſchen Reformen zu treten, die in Italien einzuführen. Wenn Frank 
behrlich geworden ſei. Von einer Verzichtleiſtung auf das durch die] reich bedroht iſt, auf Widerſtand bei allen italieniſchen Regierungen zu 
Verträge gewährleiſtete Beſatzungsrecht in mehreren feſten Plätzen Gen: ſtoßen, fo darf man auch vorausſehen, daß bei dem franzöſiſchen katho⸗ 
tral⸗Italiens könne ſelbſtverſtändlich die Rede nicht fein. Dies in Kürzefliſchen Klerus eine dumpfe und verborgene Opposition beginnen wird. 
der Sinn der offiziellen Kommunikation des wiener Kabinets an die] (Die Artikel, welche der „Univers“ ſeit einigen Tagen gegen den Krieg 
Eingangs bezeichneten Höfe, wobei zu bemerken if, daß in London und bringt, deuten das hinlänglich an.) Auch ſchreibt man aus Rom von 
Berlin die verſöhnliche Stellung Oeſterreichs vollkommen gewürdigt wor⸗ einem Heirathsprojekt zwiſchen dem Prinzen von Wales und der Prin- 
den iſt, in Paris hingegen einen kühlen Eindruck hervorgebracht haben] zeſſin Alexandrine, der zweiten Tochter des Prinzen Albrecht 
dürfte. (D. A. 3.) von Preußen. 


Wien, 20. Februar. Unſere Beziehungen zum Auslande Fraukreich. 
erwecken gegenwärtig gewiß keine freudige Hoffnung und nicht ohne Paris, 17. Febr. „Die Vertreter der Mächte, welche den pari⸗ 
Zagen und Bangen ſieht man den kommenden Ereigniſſen ent |fer Friedensvertrag unterzeichnet haben, werden ſich in Kurzem im Mi: 
gegen. Aber dieſe Verhältniſſe verurſachen keineswegs eine fon: niſterium der auswärtigen Angelegenheiten verſammeln, um das Gr: 
derlich gedrückte Stimmung. Jedermann fühlt das Unrecht, wel: gebniß der Wahlen, die in den vereinigten Fürſtenthümern der Moldau 
ches Frankreich gegen Oeſterreich übt, und die herausfordernde Poli- und Wallachei ſtatt gefunden haben, zu prüfen.“ Mit dieſen Worten 
tik des pariſer Kabinets hat hier ſolche Abneigung gegen Frankreich] beſtätigt der „Moniteur“ die Verwirklichung eines ſeit Monaten eifrigfi 
wachgerufen, daß ein Krieg gegen dieſe Macht Alle zur wärmſten patrio: betriebenen Planes. Oeſterreichs Zuſtimmung iſt demnach erfolgt; da 
tiſchen Unterſtützung, zu den größten Opfern bereit finden wird. Es es fi jedoch in dieſer Konferenz nur um die Donaufürſtenthümer 
iſt nüchterne Wahrheit, daß nichts populärer in Oeſterreichſ handelt, wie das amtliche Organ ausdrücklich meldet, fo iſt der eigent⸗ 
wäre, als ein Krieg gegen Frankreich und Sardinien, und liche Zweck, den Frankreich verfolgt, bei Weitem noch nicht erreicht, 
daß die Regierung nicht um Hilfsquellen zur nachdrücklichen nämlich die Ausweitung der Konferenz zu einem Kongreſſe, der die 
Führung in Verlegenheit fein würde, wenn fie hierbei an den Patrio- f italieniſche Frage löſen, reſp. die Karte der italieniſchen Halbinſel ver: 
tismus der Bevölkerung appelliren wollte. Was einen peinlichen] ändern fol. Die Agitation in den Kabinetten und Journalen wird 
Eindruck in den verſchiedenſten Kreiſen hervorruft, find die Verhältniſſef unter den obwaltenden Verhältniſſen ſchwerlich eingeſtellt werden. In 
im Innern, die Fortdauer der Provbiſorien in den verſchiedenſten] dieſer Vorausſicht hat die Verwarnung der „Preſſe“ hier wenig Ein: 
Zweigen der öffentlichen Verwaltung. Daß die Schuld nicht an dem druck gemacht; denn, ſagt man ſich, wenn die Regierung wirklich Be: 
Miniſterium liegt und daß dort unabläſſig daran gearbeitet wird, dem ſchwichtigung der Gemüther will, wozu denn das Delangle'ſche Rund: 
Proviſorium ein Ende zu machen, ift eine bekannte Thatſache. Woran ſchreiben an die Präfekten zur Kräftigung der Stimmung in der Pro⸗ 
die Verzögerung liegt, iſt ebenfalls kein Geheimniß und es wurde ſchon] vinz, und wozu dann die fortwährenden Rüſtungen? Verwarnung 
öfter und mit ziemlichem Freimuth darauf hingewieſen. Aus dieſen] und Rundſchreiben find, mit einem Worte, die beiden Seiten der Si: 
Verhältniſſen entfpringt nur die Wahrnehmung, daß ſich innerhalb der tuation, über deren Verlauf ſich gegenwärtig nur fo viel mit Gewiß— 
Factoren der Staatsregierung zwei — ſich ziemlich ſchroff gegenüber: beit ſagen läßt, daß die Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens in 
ſtehende Elemente befinden, die ſchwer zu einer Vereinigung führen und der Hauptftadt wie im Lande vorwiegend, die Sehnſucht nach Ruhe die 
ſich gegenſeitig bekämpfen, anſtatt ſich zu ergänzen. Es mag eine vorherrſchende Stimmung der ungeheuren Majorität der Nation iſt. 
unabweisbare Nothwendigkeit fein, daß neben der legislativen Gewalt! Was die Rüſtungen anbetrifft, fo erhellt aus einem Briefe, den die 
der Regierung ſich noch ein dieſelbe prüfendes und genau erwägendes ] „Independance belge“ aus Lyon, 15. Februar, erhalten hat, daß daſelbſt 
Organ befindet, um Mißgriffe zu verhindern und Uebergriffen ent täglich 25,000 Patronen gemacht und ſeit einem Monate Tag und 
gegenzuwirken, aber dieſes Organ muß, wie uns ſcheint, doch auf dem [Nacht Zwieback gebacken wird; daß fortwährend ſebr beträchtliche Sen: 
Boden der herrſchenden Staatsgrundſätze ſtehen und keineswegs darauf dungen Fourrage nach Toulon und Marſeille gehen und man in Kur: 
hinwirken, Alles, was der Fortſchritt und die veränderten Bedürfniſſe zem 30,000 Mann in Lyon beiſammen zu ſehen glaubt. In Betreff 


gewandten Mittel nicht eher aufhörte, als bis — nach feinen Begrif: bezahlen den Schaden.“ Zeuge ſah ſpäter die Leichen der Ermordeten, 
fen — „alles Blut aus dem Arm geronnen war“. Aufgefordert, R.] die er mit ihren Mänteln zudeckte, und er brachte dieſelben im Verein 
S. zu beſchreiben, antwortet Zeuge erſt mit unbeſchreiblicher Naivetät, mit Miskolezi und Michael Vaz nach Dorozſma. Rosza Sandor er⸗ 
er könne nicht pingalni (malen), giebt aber dann eine ſehr zutreffende | kennt er nicht. — Hierauf wurden noch vernommen Michael und 
Perſonalbeſchreibung des Angeklagten. Aus der Ausſage dieſes Zeus | Stephan Vas, Tanya -Beſitzer und Bauern aus Dorozſma, Paul 
gen, der ebenfalls 100 Fl. Schmerzensgeld beanſprucht, heben wir noch[ Gyemant, auch Buſa genannt, jetzt Tagelöhner, damals Knecht bei 
beroor, daß die Betyaren ihm wie den anderen auf der Ronai'ſchen Stephan Vas, Franz Lajko, Knecht zu Dorozſma, Stephan Bende, 
Tanya Mißhandelten, die alle erſchöpft und blutend auf der Erde la- jetzt czordas (Rinderhirt) beim Stuhl-Richter, und Stephan Nagy, 
gen, Wein haben in den Mund gießen laſſen, und für den Wein habe] bojtar (Hirtenjunge), die Alle von jenem Kampfe und den beglei— 
R. S. dem Tanyas Anton Földi 2 Gulden niedergelegt. Die ande- tenden Umſtänden mehr oder weniger zu erzählen wiſſen. Bemertens⸗ 
ren Zeugen, welche ähnliche Mißhandlungen erlitten haben, find Joh. werth if, daß ſämmtliche Mißbandelten die Beiyaren, namentlich aber 
Meßes, Joſeph Cſizmas (zur Zeit des Vorfalls Beres (Knecht) auf] Rosza Sandor, den fie als Befehlshaber der vier andern darſtellten, 
der Ronaſ'ſchen Tanya) und Lazar Verekes. Die beiden zuletzt Ge: kannten, und ihre Kleidung, Waſſen und die Richtung, in der die Be: 
nannten machen gleichfalls jeder auf 100 Fl. Schmerzensgeld Anſpruch. tyaren fortritten, umſtändlich und im Weſentlichen übereinſtimmend ans 
Nachmittags halb vier Uhr wurde die Verhandlung wieder aufge: geben, während R. S. Allen gegenüber beharrlich leugnet, daß er 
nommen und zwar mit dem Verhör des Zeugen Joſeph Miskolezi, uberhaupt in der bezeichneten Gegend geweſen ſei. Die Zeugen hin 
Landmann zu Dorozſma. Am Tag Mariä, ungefähr um 10 Uhr gegen, welche dem Kampfe mit den Gensdarmen in größerer oder 
Vormittags, kamen zu ihm zwei Gensdarmen nebſt einem Ulanen ge- geringerer Entfernung beigewohnt haben oder über dieſen Kampf 
ritten und riefen: Gazda! (Landwirth!) Betyaren kommen! Bald dar: betreffende Umſtände ausſagen, ſiimmen wohl in der Schilderung der 
auf kamen von einer Seite drei und von der anderen zwei Betyaren, Betyaren mit den erſteren Zeugen überein, aber keiner von ihnen weiß, 
die von den Pferden fliegen, und Zeuge — der ſich hinter einen Bruns wer jene Verbrecher waren, keiner kennt Rosza Sandor. — Die Ver: 
nen geffüchtet hatte, wohnte voll Angſt dem eine Stunde dauernden handlung dauerte bis gegen 8 Uhr Abends. 
Gewebrfeuer bei, welches die drei Soldaten und die fünf Betyaren) — 18. Februar. Heute wurde Michael Szeeſi, Landmann zu 
gegenſeitig unterhielten. Zuerſt fiel der Gensdarm⸗Korporal; hierauf]. Szegedin und Tanya⸗Capitän, vernommen. Im Frühling des Jahres 
flüchtete ſich der andere Gensdarm in den Stall und der Ulane ſprang ] 1853 meldeten ihm zwei Kinder, eine Leiche liege draußen. Er ging 
über den Gartenzaun und lief weg. Drei Betparen eilten in den [an die bezeichnete Stelle, fand die Leiche, die er nicht kannte, in einem 
Stall, trieben den Gensdarmen hinaus und erſchoſſen ihn. Das Alles Graben und fuhr fie auf einem Wagen nach der Stadt, wo er die 
hat Zeuge mit angeſehen; daß aber die beiden anderen Betyaren dem] Sache dem Magiſtratsrath und Ober⸗Capitän, Johann Farkas, mel⸗ 
Ulanen nacheilten und ihn erſchoſſen, hat er nur erzählen gehört. Die dete. Nach der Ausfage des Zeugen waren die Füße der Leiche nicht 
Betyaren ſagten dann zum Zeugen: Schaffe einen Wagen herbei und mit Stiefeln, ſondern nur mit Fußlappen bekleidet. — Johann Far: 
bringe die Leichen der Ermordeten fort, worauf fie nach Therefiopel zu kas, Magiſtratörath zu Szegedin, war am 30. März 1853 Nachmit⸗ 
wegritien. Zeuge hat die Belyaren nicht gekannt und kennt auch den] tags in feinem Weingarten mit dem Beſchneiden eines Pſirſichbaumes 
ihm jetzt vorgeſtellten Rosza Sandor nicht. — Johann Molnar, mitf beſchäftigt. Er war noch auf dem Baume, als ein Wagen vorfuhr; 
feinem Spitznamen auch Nevizdra genannt, ein Schäfer, der Augen: er glaubte, es kommen Leute, die ihn draußen mit Amtsgeſchäſten be⸗ 
gläfer trägt, war zu jener Zeit Pächter der Miskolcziſchen Tanya und lästigen wollten, vor welchen er ſich in den Weingarten zurückgezogen 
beſitzt ſelbſt eine Heine Tanya. Er hatte eben die Schafe gemelkt hatte. Er ſah ſich deshalb gar nicht um, und war in feine Arbeit fo 
und holte ſich zum Frühſtück Speck bei der Nachbarin, bei der er ſei⸗ ſehr vertieft, daß er einen hinter ihm fallenden Schuß für einen Peit⸗ 
nen Speck ſiets aufzubewahren pflegte. Bei dieſer Gelegenheit fordertef ſchenknall hielt und nicht einmal gleich merkte, daß fein Rock (in Folge 
ihn die Nachbarin auf, zu ihr in die Stube zu kommen. Als fie noch des wenig fehlenden Schuſſes) brannte, In welcher Lage er ſei, erfuhr 
vor der Thüre ſtanden, hörten fie plotzlich ein Lärmen und Fluchen, er erſt, als der Winzer hereinkam und rief, ein bewaffneter Mann ſei 
worauf fie in die Stube eilten. Dann ging gleich das Schießen an, in den Weingarten hineingekommen. Hierauf ſprang Zeuge vom Baum 
während deſſen der Zeuge und die Nachbarin ſich nicht getrauten, her- und es entſpann ſich ein Kampf zwiſchen ihm und dem bewaffneten 
auszukommen. Später horten fie, wie einer der in den Hof gekom- Eindringling, dem Zeuge auf einer Seite den Schnurrbart ausriß. Als 


läßt, um die Doppelwahl des Oberſten Couza aufrecht zu erhalten.“ 

Der „Nord“ erklärt alle Gerüchte über eine bevorſtehende franzöfte 
ſche Anleihe von 450 Millionen für unbegründet, da man bis jetzt 
weder an dieſe Summe, noch an eine Anleihe überhaupt gedacht habe. 

Der verjagte „Kaiſer“ von Hayti, Soulouque, ſoll Frankreich um 
gaſtliche Aufnahme erſuchen wollen. Da er „eine gewiſſe Anzahl von 
Millionen in Sicherheit gebracht hat“, fo darf er, wie der „Nord““ 
meint, darauf rechnen, daß Paris die dem Mißgeſchick ſchuldige Achtung 
ihm nicht verſagen wird. 

Paris, 18. Febr. Die Gerüchte als werde ſich die Konferenz auch 
mit Italien befaſſen, verdienen, wie wir ſchon geſtern nachgewieſen haben, 
wenig Glauben; ja, dem „Nord“ wird heute geradezu verſichert: „Es 
iſt jetzt ganz gewiß, daß die Konferenz ſich nicht mit der italieniſchen 
Frage beſchäftigen wird; ſollte jedoch ein Zwiſchenfall, der ſich übrigens 
nicht vorausſehen läßt, dieſe Angelegenheit zur Sprache bringen, ſo 
werden die Bevollmächtigen dieſelbe nicht als Abgeordnete zum pariſer 
Kongreſſe, ſondern als bevollmächtigte Miniſter erörtern. Die bevor⸗ 
ſtehende Seſſion der Konferenz wird ausſchließlich der Couzaſchen Wahl 
gewidmet fein, und die Donquſchifffahrts⸗Acte dann Gegenſtand einer 
dritten Seſſion werden; die Konferenz wird aus denſelben Perſonen be⸗ 
ſtehen, wie früher, nur daß Herr v. Pourtalès den verſtorbenen Gra⸗ 
fen Hatzfeldt und Herr Muſſurus, türkiſcher Geſandter in London, den 
in Konſtantinopel zurückgehaltenen Fuad Paſcha erſetzen wird. 

Die hier anweſenden Mitglieder der Konferenz verſammelten ſich 
heute zu einer Beſprechung, um den Tag der erſten Sitzung anzube⸗ 
raumen. 

Der Kriegsminiſter hatte eine Anzahl von Artillerie⸗Offtzieren bes 
auftragt, in La Fere ſich mit dem neuen Artillerie-Syſteme durch prak⸗ 
tiſche Uebung vertraut zu machen. Bis zum April dieſes Jahres iſt 
die franzöſſſche Armee, wie dem „Nord“ von hier gemeldet wird, im 
Beſitze von 800 Feld: und 400 Belagerungsgeſchützen, die nach dem 
neuen Modelle gearbeitet werden. 

Während die „Preſſe“ auf Baron Hübners Geſuch verwarnt wurde, 
hat der „Charivari“ die Erlaubniß erhalten, eine Reihe von Caricaturen 
auf Oeſterreich zu veröffentlichen; dagegen iſt das Abſingen des Bel⸗ 
montetſchen Liedes: „La patrie en danger“, das Ebel komponirt hat, 
in den Öffentlichen Konzerten unterfagt worden. 

Man iſt, dem „Nord“ zufolge, franzöſiſcherſeits feſt entſchloſſen, 
wenigſtens Eine der zwei Couzaſchen Wahlen aufrecht zu erhalten, und 
rechnet dann darauf, daß die Wallachen, wenn ſie zur Neuwahl ſchrei⸗ 
ten müſſen, von Neuem den Oberſten Couza wählen werden. Oberſt 
Cypriani iſt mit dem Schlachtplane, den die unioniſtiſchen Regierungen 
entworfen haben, von hier nach Jaſſy zurückgeeilt. 

Das piemonteſiſche Anlehen werden, wie man verſichert, Baring in 
ondon und Ch. Laffitte übernehmen. 

Der „Ocean de Breſt“ will wiſſen, daß der heil. Vater ein eigen⸗ 
händiges Schreiben an den Kaiſer Napoleon richtete, um über die in 
der Broſchüre „Napoléon III. et Italie“ hinſichtlich der päpſtlichen 
Staaten ausgeſprochenen Abſichten, und über die dem Kirchen⸗Ober⸗ 
haupte zugedachte Rolle einige Aufſchlüſſe zu erhalten. 

Aus Paris ſchreibt man der „Continental Review“, daß der Kai⸗ 
ſer Napoleon urſprünglich eine viel friedlichere Thronrede beabſichtigt 
und ſchon im Entwurf fertig gehabt haben ſolle, allein die friedlieben⸗ 
den Aeußerungen des engliſchen Parlaments ſchienen ihn überraſcht und 
zum Trotz gereizt haben. Die Thronrede ſelbſt hatte eine ſchwere 
Geburt, und während er mit ihr ſchwanger ging, ließ er, mit Aus⸗ 


nahme des Grafen Morny, der ihn ein einzigesmal ſprechen durfte, keine 


der Perſonen vor, die zu einer Audienz vorgemerkt waren. Der erſte 


Kammerherr Bacciochi, erklärte jedem dieſer Abgewieſenen, Se. Maje⸗ 


ſtät bedauere, ſei aber mit Abfaſſung ſeiner Rede an die Kammer be⸗ 
ſchäftigt. Während der Sonntagsmeſſe in der Tuilerienkapelle kam der 
Kaiſer gegen ſeine Gewohnheit ſpät, ſah verſtört aus, ſchien mit ſeiner 
Toilette nicht ganz fertig und zog ſich gleich nach der Meſſe wieder in 
ſein Kabinet zurück. Auch wurde die Thronrede den Miniſtern nicht 
vorher mitgetheilt. Am 8. Februar litt der Kaiſer an ſo heftigem 


Kopfweh, daß Dr. Conneau ihn beinahe zwang, einen kurzen Ritt ins 


boulogner Gehölz zu machen. Bei dieſer Gelegenheit trug er zum 
der Räuber, er hieß Andreas Abraham, auch Fodor und Beſſer, über⸗ 
wältigt war, kam der vierjährige Knabe des Zeugen mit einem Zaunpfahl 
herbei und hieb dem am Boden feſtgehaltenen Räuber nach dem Kopf. 
Zeuge ſagte hierbei: Schlage beſſer zu! Dann kam der Hauer mit 
einer Beſengabel und fragte ſeinen Herrn, ob er den Räuber todtſtechen 
ſolle, Zeuge befahl ihm aber, den Räuber nur zu ſchlagen. Beſſer 
wurde gebunden und mit den Waffen deſſelben — zwei Piſtolen und 
einer Flinte — und der eigenen Munition des Räubers bewaffneten 
ſich die Ueberwältiger, die nun den beiden anfänglich in der Nähe ge⸗ 
bliebenen und dann entflohenen Genoſſen Beſſer's nacheilten. Sie wur: 
den aber von einer Militärpatrouille ſelbſt für Betyaren gehalten und 
ſomit an der weitern Verfolgung der Räuber gehindert. Den feſtge⸗ 


bundenen Beſſer, fo wie die Waffen deſſelben übergab Zeuge bald der 


Patrouille, welcher der Verbrecher in der Nacht entwiſchte. Drei Wo⸗ 
chen ſpäter meldete ihm der Capitain Szécſi, ein dög (Aas) ſei da, 
nämlich die Leiche, die er als diejenige Beſſer's erkannte. Den Ange⸗ 
klagten R. S. kennt der Zeuge noch von der Revolution her; denn 
als R. S. damals amneſtirt wurde, mußte er ſich dem Zeugen von 
Amts wegen präſentiren. Ob den Soldaten befohlen worden ſei, Befs 
ſer todt oder lebendig einzubringen, weiß Zeuge nicht. Vom Verthei⸗ 
diger befragt, ob ſeit der Revolution gegen R. S. Klagen eingelaufen 
ſeien, giebt Zeuge an: Zur Zeit, als Beſſer's Leiche gefunden wurde, 
habe man von R. S. nichts gehört. Auf eine andere Frage des Ver⸗ 
theidigers antwortet Zeuge: R. S. ſei ſeit Beendigung der Revolution 
bis zu feiner Gefangennehmung bei dem Alſo⸗Varoſer (Vorſtadt Sze⸗ 
gedine) Geſtüte, welches den Landwirthen jenes Stadttheiles gehört, 
als Esikos angeſtellt geweſen. — Dr. Gröstövi, ſtädtiſcher Oberarzt zu 
Szegedin, wiederholt ſeine bereits früher gemachten ärztlichen Angaben 
über die Leiche Beſſers und über die auf den Tanven vorgekommenen 
Mißbandlungen. — Hierauf wurde Michael Cſik, Eigenthümer jenes 
Hauſes in Uerményhaz vernommen, in welchem der dortige Ortsrich⸗ 
ter Johann Hußka durch Rosza Sandor erſchoſſen wurde. Dieſem 
Angeklagten wird mitgetheilt, daß ſein Prozeß in Folge eines Delega⸗ 
lionsbeſchluſſes anſtatt in Temesvar vor dem ofner Landesgericht ver⸗ 
handelt wird. Der hierauf vorgeleſeue Anklagebeſchluß lautet auf Vor⸗ 
ſchubleiſtung. Michael Cſik, aus Maſſa gebürtig, des Schreibens und 
Leſens unkundig, kam noch als Knabe nach Uermenyhaz (Banat), wo 
er ſich nach mehrjährigem Dienſt ein Haus erwarb, und zwei Jahre nach 
der szaladas (eigentlich Rennen, Flucht, vom Angeklagten aber für „Revo: 
lution“ gebraucht) mit Thereſe Hußka, einer Couſine des ermordeten Orts⸗ 
richters, verheirathete. Er kam, ſagt der Angeklagte, von ſeinem Weingar⸗ 
ten nach Haus und fand die Räuber Kis Bacſi und Rosza Sandor, 
die ſich eigenmächtig einquartirt hatten und ihn in ſeinem eigenen 


Hauſe als Gefangenen behandelten. Bald kam der Ortsrichter in 


Begleitung zweier Gensdarmen zu der (was in den dortigen Bauern⸗ 
bäufern ungewöhnlich iſt) mittelſt eines Riegels verſchloſſenen Thür und 
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erſtenmal einen grauen Rock, was den Leuten, die ihn fahen, wie eine 
abſichtliche Kundgebung vorkam, fo daß man ſagte, der kleine Hut 
werde ſich nun auch bald blicken laſſen. ... Frankreich — fo bemerkt 
der Correſpondent weiterhin — muß ihn bis auf die Neige leeren, 
den Kelch der Demüthigung, den es ſich bereitet. Ungeachtet der 
Oppoſition, die alle Staatsbehörden gegen einen italieniſchen Krieg zu 
erkennen gegeben haben, iſt es wahrſcheinlich, daß ſie dieſe Wahl 


mit guter Miene werden annehmen müſſen, und ſchon giebt es Zei⸗ M 


chen, daß fie ſich dem unabänderlichen Willen ihres Herrn und Mei: 
ſters unterwerfen. > 


Großbritannien. 


London, 17. Febr. [Die Voranſchläge für die Flotte, 
ſo wie ſie jetzt dem Parlamente gedruckt vorliegen, ſind viel kleiner aus⸗ 
gefallen, als man erwartet hatte. Sie betrugen im verfloſſenen Jahre 
8,851,371 Lſt., und follen diesmal 9,813,181 Lſt., ſomit im Ganzen 
961.810 Lſt. mehr betragen. Somit ein Zuwachs von nicht ganz 
1 Million Lſt., der an fi wohl bedeutend genug iſt, aber bei weitem 
nicht ſo bedeutend, nachdem in der Thronrede von einer „Rekonſtruk⸗ 
tion“ der Flotte die Rede war. Rekonſtruktion heißt eigentlich „Wie⸗ 
deraufbau“, milder ausgedrückt im vorliegenden Falle „Umbau.“ Aber 
fo viel ſteht feſt, daß man mit einer Million Lt. die engliſche Kriegs⸗ 
flotte weder auf- noch umbaut, und daß daher noch andere Summen 
verfügbar fein muͤſſen, im Falle binnen Jahresfriſt Beträchtliches gelei: 
flet werden ſoll. Geht man genauer auf die Voranſchläge ein, ſo 
findet man, daß von dieſen neugeforderten 961,810 Lg. der bei wei: 
tem größte Theil zu Schiffsbauten u. dgl. verwendet werden ſoll, und 
daß 335,000 Et. allein für Schiffsmaſchinen (d. h. Umgeſtaltung von 
Seglern zu Dampfern) ausgeworfen ſind. Die Bemannung wird be⸗ 
ſteben: aus 38,000 Offizieren, Matroſen und Jungen auf den eigent⸗ 
lichen Kriegsſchiffen, 2000 Offizieren und Matroſen auf Proviantidif: 
fen 2c., 8000 auf den Küſten⸗Wachtſchiffen, 3400 auf den Wacht⸗ 
Stationen an der Küfte ſelbſt, ſomit zuſammen 47,400 Mann, wozu 
noch 15,000 Seeſoldaten zu rechnen ſind. — Eingeſchloſſen in die 
Marine⸗Voranſchläge find, wie immer, die Koſten der Pofldampfer. 
Dieſer Dienſt iſt auf 991,596 Ef. veranſchlagt. Er betrug im ver⸗ 
floſſenen Jahre 988,488 Ef. 

[Die Truppen nach Dflindien] ſollen hinfort nicht mehr über 
Aegypten geſendet werden, ſondern wieder den alten Weg ums Kap 
nehmen. Demzufolge iſt der unter General-Major Malcolm ſtehende 
ägoptiſche Stab, der den Truppentransport zu regeln hatte, aufgelöſt 
und heimberufen worden. Die Campagne in Auoh ſcheint nach dem 
Abzuge der Inſurgenten als beendet angeſehen werden zu konnen, da⸗ 
gegen dauert das Fechten, Marſchiren und Verſteckſpielen zahlreicher 
Aufrührer⸗Corps in Rohilkund, Pendſchab, Radſchputana, Mahratta ıc. 
fort — allerdings ohne daß man über die Bedeutung der Aktionen 
klar würde. 

London, 18. Febr. In der geftrigen Oberbaus⸗Sitzung fragt Carl 
Grey, ob der in den Zeitungen erſchienene Bericht über gewiſſe Vorſchläge, 
die Gladſtone als Lord⸗Ober⸗Kommiſſar der joniſchen Inſeln gemacht habe, 
authentiſch jei; ferner wenn dies der Fall, ob dieſe Vorſchläge von der briti⸗ 
ſchen Regierung gutgeheißen worden ſeien, und ob das Miniſterium etwas da: 
gegen habe, dem Hauſe die betreffende Correſpondenz vorzulegen. Der Unter⸗ 
Staatsſekretär für die Kolonien, Lord Carnarvon, erklärt, die in den x 
tungen veröffentlichten Angaben ſeien vollkommen authentiſch und richtig. ie 
verlangte Vorlegung der Correſpondenz ſei im gegenwärtigen Augenblicke un⸗ 
Randaft, da ſie die Debatte im joniſchen Parlament präjudiciren und in unge: 
böriger Weiſe beeinfluſſen könne. Habe erit einmal das joniſche Parlament 5 
nen Spruch 25 ſo ſtehe der Vorlegung der Papiere nichts im Wege. Carl 
Grey bemerkt hierauf, er beabſichtige, am nächſten Montag eine Adreſſe an 
die Krone zu beantragen, in welcher um Vorlegung der beſagten Schriftitüde 

ebeten werde. Zugleich ſpricht er die Hoffnung aus, daß, ſchon ehe er dieſen 

ntrag ſtelle, dem Haufe der Einblick wenigſtens in einen Theil der Aktenſtücke 
eſtattet werden möge Der Carl v. Derby erklärt, ſowohl die Vorlegung der 
Potumente, wie eine Erörterung des angeregten Gegenſtandes würde ſeiner An⸗ 
ſicht nach unter den eee e Verbältnifien höchſt unpolitiſch fein. Der Earl 
v. Ellenborough bittet um Auskunft darüber, welche Mittel dem Lord⸗Ober⸗ 
Kommiſſar, falls die vorgeſchlagene Verfaſſung angenommen werde, zu Gebote 
ſtänden, ein Miniſterium zu entlafien, wenn die Miniſter keine Luſt hätten, 
ibre Poſten zu räumen. Laut beſagter Verfaſſun müfje jeder Akt von dem 
Miniſter gegemgegeichnet werden, und wenn ein Mimſterum ſich nicht ſelbſt 
ums Leben bringen wolle, ſo gebe es keine Gewalt, die es zu beſeitigen ver⸗ 


möge. (Heitereit,) Eben fo wenig könne der Lord⸗Ober⸗Kommiſſar das Par: 
lament ohne Einwilligung des gerade vorhandenen Miniſteriums prorogiren 


Resza Sandor habe dreimal hinausgerufen: „Wem fein Leben lieb if, 
entferne ih!” Dann ſei ein Schuß gefallen, der den Ortsrichter todt 
niederſtreckte. Kis Bacſi, der während des Schuſſes ſich im Stalle 
aufgehalten, und R. S., die einen Schlitten mitgebracht, nöthigten 
Cſik, einzuſpannen und mit ihnen zu fahren. Sie kamen bis Neuzin, 
wo der Schlitten brach und ſie einige Stunden durch die Ausbeſſerung 
deſſelben aufgehalten wurden. Als ſie zur Theiß kamen, über welche 
ſie ſetzen wollten, war die Ueberfuhrplätte vom Eis zertrümmert, und 
die drei Flüchtlinge hielten ſich zwei volle Tage in einem Graben auf, 
und zwar ſammt dem Wagen — mit welchem ſie den Schlitten bereits 
vertauſcht hatten — und den Pferden. Dann ſetzten ſie über die da⸗ 
mals wahrſcheinlich mit brüchigem Eis bedeckte — Theiß, indem ſie 
ein Breit binlegten und immer vorwärts ſchoben. Auf einer Tanya 
ließen fie Wagen und Pferde zurück, hielten fi noch auf einer anderen 
Tanya auf und kamen dann zu Paul Katona, wo Cſik als Beres in 
Dienſt trat und vom Januar bis Georgi blieb. Cſik ging dann nach 
Majla, wo er ſich drei Wochen bei einer Verwandten aufhielt, um 
wieder zu Paul Katona zu gehen. Als er hierauf abermals nach 
Majſa kam, wurde er daſelbſt gefangen genommen. Cſik behauptet, 
dieſe ganz kleine Odyſſee mitgemacht zu haben, weil Rosza Sandor 
ihn zu ermorden drohte, wenn er nach Hauſe zurückkehren würde. 
Mit Rosza Sandor konfrontirt, erkennt dieſen Cſik beſtimmt; Rosza 
Sandor hingegen behauptet, weder je in Uermenyhaz geweſen zu fein, 
noch Cſik wo anders als bei der erſten Konfrontation geſehen zu haben. 
(Oeſterr. Ztg.) 


§ Breslau, 16. Februar, [Sonntagsvorleſung XII.] Hr. Privat⸗ 


Dozent Dr. Aubert ſtellte in ſeinem Vortrage „über die Farben“ einige Er⸗ 


Pr 


gebniſſe der neueſten Forſchungen aus dem Gebiete der Farbenlehre dar. Nach 
einer früheren Anſicht hatte man für den Begriff des Sehens ein eben ſo ein⸗ 
laches Bild wie für das Riechen! man glaubte nämlich: daß aus den Körpern, 
die mehr oder weniger eine leuchtende Eigenſchaft beſitzen, kleine Theilchen aus⸗ 
ſtrömen und in das Auge eindringen. Gegenüber dieſer Ausſtrahlungstheorie 
wurde neuerdings die Wellentheorie 9 acceptirt, wonach der Aether, 
Ahnlich wie beim Hören, als Träger der challwellen, auch beim Sehen als 
Träger der Lichtwellen gilt. Bekanntlich ſchreitet das Licht mit der außer⸗ 
ordentlichen Geſchwindigkeit von 42,000 Meilen in der Sekunde fort, wobei 
1 Lichtwelle den 2000 ſten Theil eines Stednadeltopfes De oder etwa 200 
Wellen auf die Breite eines Haares kommen. Es gehen 12 Millionen Schwin⸗ 
gungen in einer Sekunde vor ſich. Nicht alle Lichterſcheinungen gleichen ein⸗ 
ander, und die Wellen find verſchieden beim Lampen⸗, Kerzen⸗, Sonnenlicht ꝛc. 
Wenn man durch das Prisma einen Sonnenſtrahl in ein dunkles Zimmer fal⸗ 
len läßt, jo erhält man auf der gegenüberſtehenden Wand eine Menge Farben, 
welche den Wellenlängen entsprechen, die im Aether vorkommen. Nachdem man 
den Lichtſtrahl fo zerlegt, kann man die Farben wieder vereinen, um das 
urſprüngliche Weiß zu erzeugen. Bei Zerlegung des Lichtſtrahls bemerken wir 
mit unſeren Geſichtsorganen 7 verſchiedene Far „ roth, orange, gelb, grün, 
cyanblau, indigoblau und violet, welche von unten nach oben genau den Re⸗ 

enbogenfarben gleichen. So wie unſere Sinne für die Wahrnehmung aller 
Shaturerjcheinungen . B. für die Spannungen der Clektricität nicht ausreichen, 


ſo giebt es einzelne Menſchen, welche 


derſelben war ein Käraſſier, 
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oder auflöſen, während doch die Prorogation oder 1 das einzige Mittel 
fei, die Gewalt des Miniſteriums von ſich abzuſchütteln. Wenn ferner die Be⸗ 
ſtimmung ins Leben trete, kraft welcher der Senat eine längere Dauer als die 
zweite Kammer haben ſolle, ſo werde es nicht angehen, Senat und zweite Kam⸗ 
mer zu gleicher Zeit aufzulöſen. Der Earl v. Derby lehnt nochmals eine ein⸗ 
gebende Diskuſſion ab. Man werde die Vorſchläge Gladſtone s im joniſchen 
Parlament zur Sprache brin en, um einen Meinungsausdruck des joniſchen 
Volkes hervorzurufen. Der Premier bezeichnet die fieben Inſeln als die „uns 
abhängige Republik der joniſchen Inſeln“, und ſchließt mit den Worten: „Ihrer 
ajetät Regierung hat keine Kontrole über die joniſchen Inſeln. Vertrags⸗ 
mäßig iſt ſie die Schutzmacht; andererſeits aber bilden dieſe Inſeln auch ver: 
tragsmäßig die unabhängige Siebeninſel⸗Republik. Ihre Legislation unterliegt 
nicht der Kontrole des britiſchen Parlaments, obgleich für ihre Beſchlüſſe die 
Genehmigung Ihrer Majeſtät erforderlich iſt. Wenn dieſe Genehmigung er⸗ 
theilt oder verweigert worden iſt, ſo ſteht es dem Parlament frei, eine Anſicht 
über die Angemeſſenheit des in ſolcher Weiſe eingeſchlagenen Verfahrens auszu⸗ 
ſprechen.“ Auf eine weitere Frage des Earl v. Ellenboro ugb erwidert der 
Earl v. Derby, die Vorſchläge Gladſtone's würden von den joniſchen Kam⸗ 
mern entweder en bloe anzunehmen oder zu verwerfen fein. Eine theilweiſe 
Annahme und Verwerfung ſei nicht ſtatthaft. Doch ſtehe es in der Macht des 
joniſchen Parlaments, wünſchenswerth ſcheinende Abänderungen anzugeben, in 
welchem Falle dann die Entſcheidung über Annahme oder Verwerfung bei der 
Königin ſtände. 
Os maniſches Weich. 

0. C. Konſtantinopel, 12. Febr. Der Entſchluß der Pforte, 
eine Wiedervereinigung der pariſer Konferenz zu beantragen, um über 
die Wahl des Oberſten Couza einerſeits zum Hospodar der Moldau, 
andererſeits rückſichtlich der weiteren Doppelwahl Beſchlüſſe zu erzielen, 
iſt in Folge eines am 8. d. M. bei der Pforte gehaltenen außerordent⸗ 
lichen Rathes, der ſich bis ſpät in die Nacht verlängerte, gefaßt worden. 
Als ein Beweggrund wurde hervorgehoben, es follten im gemeinſchaft⸗ 
lichen Einvernehmen die Mittel feſtgeſtellt werden, welche Handlungen, 
die den Stipulationen des pariſer Friedensvertrages und der Conven⸗ 
tion vom 18. Auguſt zuwiderlaufen, zu verhüten geeignet ſind. Am 
Ren war großer Empfang bei dem Sultan, ſämmtliche Miniſter und 
hoͤheren Staatswürdenträger wurden ihm vorgeſtellt. In Folge der 
beunruhigenden Nachrichten aus Europa ſind hier die Wechſelcourſe 
bedeutend geſtiegen. Ein Pfund Sterling wurde mit 1441, uud der 
Franken mit 22 P. berechnet. Auf dem Getreidemarkte iſt es zur Zeit 
noch ſtill. Einer Meldung aus Damaskus zufolge iſt der Beduinen⸗ 
Häuptling Harfrouch, der ſich gegen die türkiſche Regierung empört 
batte, gefänglich eingebracht worden. Die zwei erſten Nummern des 
engliſchen Blattes „Levant Herald“ find bereits erſchienen. 


Amerika. 

[Die Abdankungsakte Soulouque's.] Wie bekannt, iſt 
der ſchwarze Kaiſer von Haiti durch eine revolutionäre Erhebung feines 
Thrones verluſtig geworden. Seine Abſchiedsproklamation lautet: 

Haitianer! Berufen durch den Willen der Nation, die Geſchicke von Haiti 
zu leiten, waren alle meine Sorgen und alle meine Bemühungen ſtets dahin 
gerichtet, das Wohlſein meiner Unterthanen und das Glück me nes Landes zu 
fördern. Ich hatte gehofft, auf die Zuneigung derjenigen zählen zu können, die 
mich zu dieſem hohen Machtpoſten erhoben, aber die letzten Ereigniſſe laſſen 
mich an den wahren Geſinnungen des Volkes nicht mehr zweifeln. 

Ich liebe mein Vaterland zu ſehr, um zu zögern, mich dem Wohle aller 


u opfern. 
: Ih danke ab und hege nur den einen Wunſch, daß Haiti ſtets ſo glücklich 
ſein möge, als mein Herz es ihm wünſcht. 

Gegeben in Port⸗au⸗Prince, 15. Januar 1859, im 65. 12 der Unab⸗ 
hängigkeit. auſtin. 

Die letzte Revolution hat keinem Menſchen das Leben gekoſtet, und 
obwohl das wüthende Volk auf Soulouque einſtürmte, wurde dieſer 
doch durch Geoffroy, den neuen Präſidenten, in der ritterlichſten Weiſe 
gegen alle Unbilden geſchützt. Man ſagt, der abgeſetzte Kaiſer ſei ſehr 
reich, er ſoll in den verſchiedenen Banken Europas mehr als 500,000 
Livres liegen haben. Er befigt mehr als 100 Häuſer, welche für Haiti 
wahre Schloͤſſer find. Beim Ausbruch der Revolution hatte er in ſei⸗ 
nem Palaſte 30,000 Lieres in Gold und 2 Millionen in Papier. 
Das Volk theilte ſich in die Banknoten, ſo wie in einen großen Theil 
des Goldes. Demungeachtet nahm Soulouque noch eine bettächtliche 
Summe Goldes und Edelſteine von hohem Werthe mit ſich. Et be: 
findet ſich jetzt unter dem Schutze der engliſchen Flagge. So fehen 
wir Fauſtin Soulouque vom politiſchen Schauplatze treten, und können 
gewiß das Bedauern nicht unterdrücken, daß mit ihm ein gewiſſes hu⸗ 
moriſtiſches Element aus der hiſtoriſch⸗politiſchen Tagesgeſchichte ſcheidet. 


——d — 


gewiſſe Farben nicht zu unterſcheiden ver⸗ 
mögen. Unter 10 Menſchen leidet gewöhnlich 1 an der ſogenannten „Farben: 
blindheit“, die ihn häufig violett, roſa, lila, hellblau mit einander verwechſeln 
läßt. Ein Beweis der eigentbümlichen Verbindung zwiſchen ſinnlicher und 
pſpchiſcher Thätigkeit iſt der Eindruck der Farben auf das Gemüth. woraus die 
Farbenſymbolik entſprang. Die Farbenharmonie wird vorzugsweiſe durch geeig⸗ 
nete Zuſammenſtellungen und Schattirungen zuvörderſt von den Malern er⸗ 
zeugt. Nächſt dieſen ſind es die Damen, welche die geſchmackvollſten Farben⸗ 
nüancirungen bei der Wahl ihrer Kleiderſtoffe, Blumen, Kopipuge und ſonſti⸗ 
gen Toiletten⸗Gegenſtände mit richtigem Tokte zu treffen wiſſen. Mit dieſem 
Kompliment an die ſchönere Hälſte der 3 ſchloß der Redner ſeinen 
Vortrag, der mit lebhaftem Intereſſe aufgenommen ward. 


[Geſangs⸗Aufführung.] Die von Herrn Julius Hirſchberg, Direk⸗ 
tor der Geſangs⸗Akademie, am 19. mit derſelben veranſtaltete Soirde, 
in welcher Semele, dramatiſches Gedicht mit Mufit von Händel zur 10 
führung kam, hat wiederum ſehr erfreuliche Reſultate geliefert. Die Kompoſi⸗ 
tion enthält Schönes, dabei aber auch Vieles, was der Zeit verfallen iſt, jeden⸗ 
falls iſt uns der Tonmeiſter in ſeinen beſten Oratorien lieber als in der 
Semele. Die Ausführung anlangend, fo gereicht ſie Hrn. Hirſchberg, fo 
wie ſeiner Akademie zur Ehre. 95 den Chören machten ſich jugendliche 
gene und reine Intonation in ſehr erfreulicher Weiſe geltend und auch die 

oli waren zum größten Theile ſehr gut beſetzt. Möge das junge, ſehr tüch⸗ 
tige Inſtitut fortfahren uns von 5 zu Zeit mit ſo gelungenen Leiſtungen zu 
erfreuen. — Die Klavierpartie hatte Hr. Organiſt Kloſe übernommen und 
mit Präziſion durchgeführt. Heſſe. 


Königsberg, 18. Februar. Ein drolliger Vorgang wurde 
Gegenſtand eines Anklageprozeſſes wegen Beamtenbeleidigung und Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit, welcher am Donnerstage 
bei dem hieſigen oſtpreußiſchen Tribunal zum Austrage kam. Ein 
Muſikus in Memel gerieth in einem Gaſthauſe mit einem dortigen 
Polizeibeamten in einen Streit und da er dieſen woͤrtlich beleidigte, ſo 
miſchte ſich ein anweſender Gensdarm in die Sache, was dem Muſikus 
nicht gefiel. Derſelbe erfaßte den Gensdarm, welcher eine Violine im 
Arme hatte, und forderte ihn in hoͤhnender Weiſe zum Tanze auf. 
Für dieſe Ungebührlichkeit ſollte der Muſikus arretirt werden, der 
Gensdarm führte ihn auch ab, doch als ſie eine Strecke lang auf der 
Straße gegangen waren, da kam plötzlich ein Junge, welcher auf einer 
Ziehharmonika ſpielte. Sowie der Muſikus die Töne dieſes Inſtru⸗ 
mentes vernahm, rief er aus: „ach was, mit Mufit hat die Geſchichte 
begonnen, mit Muſik muß ſie auch enden!“ und dabei erfaßte er den 
Gensdarm und walzte mit ihm nolens volens die Straße entlang. 
Der Spaß koſtet dem drolligen Muſiker 3 Wochen Gefängnißhaft, denn 
auf dieſe Strafe hatte der erſte Richter bereits erkannt, und das Tri⸗ 
bunal fand ſich nicht in der Lage, die Beſtätigung des erſten Urtels zu 
verſagen. 

Es cirkulirt gegenwärtig eine Geſchichte in unſerer Stadt, die 
jedoch, fo weit wir fie vernommen haben, rein erdichtet fein ſoll. Nach 
als er eben einen an der Chauſſee belege⸗ 


A ſien. 

Die „Times“ hat folgendes Telegramm von ihrem Correſponden⸗ 
ten erhalten: 

Malta, 15. Februar. Die Poſt aus Bombai vom 25. Jan. 
iſt am 11. Februar in Alexandria eingetroffen. Der Feldzug in Audh 
war am 8. Januar beendigt worden. Zehn Führer der Aufſtändiſchen 
hatten ſich ergeben. Die Begum war mit einigen ihrer Anbänger 
nach Nepaul entflohen. Man glaubte, daß Nena Sahib ſich bei den 
erwähnten Perſonen befand. Lord Clyde war auf dem Wege nach 
Luckno begriffen. Sämtliche Forts waren zerſtört und 400,000 
Stück Waffen ausgeliefert worden. Es war ein die Beſitzverhältniſſe 
der Zemindars regelnder Plan im Werke, und man glaubte, daß der⸗ 
ſelbe am 10. Februar zum Abſchluß kommen werde. Tantia Topi 
trieb ſich noch immer herum, und in feiner Geſellſchaft befand ſich 
Feroze Schah. Dem Vernehmen nach verurſachten die Murri⸗Volks⸗ 
ſtämme Unruhen an der Grenze von Seinde. Laut Berichten aus 
Dſcholna hatten heftige Zuſammenſtöße zwiſchen dem Oberſten Campbell 
und 3000 Rohillas ſtattgefunden. Sir Hugh Roſe war auf dem 
Marſche nach dem Kriegsſchauplatze begriffen. Der Importmarkt zu 
Bombai war weniger lebhaft geworden. 

Einer auf dem oſtindiſchen Amte in London am 16. Febr. einge⸗ 
troffenen Depeſche entnehmen wir Folgendes: In Audh herrſcht fort: 
während Ruhe. Die nicht⸗amneſtirten Rebellen haben ſich entweder 
zerſtreut und find nach Haufe gegangen oder haben im Terai ihre 
Zuflucht geſucht. Eine unter Bala Sam ſtehende Schaar ſoll ſich in 
die Wälder von Nepaul begeben haben. Man weiß, daß der Nawab 
von Furruchabad ſich ergeben hat. Centralindien und das Radſchpu⸗ 
ten⸗Land. Oberſt Bonſon marſchirte in 5 Tagen 140 (engl.) Meilen, 
griff die Truppen des Tantia Topi ein, brachte ihnen eine blutige 
Niederlage bei und erbeutete 6 Elephanten. Tantia ward ferner von 
dem Oberſten Somerſet zu Tſchuppra und dann zu Burrod im Ge⸗ 
biete von Kotah angegriffen und geſchlagen. Spätern Mittheilungen 
zufolge bewegten ſich die Rebellen in der Richtung von Tonk 
und Sewpur, und Brigadier Showers ſtieß, nachdem er mit ſeiner 
Heerſäule von Agra aus in 3 Tagen 94 (engl.) Meilen marſchirt 
war, mit ihnen am 16. Januar bei Dewſchah zuſammen, ſchlug ſie 
und zerſprengte fie und tödtete etwa 300 Mann. Dem Vernehmen 
nach waren Tantia, der Rao und Feroze Schah die Führer der Re⸗ 
bellen. Nordweſt⸗Provinzen. Wie verlautet, wurden die Rebellen 


Rodka Gobind und ſein Bruder beide in dem am 29. Dezember bei 


Kurwi ſtattgehabten Gefechte getödtet. Am 5. Januar ſtieß Brigadier 
Carpenter auf einen großen Haufen von Flüchtlingen und brachte 
denſelben eine vollſtändige Niederlage bei. Nach einem Berichte des 
Commiſſars von Rohilkund vom 16. Januar waren die Rebellen von 
Audh aus über den Fluß Sardah in Rohilkund eingerückt, jedoch wie⸗ 
der zurückgeſchlagen worden. Das Gebiet des Nizam. Die Abthei⸗ 
lung des Oberſten Hill hatte am 15. Januar bei Tſchicumba, 30 
Meilen nordweſtlich von Hingoli, ein heißes Gefecht mit den Rohillas 
und Arabern beſtanden. Kapitän Mackinnon ward getödtet, und 3 
andere Offiziere wurden verwundet. Sir H. Roſe befindet ſich zu 
Dſchalnah. In der Präſideniſchaft Bombai ficht es friedlich aus, mit 
Ausnahme unbedeutender Ruheſtörungen unter den Bhils an der 
Nordgrenze von Guzerat. 

Ein anderes amtliches Telegramm meldet: Der Aufſtand in Audh 
iſt gänzlich unterdrückt. Die Begum und einige ibrer Anhänger ſind 
in Nachtmärſchen nach Nepaul gelangt, indem fie ſich den Weg dabin 
zum Theil mit Gewalt, zum Tbeil durch Beſtechung babnten. Die 
in der Umgebung der Begum befindlichen Sipahis plündern angeblich 
die Dörfer in Nepaul. Ein Obſervationskorps ſteht an der Grenze. 
Man glaubt, daß Nena Sahib ſich bei der Begum befindet. Die 
Nachrichten aus Allahabad reichen bis zum 18. Januar. Einem Be⸗ 
richte des Commiſſ ars ron Rohilkund zufolge waren die 20 - 30,000 
Mann ſtarken Rebellen mit großem Verluſt geſchlagen und über den 
Sartbeas zurückgeworfen worden. Ihre Kanonen wurden erbeutet, 
und Nurput Singh von Ruza, ſo wie Beni Singh blieben. Im Ge⸗ 
biete des Nizam find Ruheſtöͤrungen ausgebrochen, und Marodeure, aus 
Rohilla:Arabern und Bewohnern des Dekkan beſtehend, richten an den 
Grenzen von Berar viel Unfug an. 


Der Vorſchlag 
des Wirths, die 300 Thlr. mit nach dem Garniſonsorte zu nehmen 
und fie dort dem nächſien Vorgeſetzten zur weiteren Veranlaſſung abs 
zugeben ſchien dem Küraffier plaufibel, der das Geld nunmehr behielt 
und ſeinen Weitermarſch antrat. In dem Kruge waren jedoch zwei 
Fleiſcher gerade bei der Unterredung des Küraſſiers mit dem Wirthe 
anweſend. Dieſe hatten nichts Schleunigeres zu thun, als ſich auf ihr 
Fuhrwerk zu werfen, dem Küraſſter nachzufahren, denfelben zu ermor⸗ 
den, ihm das Geld abzunehmen und die Leiche auf den Wagen zu 
laden, welche gehörig mit Stroh uud einer Decke belegt wurde. Der 
Ort der Handlung wird fehr verſchieden angegeben, einmal foll es der 
Krug in Waldau und der Ort der That zwiſchen dieſem Ort und Köͤ⸗ 
nigsberg, dann wieder der Krug im Goldadler und die That zwiſchen 
dieſem und Wehlau verübt fein, Andere bezeichnen die Gegend zwiſchen 
Weblau und Juſterburg als die richtige. Ebenſo verſchieden wird die 
durch einen zufällig des Weges gekommenen Gensdarm erfolgte Wer: 
haftung der Moͤrder erzählt. (Königsb. 3.) 


— ‘ 

[Der Kaifer Soulouque.] Dem „Moniteur de la Flotte 
entnehmen wir über den entthronten Kaifer Soulouque Folgendes: 
Der Kaiſer von Haiti, Fauſtin I. (Soulouque), it 1789 auf St. Do: 
mingo geboren. 1803 nahm er Theil an dem Aufſtande der Neger 
gegen die Franzoſen und wurde fpäter der Lieblings⸗Adjutant des Präs 
ſidenten Boyer. Während der Präſidentſchaft Herard's zum Oberſten 
ernannt, wurde er von Guerier zum Brigade⸗General und von Ride 
zum Diviſions⸗General ernannt. Am 1. März 1847 wurde er zum 
Präſidenten erwählt und ließ ſich am 26. Auguſt 1849 zum Kaiſer 
proklamiren. Fauſtin iſt weit entfernt, ein gewöhnlicher Menſch zu fein; 
während ſeiner Verwaltung machte das Volk von Haiti unbeſtreitbar 
weſentliche Fortſchritte, und fein fo oft lächerlich gemachtes und als von 
Verbrechen umgeben 
wohnlichen Edelſinns. Soulouque war Sklave eines franzoͤſiſchen Ko: 
loniſten, deſſen Peitſche mehr als einmal blutige Spuren auf dem 
Antlige des jungen Negers hinterließ. Viele Jahre verſtrichen; der 
Sklave war Kaifer geworden, der greife Koloniſt war verarmt. Eines 
Tages ſah der Greis den Kaiſer in ſein Haus treten und glaubte, er 
komme, die Demüthigung des Sklaven zu rächen. Wie ſehr aber er⸗ 
ſtaunte er, als er Fauſtin I. zu feinen Füßen flürgen und ihn ausrufen 
hoͤrte: „Vor Ihnen, mein Herr, bin ich nicht der Kaiſer von Haiti, 
ich bin der Sklave Fauflin, zu deſſen Glück es mangelt, in Ihre Arme 
gedrückt zu werden und Sie die Gaben annehmen zu ſehen, durch 


welche er Sie ehren und die Tage Ihres Lebens verſüßen mochte.“ 
— — — — — — — — —  — — — — — 
Mit einer Beilage, 


geſchildertes Leben bietet Züge eines wenig ge⸗ 


| Beilage zu Nr. 87 


409 ö 
der 
Dinstag den 22, Februar 1859, 


Breslauer Zeitung. 


* * * 
Propinzial-Zeitung. 

x Breslau, 21. Februar. Die Beerdigung des Partikulier 
C. J. Kudraß, deſſen Nekrolog wir in Nr. 83 dieſer Zeitung 
brachten, erfolgte geſtern unter überaus lebhafter Theilnahme. Um 
11 Uhr hatte ſich eine große Anzahl Leidtragender in dem Trauerhauſe 
verſammelt, um ſich dem impoſanten Leichenzuge anzuſchließen. Unter 
den Beamten, welche der Bahre folgten, bemerkte man den Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſter Geh. Rath Elwanger, nebſt andern Vertretern der Stadt, 
und in einer langen Wagenreihe die nächſten Anverwandten des Da⸗ 
hingeſchiedenen, ſowie die Deputationen der drei hieſigen Logen, welche 
dem entſchlafenen Bruder die letzte Ehre erwieſen. Der Sarg war 
mit einem friſchen Palmzweig und einem den rothen Adlerorden ent⸗ 
haltenden Kiſſen geziert. Auf dem Kirchhofe hielt Herr Senior 
Herbſtein, nach dem einleitenden Trauerliede, eine tief ergreifende 
Rede, worin derſelbe die vielen guten Eigenſchaften des Verſtorbenen 
beleuchtete. Ein abermaliger Trauergeſang ſchloß die ernſte Feier. 

** Soeben erhalten wir aus zuverläßiger Quelle die Mittheilung, 
daß allerhöchſten Orts über ſämmtliche, wegen politiſcher Vergehen be⸗ 
ſtrafte, reſp. verurtheilte Perſonen von den zuſtändigen Behörden fchleu: 
niger Bericht eingefordert ſei. Hiernach dürfte alſo der Erlaß der in 
dieſer Zeitung bereits angedeuteten Amneſtie ſchon in nächſter Zukunft 
zu erwarten ſein. 


* Breslau, 20. Februar. [Unglücksfall.] Geſtern zwi⸗ 
ſchen 5 und 6 Uhr Abends ſtürzte bei dem Neubau des Hauſes 
zur gelben Marie (Ecke Nikolai⸗ und Büttnerſtr.) ein Brettergerüſt um, 
welches einen vorübergehenden Eiſenbahn⸗Arbeiter dergeſtalt niederſchlug, 
daß er bewußtlos auf dem Bürgerſteig liegen blieb. Der töͤdtlich Ge: 
troffene wurde ſoſort mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
geſchafft, und iſt daſelbſt an den Folgen der erlittenen Verletzungen 
bereits verſchieden fein. Eine andere Perſon iſt an den Füßen beſchä⸗ 
digt worden. 


— n. Goldberg, 20. Februar. Der aus ca. 100 Mitgliedern 
beſtehende landwirthſchaftliche Verein des hieſigen Kreiſes hat in der 
heutigen Sitzung, welche bei ſehr zahlreicher Betheiligung in feinem ge: 
wöhnlichen Verſammlungslokal, dem Saal des Gaſthofes zu den 
8 Bergen, ſtattfand, in feſtlicher Weiſe und nach einer vorangegangenen 
kräftigen und herzlichen Anſprache des Vereins-Vorſitzenden, königlichen 
Oberamtmann Herrn Zimmermann aus Wolfsdorf, an 21 Dienſt⸗ 
boten, nämlich 17 männlichen und 4 weiblichen Geſchlechts, zuſammen 
100 Thaler Prämien, zu je 5, 4 und 3 Thlr., für treugeleiſtete un⸗ 
unterbrochene Dienſte bei einer und derſelben Herrſchaft im Zeitraum 
von 5—39 Jahren, vertheilt, und die Prämiirten alsdann in demſel⸗ 
ben Lokal auf Vereinskoſten feſtlich bewirthet. 


= Goldberg, 20. Febr. Veranlaßt durch den in Nr. 8! dieſer Zeitung 
unter „g. Goldberg“ enthaltenen Konzertbericht nehmen wir Gelegenheit, die 
am 10. d. M. hierſelbſt ſtattgefundene Aufführung des Oratoriums „Die ſieben 
Schläfer“ im Sinne der hieſigen Muſikverſtändigen und ohne alle Parteinahme 
vom rein muſikaliſchen Standpunkte aus zu beleuchten. 

Wer dieſes Oratorium kennt, der weiß auch, welche Mühe es koſtet, daſſelbe 
ſogar mit geübteren Sängern einzuſtudiren. Das Voöͤlkelſche Geſang⸗Inſtitut 
zahlt aber nichts weniger als durchweg geübte Sänger, und deshalb iſt es auch 


anerkennenswerth, daß mit derartigen Kräften die Aufführung des Oratoriums, 


bis auf einiges Mangelhafte, eine ziemlich gelungene zu nennen iſt. Die Chöre 
„Rüſtig ſchwinget ꝛc.“, „Seht, er tritt ꝛc.“ und „Theodoſius herrſchet ꝛc.“ waren 
am beſten eingeübt, der Schlußchor jedoch wurde unrein geſungen und es kamen 
dabei auch einige Verſtöße in Bezug auf richtigen und präeiſen Einſatz der 
Singſtimmen vor. Die Soli's waren zum Theil in recht guten Händen. 
Antipater trug feine Partie im Geiste der Komposition ſchön und lieblich vor. 
Honoria löſte ihre Aufgabe gleichfalls gut, nur fehlte der ſonſt lieblichen Stimme 
bei einigen Partien die erforderliche Kraft und Stärke. Martinus (Baritoniſt 
75 Baſſiſt) ſang mit Würde und tiefem Gefühl, wurde aber bei der zweiten 
tie „Lazarus ꝛc.“ von den Poſaunen und dem zu ſtark ſpielenden Orcheſter 
übertönt, Malchus gefiel durch die klare und ſtarke Stimme, aber die Einſätze 
waren theilweiſe etwas unſicher. Serapion ſang rein, doch ermangelte die Stimme 
der nöthigen Höhe. Johannes (vorgetragen von einem Knaber) verunglückte 
leider bei der Arie „Gott ſei ꝛc.“, was aber einer ſolchen Perſoͤnlichkeit, bei 
welcher die Furcht den Muth überwiegt, gern zu verzeihen iſt. Konſtantin, 
Dionyſius arcianus und Maximianus genügten; doch einzelne Stimmen 
traten zu ftart hervor und es fehlte oft an einer reinen Intonation. Auch wäre 
ein beſſeres Vokaliſiren erwünſcht geweſen und namentlich hätten in der Partie 
des Maximianus der Pſalm „Herr, Gott ꝛc.“ und das Gebet „Unfer Gott ꝛc.“ 
mehr flehend und mit Gefühl geſungen werden ſollen. Dem Orcheſterperſonal, 
beſtehend aus der Müllerſchen Stadtkapelle und geſchätzten Dilettanten, gebührt 
Anerkennung für ihre, den Kräften angemeſſenen, Leiſtungen. 8 . 
Wenn das Geſang⸗Inſtitut fortfährt, fleißig zu üben, und ſich nicht, wie 
diesmal geſchehen, an zu großen Muſikwerken vergreift, jo werden ſich mit der 
Zeit noch beſſere Refultate ergeben. ö 


II. Wohlau, 21. Februar. Die Ausſichten für den Sommer 
find recht trübe. Die meiſten Winterſaaten haben ſich wohl trotz der 
bald frühlingsartigen, bald winterlichen Witterung gut gehalten, wir 
hoffen auch, daß ſie kräftig ausdauern werden; allein weite Saatfelder 
zeigen hier und da große, wunde Stellen, d. h. ſolche, wo die gefürch⸗ 
tete Getreidemade große Verwüſtungen anrichtet. Dieſem kleinen Räuber 
laſſen ſich, wie es ſcheint, keine Schranken ſetzen; man erkennt den 
Herd ſolcher Verwüſtungen leicht an dem vergelbten Ausſehen der 
Saatpflänzchen, welche, wenn man fie unterſucht, ſämmtlich abgenagt 
ſind. — Die Stürme der letzten Woche haben höher gelegene Felder 
ihrer lockeren Decke beraubt, fo daß die Saatpflänzchen faſt blos liegen. 
Ein wärmendes Schneebett wäre denſelben viel wünſchenswerther. In 
den Wäldern haben hier und da ſogenannte Windbrüche ſtattgefunden, 
deren Schaden zuweilen beträchtlich iſt. Auf dem Holländer bei Dyhern⸗ 
furth hat der Sturm zwei neue Mühlenarme heruntergeworfen; glück 
licherweiſe iſt Niemand dabei beſchädigt worden. 

In unſerer Stadt werden wir ſeit längerer Zeit durch Diebe beun⸗ 
ruhigt, welche ihr Werk bisher im Finſtern getrieben haben und ſich be⸗ 
ſonders durch Kellereinbrüche, Federvieh⸗Diebſtähle, Einbrüche in Kar⸗ 
toffelgruben u. f. w. unangenehm bemerklich machen. Es iſt unſerer 
wachſamen Polizei bisher noch nicht möglich geworden, der Thäter hab: 
haft zu werden; doch, der Krug geht ſo lange zum Brunnen, bis er 
den Henkel verliert. 

sg Schweirnig, 20. Februar. [Zur Kämmererwahl. — Konzert 
un 


eater.] Eine für das Kommunalleben wichtige Entſcheidung wird in 
dieſer Woche etroffen werden. Auf den 24. d. Mts. iſt eine außerordentliche 
10 0 der 


tadtverordneten anberaumt, in welcher an die Stelle des am 
v. M. mit Tod abgegangenen Kämmerers Thamm ein neuer Kämmerer 
und Stadtrath gewählt werden ſoll. Der Meldungen find, da keine beſonderen 
erſchwerenden Bedingungen dei Ausſchreibung der Wahl geſtellt worden waren, 
ſo viel eingegangen, da 8 0 
genommen wurden, Schwierigkeiten machen mußte. Gerade ſechzig, nicht 
mehr und nicht weniger, haben ihre Bewerbung um die erledigte Stelle einge⸗ 
reicht, von denen allein in der letzten am 17. d. Mts. abgehaltenen Stadtver⸗ 
orbnetenfigung zwölf ſich dem Kollegium, dem die ke der Wahl ob: 
liegt, perſönlich vorgeſtellt haben. Am Schluſſe dieſer Sitzung einigte ſich die 


. die Auswahl derer, welche in die engere Wahl f 
w 


Verſammlung dahin, den zehnten Theil der Bewerber, ſechs, in die engere 
Wahl zu nehmen. Einer derſelben wird nun in der nächſten Sitzung definitiv 
gewählt werden, und wir wünſchen nur, daß die Wahl eine für die Stadt 
ſegensreiche werde. Die Bewerber ſelbſt gehören verſchiedenen Berufszweigen 
an, die theils mehr oder weniger, theilweise auch gar nicht mit der Kaſſenver⸗ 
waltung in engerer Beziehung ſtehen. Es war wohl natürlich, daß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bei der engeren Wahl ihr Augenmerk auf Männer 
lenkte, die bereits einen Kämmererpoſten in einer anderen, wenn auch kleineren 
Kommune bekleiden, und jo dürfte der Wahlkampf ſich dielleicht hauptſächlich 
um zwei Perſönlichkeiten drehen. Das Gehalt des Kämmerers beträgt 
800 Thaler. Die Stadtverordneten haben von einem früher gefaßten Beſchluſſe, 
daſſelbe zu vermindern, Abſtand genommen. . 

Vorgeſtern veranſtaltete der Konzertmeiſter Bilſe aus Breslau in unſerem 
Stadttheater ein Konzert, deſſen Programm gut gewählt, und das ziemlich zahl⸗ 
reich beſucht war. Heut eröffnet in demſelben der Schauſpieldirektor Conradi 
den Cyclus der dramatiſchen Vorſtellungen. 


Oppeln. [Muſikaliſches.] Nachdem uns die Theater⸗Geſellſchaft 
des Herrn Thomas verlaſſen, welche durch einen Gaſt aus Brünn zum Schluſſe 
noch bedeutende Erfolge erzielte, ſcheint jetzt die muſikaliſche Saiſon beginnen 
zu wollen. Den Reigen eröffnete in würdiger Weiſe ein geſtern von Frau Dr. 
Mampe-Babnigg veranſtaltetes Konzert, in welchem fie mit gewohnter Meiſter⸗ 
ſchaft die Bravour⸗Arie aus dem „Barbier“, den „Erlkönig“, eine Arie aus 
„Figaro“ und zwei Lieder unter großem Beifall vortrug. Wir bekamen ferner 
zu hören zwei Männer⸗Quartette von Abt und Möhring, „Sehnſucht am Meere“ 
von Willmers und „Moreau caractéristique“ von Aloys Kothe. Letztere 
Kompoſition (noch Manuſkript) zeichnet ſich durch Fluß und tiefe Innerlichkeit 
aus und iſt ein Werk eines jungen Komponiſten, der im vergangenen Jahre 
von der königl. Akademie zu Berlin die große ſilberne Preismedaille erhielt. — 
An ſonſtigen muſikaliſchen Genüſſen ftchen uns die Aufführung der Ballade: 
„Erlkönigs Tochter“ von Gade und „die Wüſte“ von Fel. David in Ausſicht. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Im vorigen Jahre hatte 
unſere ſtädtiſche Sparkaſſe Einnahme (Einlagen, Beſtand, Zinsen 2c.) 446,258 
Thaler 7 Pf., dagegen wurden im Laufe des Jahres zurückgezahlt 130,094 
Thaler 12 Sgr. 2 Pf., wonach ſich das Guthaben der Intereſſenten am Schluſſe 
des Jahres auf 316,163 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. ſtellte, daſſelbe hat ſich gegen das 
Vorjahr um 21,242 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. erhöht. Der Reſervefonds beträgt 
10,448 Thlr. 13 Sgr. und hat ſich im vorigen Jahre um 3533 Thlr. 25 Sgr. 
7 Pf. vergrößert. — In der letzten Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft 
unterhielt Herr Apotheker Peck die zahlreiche Verſammlung mit der Fortſetzung 
des neulich begonnenen Berichts über ſeine letzte Reiſe in die tiroler Alpen. — 
Wie verlautet, wird von Oſtern d. J. ab in Prima der höheren Töchterſchule 
engliſcher Unterricht ertheilt werden. — Der Verkehr am verfloſſenen Jahrmarkt 
iſt kein beſonders lebhafter geweſen. Der größte Theil der Fieranten klagte über 
den ſchlechten Ausfall der Geſchäfte. — Am 26. d. M. feiert der hieſige Ge⸗ 
werbeverein fein Stiftungsfeſt in der Societät. — In der Nacht vom 17. zum 
18. Februar, is zwiſchen 3—4 Uhr, fand bier ein heftiges Gewitter ſtatt. 
Einige wollen ſogar Erdſtöße bemerkt haben. — Die naturforſchende Geſellſchaft 
hat bei dem Magiſtrat um unentgeltliche Ueberlaſſung eines Bauplatzes nad: 
geſucht, da die jetzigen Geſellſchaftsräume ſich nicht mehr als ausreichend er⸗ 
weiſen. — Das vom Muſikdirector Mühldorfer am 16. d. Mts. veranſtaltete 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert war zahlreich beſucht. — Am 19. d. M. fand 
unter Vorſitz des königl. Provinzial⸗Schulraths Herrn Scheibert die Abitu⸗ 
rienten⸗Prüfung am Gymnaſium ſtatt. Es hatten ſich 13 Abiturienten gemel- 
det, von denen 5 zurückgetreten ſein ſollen. — Es wird allſeitig beſtätigt, daß 
am letzten Pferdemarkte von hier ſehr viele Pferde nach Oeſterreich verkauft 
worden ſind. — Man ſoll abermals eine große Veränderung in unſerer Forſt⸗ 
verwaltung beabſichtigen. Es ſoll eine Forſtmeiſterei in Kohlfurth eingerichtet 
und dort ein neues Gtablifjement (für circa 13,000 Thlr.) erbaut werden. Be⸗ 
kanntlich hatte der Forſtmeiſter früher ſeinen Sitz in Rauſcha. — Von den 
Straßen, die demnächſt mit Gasbeleuchtung verſehen werden ſollen, wird die 
Kohlſtraße die erſte ſein. Gegenwärtig befindet ſie ſich nächſt ihrer Schweſter, 
der Neumarktſtraße, in einem ſehr deſolaten Zuſtande. — Es liegt der Plan 
vor, das Stadtbauamt mit dem Arbeitshauſe unter Ein Dach zu bringen, wahr⸗ 
ſcheinlich am Kaſernenplatze. Der Bau wird auf 10,000 Thlr. veranſchlagt. — 
Der obere Theil der Nonnenſtraße, Einmündung von der Steinſtraße, wird bis 
auf 24 Fuß verbreitert werden. Das Altmann'ſche Haus wird abgebrochen 
und neu gebaut werden, bei welcher Gelegenheit die Commune 2%, Quadrat⸗ 
ruthen zu dieſem Zwecke um 1000 Thlr. anzukaufen gig hat. — Aus 
Herrnhut wird mitgetheilt, daß am 12. d. Mts. in der 6. Abendſtunde der 
Leichnam der ſeit Anfang November v. J. ſpurlos verſchwundenen Pfarrers⸗ 
tochter Thekla Opitz von Ruppersdorf beim Aufhaden der Eisdecke des oberen 
Mühlteiches zu Berthelsdorf in dieſem von einigen Schulknaben aufgefunden 
worden iſt. — In letztverfloſſener Woche ward zu Königswartha der Böttcher 
Duntſch vom Resdierförſter Dittrich aus Zeſcha mit Schrot in den Kopf und 
Rücken geſchoſſen. Dittrich giebt an, er ſei gefallen, und in Folge deſſen habe 
ſich das Gewehr von ſelbſt entladen : i 

A. Kamenz. Bei dem Dorfe Piskowitz, etwa 2 Stunden von bier, wird 
in Kurzem ebenfalls eine Braunkohlengrube erſchloſſen werden. Die Proben 
von den bereits beim Bau des Abzugsgrabens daſelbſt gefundenen Braun⸗ 
kohlen ſind, gleich den in Skaske gegrabenen, ſehr holzreich. 

a Hoverswerda. Ein am 12. d. M. im Haufe des Bauers Paulo, ge: 
dannt Bolting, ausgebrochenes Feuer hätte leicht großes Unglück mit ſich bringen 
können. Es kam Vormittags in der Wohnſtube, in der Nähe des Ofens, zum 
Ausbruch, als die Hausbewohner, bis auf 2 Kinder, das Haus verlaſſen hatten, 
wurde aber bald durch herbeieilende Zimmerleute gelöſcht. 

A Bunzlau. In der am 15 d. Mts, ſtattgefundenen Ergänzungswahl 
für die Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die Herren Dr. Bransteiver 
und Brauermeiſter Nicolaus zu Stadtverordneten gewählt. — Die Vorträge 
des Herrn Dr. Oldenburg finden hier großen und verdienten Beifall. 


ß — — — ———— — 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 21. Februar. [Schwurgericht.] Nach dem Antrage des 
Vorſitzenden wurden heute die eg wider den Rittergutsbeſitzer Ed. von 
Leckow aus Fröſchrogen, wegen verſuchter Verleitung zum Meineide, und wi⸗ 
der die Arbeitsfrau Erneſt. Klotz, geb. Schumann wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eids mit einander verbunden. Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren 
v. Kinski, Frieſe, Braune, Graf Hoverden, Zäſchmar, v. Wulfien, v. Scheliha, 
Lohmer, Duport, Ecke. Weiſſig, Kreſſe. Für die Staatsanwaltſchaft fungirte 
Herr Staatsanwalt Ring, als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Fiſcher. 

Ueber ihre perſönlichen Verhältniſſe nn erklärte die Angellagte Klotz 
fie ſei 46 Jahre alt, evangeliſch und bisher unbeſtraft. Der Angellagte v. Leckow 
gab an, er habe in Landshut die Schule befugt, ſei dann zur Oekonomie über⸗ 
gegangen und 1 15 3 Rittergüter. Wegen Amtsbeleidigung iſt er mit 
einer Geldbuße beſtraft. ? . 

Zunächſt I die gegen die verehelichte Klotz gerichtete Anklage zur Verle⸗ 
fung, deren weſentlicher Inhalt ſich in Folgendem zuſammenfaſſen läßt: Im 
Herb 1857 war bei der königlichen Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Wintzig eine 
Unterſuchung wider den Sohn des Rittergutsbeſitzers v. L. zu Fröſchrogen, Ri⸗ 
chard v. Leckow, wegen unbefugten Jagens auf fremden Grundſtücken eröffnet. 
Richard v. L. war 1 im Monat Auguſt 1857 einen Haſen, welcher 
auf ein zu Niegershof gehöriges Kleefeld gelaufen war, geſchoſſen, und als ihn 
ſein Jagdhund aus dieſem Vo ger lite brachte, ſich angeeignet zu haben. 
Am 15. Januar 1858 wurde in dieſer Unterſuchung bei der Kreisgerichts⸗Com⸗ 
miſſion zu Winzig die verehelichte Tagearbeitersfrau Klotz als Belaſtungszeugin 
vernommen. Sie dekundete Folgendes: Ende Monats Auguſt 1857 ſei ſie 
des Vormittags ungefähr in der II. Stunde nach einem riegershofer Felde 
a um Rüben abzublatten, dort angekommen, habe ſie auf einer zu 


röſchrogen gehörigen Wieſe den Gutsbeſitzer von Leckow und den Richard von 
eckow geſehen, aber weder gehört noch geſehen, daß einer von beiden geſchoſſen. 
Der Knecht Garn habe ihr indeß erzählt, daß Herr von Leckow einen Haſen 
geſchoſſen, ohne ihr Näheres darüber mitzutheilen, wo der Haſe geſchoſſen wor⸗ 
den ſei. Dieſes Zeugniß hat ſie mit dem Eide bekräftigt. Sie iſt in den 
Verdacht gerathen, wiſſentlich ein falſches Zeugniß abgelegt zu haben. 
Der Häusler Wilhelm Garn zu Fröſchrogen, welcher damals als Knecht 
bei dem Gutssbeſizer Bürger zu Riegershof diente, war bei jenem Vor⸗ 
alle auf einem Felde feines Dienſtherrn an der fröſchrogener Grenze mit 
Eggen beſchäftigt. auf öfchrogener Terrainn jagte der Nittergutsbefiker 
v. 95 mit ſeinem Sohne Richard. Garn will geſehen haben, daß Letzterer einen 
Hafen, welcher in ein riegershofer Kleefeld bineingelaufen war, Ae und 
erlegt, und daß der Jagdhund deſſelben den Haſen aus dem Kleefeld geholt 


und feinem Herrn zugetragen habe. Als dies geſchah, war die verehel. Klotz daſſelbe zu unterzeichnen, was fie auch thaten. J 


auf einem riegershofer W e Als Garn beim Eggen in ihre 
Nähe kam, ſoll fie ihm zugerufen haben: „Wilhelm haft Du auch geſehen, wie 
der Hund den Haſen aus dem Klee zum jungen Herrn herausgeſchleppt hat?“ 
und Garn will dieſe ebe bejaht haben. Bald darauf kam die unverehelichte 
Hedw. Jenner auf daſſelbe Rübenfeld, und ſah den Richard v. L. hinter dem 
Kleefelde ſtehen und die Flinte laden. Während fie dann mit der Klotz arbeitete, 
ſoll ihr dieſe erzählt haben, daß vor einer kleinen Weile der Hund einen Haſen 
aus dem Kleefelde — habe. Am Nachmittage deſſelben Tages 
ſoll die Klotz dieſelbe Aeußerung gegen den Knecht Gottl. Brade und deſſen 
Ehefrau wiederholt, einige Tage darauf aber vor ihnen erklärt haben: ſie werde 
dem Pächter des riegershofer Jagdreviers, Müllermeiſter Schwarz zu Pfarr⸗ 
rogen, nicht Zeugin ſein, weil derſelbe ſie früher einmal wegen einiger Rüben, 
die ſie auf ſeinem Felde ausgerauft, durchgeprügelt habe. . iſt die Klotz 
angeklagt, wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zu haben. 

Der Thatbeſtand, welcher der Anklage wider den Rittergutsbeſitzer v. L. zu 
Grunde liegt, iſt folgender: Am 15. Februar v. J. wurde Richard v. L. auf 
Grund des Zeugniſſes des Knechts Wilh. Garn wegen Ausübung der Jagd 
auf fremdem Revier zu einer Geldbuße von 5 Thlrn. verurtheilt. Gegen dieſes 
Erkenntniß legte derſelbe die Appellation ein und focht in der Appellations⸗ 
Rechtfertigung die Glaubwürdigkeit des Zeugen Garn an, indem er behauptete, 
derſelbe habe gegen den Schneider Ernſt Weigelt aus Fröſchrogen erklärt: 
er habe ſich eine unüberlegte unwahre Aeußerung gegen ſeinen Mitdienſtboten 
Brade im Wirthshauſe erlaubt, indem er demſelben geſagt, er habe geſehen, 
wie Richard v. L. auf riegershofer Revier einen Haſen geſchoſſen; er habe 
dabei nicht geglaubt, daß derſelbe die Ausſage weiter verbreiten würde. Zur 
Beſcheinigung dieſer Behauptung überreichte er ein von Ernſt Weigelt 
unterzeichnetes Schriftſtück, worin dieſer die Richtigkeit der behaupteten 
Thatſachen an Eides ſtatt verſichert. Auf Anordnung des Appella⸗ 
tionstichters wurde W. am 15. Mai über dieſe Thatſache als Zeuge 
vernommen. Er bekundete indeß nur, daß ihm Garn mitgetheilt, es ſei ihm 
unangenehm, dem Knecht Brade von der Jagddefraudation Mittheilung gemacht 
zu haben, er habe nicht gedacht, daß Brade die Mittheilung verbreiten werde, 
und er ſei beſorgt, daß er Termine und Wege in der Angelegenheit haben 
werde. Das von ihm unterzeichnete Schriftſtück vom 17. März v. J. hat Wei⸗ 
gelt, wie er verſicherte, nur auf Zureden des Rittergutsbeſitzers v. L. und des 
jetzt verſtorbenen Scholzen Geidelt, nachdem er ſich Anfangs wegen deſſen un⸗ 
richtigen Inhalts geweigert und dadurch den Leckow erzürnt, unterſchrieben. — 
Nach ſeinem Zeugniß hat ihm Garn nicht geſagt, daß er gegen Brade unrich⸗ 
tige Ausſagen gemacht habe. f : 

Der Rittergutsbeſitzer v. Leckow iſt nun in den Verdacht gerathen, den Ver⸗ 
ſuch gemacht zu haben, den Schneider Ernſt Weigelt zur Ablegung eines fal⸗ 
ſchen Zeugniſſes zu verleiten. Im Monat September 1857 arbeitete eines Ta⸗ 
ges der Schneider Ernſt Weigelt in dem Hauſe des Rittergutsbeſitzers v. Leckow. 
Dieſer erzählte ihm, ſein Sohn ſolle nach der Ausſage des Knechts Garn auf 
fremdem Revier einen Haſen geſchoſſen haben. Dies ſei nicht wahr, und er 
würde die Sache bei der Staatsanwaltſchaft anzeigen, wenn aber Garn um 
Verzeihung bäte, würde er die Klage zurücknehmen. Am Tage vorher hatte 
das oben erwähnte Geſpräch zwiſchen Weigelt und Garn ftattgehmden, Weigelt 
erzählte daher dem ꝛc. Leckow, was ihm Garn mitgetheilt hatte, nicht aber, daß 


er geäußert, er habe eine Unwahrheit geſagt. In Bel deſſen beauftragte ihn 


von Leckow dem Garn zu ſagen, wenn er um Verzeihung bäte, würde er 
die Sache fallen laſſen. — Im Monat November meldete der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. L. bei dem Schiedsmann Apotheker Hanke zu Winzig gegen die Knechte 
Garn und Brade die Klage an, weil ſie verbreitet, daß ſein Sohn auf frem⸗ 
dem Revier einen Haſen geſchoſſen habe. Der Schiedsmann lud die Parteien 
vor. v. Leckow (Vater) trug die Jagdangelegenheit vor, behauptete, der von 
feinem Sohne geſchoſſene Hafe ſei auf fröſchrogener Terrain niedergefallen, der 
Hund fer, ehe er den Haſen gefunden, in dem riegershofer Kleefelde umher⸗ 
gelaufen, und da der Hund eine weiße Bruſt habe, ſo ſei es möglich, Garn 
habe geglaubt, der Hund trage den Haſen ſchon im Kleefelde. Er deutete dem 
Garn an, er würde viele Wege haben, und der Schiedsmann Hanke ſtellte ihm 
vor, daß ein Injurien⸗Prozeß viel Geld koſte. Um nun die Sache los zu ſein 
und nicht weitere Wege zu haben, gab Garn zu, er könne fi geirrt 
haben, und erklärte ſich im Wege des Vergleichs bereit, I Thlr. in 
die fröſchrogener Armen⸗Kaſſe zu zahlen und eine Ehrenerklärung in 
das Kreiscurrendenblatt einrücken zu laſſen. Dies geſchah am 16. No⸗ 
vember 1857, nachdem v. L. und deſſen Sohn auf Antrag des Polizei⸗ 
Anwalts verantwortlich gehört und auch Garn polizeilich vernommen worden 
war. Es hatte dadurch v. L. ſchon ein Mittel in Händen, die Glaubwür⸗ 
digkeit des Garn anzufechten, und er hat davon auch, wiewohl vergeb⸗ 
lich, Gebrauch gemacht, indem er in einem Termin bei der Kreis⸗Gerichts⸗Kom⸗ 
miſſion zu Winzig ſeinen Sohn vertretend, am 15. Februar v. J. beantragte 
den Schiedsmann Hanke darüber zu vernehmen, daß Garn auf ſeine Frage 
erwidert habe, er könne darüber, daß der Haſe auf riegershofer Revier geſchoſſen 
worden ſei, keine Auskunft geben. Ferner ließ er den Weigelt zu ſich rufen, 
las ihm das, ſpäter mit der Appellat. Rechtfertigung feines Sohnes überreichte, 
Schriftſtück vor, und da W. es nicht unterſchreiben mochte, wurde der Gerichts⸗ 
ſcholz Geidelt herzugerufen, zu welchem v. L., nachdem er den W. vorher hart 
angelaſſen hatte, in rubigem Tone ſagte: „Sehen Sie einmal, der W. will fi 
deshalb nicht unterſchreiben, weil er mit den Leuten in Verbindung ſteht.“ 
Geidelt redete dem W. zu, das Schriftſtück zu unterſchreiben, indem er be⸗ 
merkte, es würde ja wenig ſchaden oder nützen, und nun unterſchrieb Weigelt. 
Der Angekl. räumt zwar ein, daß er den W. aufgefordert, das Schriftſtück zu 
unterſchreiben, behauptet aber, daſſelbe enthalte nur das, was ibm W. erzählt 
und W. habe ſich mit dem Inhalt einverſtanden erklärt. Wie die Aullage⸗ 
ſchrift bemerkt, ſei letztere Behauptung, welche übrigens durch das Zeugniß des 
Weigelt widerlegt werde, um ſo weniger wahrſcheinlich, als es, wenn Weigelt 
ſogleich bereit geweſen wäre, des Herbeirufens des Scholzen und deſſen Cine 
fluſſes nicht bedurft hätte. Viel wahrſcheinlicher fei, daß er ihn das Schriftstück, 
verſehen mit der eidesſtattlichen Verſicherung, unterſchreiben ließ, weil er ihn hat be⸗ 
ſtimmen wollen, bei ſeiner gerichtl. Vernehmung ein dem Inhalte deſſelhen ent⸗ 
ſprechendes Zeugniß abzulegen. Dafür ſpreche insbeſondere eine Unter⸗ 
redung, welche v. L. mit Weigelt nach deſſen Vernehmung im Monat Auguſt 
v. J. hatte. W. arbeitete zwei Tage bei ihm, v. L. hielt ſich mehr als ſonſt bei ihm 
auf und unterhielt ſich mit ihm von dem Termine in Winzig, in welchem die Ent⸗ 
laſtungszeugen vernommen worden waren. Er äußerte, ſeine Leute hätten ihm mit⸗ 
getheilt, fe eren bei ihrer Vernehmung geängſtigt worden. Darauf theilte ihm 
v. L. mit, in Breslau ſtehe in der Jagdangelegenheit Termin an. Es waren näm⸗ 
lich ſämmtliche Zeugen vor das königl. Appellations⸗Gericht vorgeladen worden. 
Endlich machte v. L. dem W. Vorwürfe, daß er in dem Termine das Schrift⸗ 
ſtück feinem Inhalte nach nicht anerkannt habe, und meinte, er hätte das thun 
ſollen, da vor dem Schiedsmanne und in öffentlichen Blättern anerkannt wor⸗ 
den, daß in der Jagdangelegenheit Unwahres behauptet worden ſei, fügte auch 
bei: wenn Weigelt bei der abgegebenen Ausſage ſtehen bleibe, ſo würde er eine 
dreimonatliche Strafe bekommen. Einige Tage darauf arbeitete W. wieder bei 
v. L. Als der Wirthſchaftsvogt Schwarz in derſelben Stube mit letzterem über 
Wirthſchaftsangelegenheiten F hatte und aus dem Zimmer gegangen 
war, rief ihm v. L. nach: „ ogt, ihr wißt aber auch noch, was geſprochen iſt“, 
und wandte ſich dann an Weigelt, obwohl Schwarz nicht geantwortet hatte, mit 
den Worten: „Weigelt, da hören Sie's, jagen Sie nur, Sie find Se 
worden, und das Schriftſtück enthalte die Wahrheit, da kommen Sie los.“ 
Weigelt ſtand von der Arbeit auf und ſagte: „Gnädiger Herr, Sie haben mir 
den Kopf ſchon warm genug gemacht, laſſen Sie mich von der Sache los, ich 
kenne das achte Gebot.“ Darauf ſoll v. L. erwidert haben: „Sagen Sie mei⸗ 
netwegen, was Sie wollen, dann ſoll Sie aber der Teufel —, wenn Sie aber 
etwa weiter, dann ſollen Sie Zeugen vorſtellen.“ i 
Dem v. Leckow war bekannt, daß der Zeuge vor Gericht ſein Zeugniß mit 
einem Eide bekräftigen, oder nach geleiſtetem Eide die Richtigleit dieſes Zeug⸗ 
niſſes auf den früheren Eid verſichern muß; er habe daher, wie die Anklage 
behauptet, einmal wiſſentlich den W. zu verleiten verſucht, wiſſentlich ein falſches 
Zeugniß mit dem Cide zu bekräftigen, und dann ſpäter, Unwahrheit nach ab⸗ 
eleiſtetem Zeugeneid anzugeben. Dieſer Verdacht werde durch das anderweſte 
Auftreten des v. Leckow in jener Unterſuchung erhöht. Richard v. Leckow halte 
ſich in der Unterſuchung 1 Jagdfrevels auf das Zeugniß des Knechts Gottl. 
Seiffert, des Vogts Friedr. Schwarz und deſſen Sohnes Carl Benjamin Schwarz 
darüber berufen, daß er den Haſen auf fröſchrogener Terrain erlegt habe. Seiffert 
und Schwarz der Aeltere ſtand im Dienſte des Rittergutsbeſizers v. L; die 
drei Zeugen wurden in erſter Inſtanz am 18, Januar v. J. vernommen, und 
bekundeten, daß Richard v. L. im Sommer 1857 eines Freitags einen Haſen 
an der Grenze des riegeröhofer Jagdreviers geſchoſſen, nicht aber auf dieſem 
erlegt babe. Den Monat vermochten ſie nicht anzugeben. Im März ließ 
v. L. dieſe drei Zeugen vor ſich rufen, las ihnen das mit der Appellations⸗ 
Rechtfertigung ſeines Sohnes eingereichte Schriftſtück vor, und forderte fie auf, 
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9 fie an Eides ſtatt, daß fie Ende Auguſt 1857 das Schießen des Hafen [ihm bewilligt werden. — Aus dem Nachweiſe des Landraths⸗Amtes Lüben geht 
gejeben haben. Am Schluſſe heißt es: „Wir können uns nicht beruhigen, daß hervor, daß 1858 daſelbſt 28 Metzen Cocons geerntet und pro Metze zu 2 % 
der Pferdeknecht Garn, welcher an dem Tage des Vorfalls auf riegerähofer | Sgr. verkauft worden find. Hochſtämme waren 862 vorhanden. — Aus Nr. 
Terrain mit Eggen beſchäftigt war, vor Gericht in unſerer Gegenwart eine des „Unnaer Vereinsblattes“ erſehen wir, daß in der Central⸗Haspel⸗Anſtalt 
durchaus falſche Ausſage beeidet hat, und bitten daher um unſere nochmalige] des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen 230 Metzen Cocons abge: 
Vernehmung,“ Es ſei hieraus zu erſehen, welchen Einfluß von L. auf Zeu⸗ haspelt wurden, welche 16 Pfund 4 Loth Seide ergeben haben. — Guts⸗ und 
en, die er im Intereſſe ſeines Sohnes in Vorſchlag brachte, ausgeübt habe. Fabritbeſitzer Teuber zu Kummelwitz will einen Morgen mit Maulbeerpflanzen 
m 15. Mai wurden die genannten drei Zeugen auf Anordnung des königl.] beſetzen und bittet deshalb, ihm 20 Schock 2—3jährige dergleichen zu überſen⸗ 
Appellations⸗Gerichts zu Breslau bei der Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Winzig] den. — Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
nochmals vernommen, aber nicht vereidet, „weil der Unterſuchungsrichter aus für Preußen dankt für Ueberſendung des Jahresberichts und verbindet damit 
ihrem Verhalten auf ihre Unzuverläſſigkeit ſchloß“. Nach dem Termine erkun⸗ zugleich den Wunſch, daß die anerkennenswerthen Beſtrebungen des Vereins 
digte ſich der Rittergutsbeſitzer v. L. bei ihnen über den Hergang beim Ter⸗ auch fernerhin einen guten Erfolg haben möchten. Endlich einmal ein Oelzwei g 
mine, und ſie erzählten ihm, der Unterſuchungsrichter habe ſie or angelafjen. | für den Verein! 
Darauf ging bei dem hieſigen Appellations⸗Gericht eine vom 7. Juni datirte ; SEI TIWEBER - rt ande 
Beſchwerde gegen den Unterſuchungsrichter ein, unter welcher ſich die Namen An ein Handlungsbaus zu Königsberg in Pr. iſt, der „König sb. 
der drei Zeugen befinden, und worin fie fi) darüber beklagen, daß fie von] Zig.“ zufolge, geſtern eine Depeſche aus Berlin gekommen, welche 
dem Unterſuchungsrichter gröblich behandelt und beleidigt worden ſind. Am Vorſicht bei der Annahme von Bank⸗Anweiſungen empfiehlt 
Schluſſe beißt es: „Da wir über den Hergang dieſer Angelegenheit die genaueſte ar m älſcht > { f 16. 
Kunde haben, können wir unmöglich nachgeben, daß dem Angeſchuldigten weil viele derſelben gefälſcht und bereits auch im Umlauf begrif- 
Richard v. L. ganz mit Gewalt eine ſtrafbare Handlung aufgebürdet werde fen find. 


Stettin, 18. Febr. Robeiſen, ſchottiſches 4678 Sgr., engl. 44—45 
Sgr. gef. Blei, ſpaniſches 87 Thl. gef. Deutſches 6%—7% Thl. gefordert. 
Banca⸗Zinn 46 Thl. nom. Kupfer, rufj. 40—47 Thl. gefordert. 

London, 15. Febr. Zinn bleibt behauptet, Straits iſt zu 130 S. pro 
Ctnr. verkauft, Bancas 132 S. In Zink gingen circa 200 Tons in loco und 
auf Lieferung zu 22 L. pro Ton um. 


Nüböl et loco 14½ Thlr. bez., 15 Thlr. Br., pr. — 14% Thlr. 
i ptember⸗ 


Wir bitten ein königl. hochlöbl. Appellations⸗Gericht, hierin das Nöthige zu 2 5 
veranlaſſen.“ Die Entſtehungsgeſchichte dieſer Beſchwerde wird von der An.“ = Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, Verſammlung vom 16. Febr. Mun 1% 4 155 er Fat an 8 W. fig Jun 
klage dahin angegeben, daß v. L. dieſelbe dem Lehrer und Gerichtsſchreiber] 1) Nach einer Debatte wird die Ueberſchreitung der in der letzten Verſammlung 187 % bez. 18 9% r., pr. Juni⸗Juli 17% % bez. und pr. Juli⸗Auguſt 


Biermann diktirte und demnächſt von den Zeugen unterſchreiben ließ. für den Ankauf von Sämereien beſtimmten Summe von 30 Thalern nachträg⸗ 
Beide Angeklagte erklärten ſich für nicht ſchuldig. Die Klotz bleibt bei derlich genehmigt. 
Ausſage, fie habe den in Rede ſtehenden Vorfall nicht ſelbſt mit angeſehen 2) Der Sekretär erklärt, er hält es für eine der erſten Pflichten, erkannte 
und behauptet, die Belaſtungszeugen Garn und Brade wollten den Herrn von | Irrthümer offen zu bekennen; in dieſem Falle finde er ſich jetzt. Er habe einen 
Leckow recht „neibringen“. Herr von Leckow erklärte, er wollte ſein Kind jungen Birnbaum in feinem Garten für einen Wurzel ſchößling gehalten und, 
nicht zu Unrecht beſchuldigen laſſen, und da man ihm im Namen des Jagd: trotz der Aehnlichkeit des Holzes und der Frucht mit der Diel, geglaubt, eine 
pächters Schwarz geradezu mitgetheilt, daß ihm der Haſe theuer zu ſtehen kom: neue Sorte zu beſitzen, da die Birne weit ſpäter reifte als die Diel. Lucas 
men ſollte, ſo habe er alles aufbieten müſſen, die Schuldloſigkeit feines Sohnes | und Oberdieck, denen Früchte von dieſem Baume vorlagen, haben indeß in den⸗ 
darzuthun. Was er in dieſer Beziehung gethan, ſei auf Anrathen des Rechts⸗ſelben unabhängig von einander jene Sorte erkannt; der Letztere hat auch in 
Anwalts Dr. Groſch in Wohlau geſchehen, und die Form Rechtens nirgends | jeinem Briefe hinzugefügt, die Frucht ſcheine ihm auf Quitten-Unterlage gewach⸗ 
außer Acht gelaſſen. Der leider verſtorbene Gerichtsſcholz, der ihm oft afliftirt, ſen zu ſein. Um Gewißbeit zu haben, iſt der Baum jetzt herausgenommen, 
habe ſein Amt 30 Jahre lang gewiſſenhaft verwaltet, und erfreue ſich noch jest | und Oberdieck s pomologiſcher Schorfblick auf das glänzendſte beſtätigt, zugleich 
des beſten Andenkens in der Gemeinde. auch feſtgeſtellt worden, daß die Diel auf Quitte weit ſpäter reift als auf Wild⸗ 
Die Beweisaufnahme begann mit Verleſung der auf die Unterſuchung be⸗ ling. Merkwürdig iſt, daß an der Veredelungsſtelle ſich keine Spur mehr von 
züglichen Aktenſtücke, namentlich der Beſchwerde an das königliche Appellationsge⸗ dem alten Holze zeigt, was auch Herr Hauptturnlehrer Roedelius beſtätigen 
richt, der Rechtfertigung des Kreisrichters Hübner zu Winzig und mehrfacher] kann, der den Stamm außer der Erde geſehen hat. 
Protokolle der vorangegangenen Prozeduren. 3) Es wird beſchloſſen, am 26. und 27. April eine größere Frühjahrs⸗ 
Als erſter Belaſtungszeuge trat der jetzige Häusler Garn auf. Derſelbe] Ausſtellung, und zwar vorbehaltlich der höheren Genehmigung, im Clifabet- 
iſt nach ſeinen eigenen Angaben im Jahre 1853 von dem hieſigen Schwur⸗ Gymnaſium abzuhalten. Auch für dieſe Austellung hat Hr. Geh. Rath Prof. 
. wegen verſuchten Mordes zu 10 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, das Dr. Göppert einen Vortrag freundlichſt zugeſagt. In Betreff des Centralgärt⸗ 
enntniß aber durch das königl. Ober⸗Tribunal vernichtet, und die Sache vor | nervereins nimmt die Sektion auf Grund früherer Vorgänge an, daß derſelbe 
ein neues Schwurgericht verwieſen worden. Demnächſt erfolgte ſeine Freiſpre⸗ die Gemeinſchaft mit der Sektion aufgehoben hat. 5 
chung, weil Garn nach Ausführung des damaligen Vertheidigers (als welcher 4) Herr Obergärtner Rehmann beginnt den angekündigten Vortrag über 
ebenfalls Herr Rechtsanwalt Fiſcher fungirte) den Verſuch, ſein außerehelich Sean d a und bemerkt, daß die vorgerückte Zeit ihn zur Kürze zwinge. 
erzeugtes Kind zu vergiften, mit einem Mittel (fein geſtoßenem Glaſe) | Zunächſt ſpricht er über die Ericinien, deren Kultur jetzt weniger allgemein be⸗ 
vorgenommen hat, welches nach dem Gutachten des Ober⸗Medizinal⸗Kollegiums] trieben wird als früher, obwohl dieſe Pflanzen wegen der Zartheit ihres Baues 
nicht zum beabsichtigten Zwecke führen konnte, ein ſolcher Verſuch aber nicht | und wegen ihrer Mannigfaltigkeit volle Beachtung verdienen. Die Erica iſt 
ſtrafbar ſei. Dieſer ſowie die übrigen Zeugen wiederholten im Weſentlichen] nicht leicht zu kultiviren, ſie verlangt eine ſorgfältige Behandlung, und nament⸗ 
ihre früheren Ausſagen, und Herr R.⸗A. Groſch aus Wohlau beſtätigte, daß lich viel Vorſicht beim Begießen, das am beſten in den Frühſtunden vorgenom⸗ 
er dem Angeklagten die Abnahme der eidesſtattlichen Verſicherungen angerathen, | men wird. Hr. Rehmann hat circa 40 ſehr kräftige Exemplare von Erica vil- 
um ihn vor dem Widerruf derſelben durch die meift ſehr unzuverläſſigen ländli: | moriana eingebüßt, wie er glaubt, in Folge fehlerhaften Begießens. Der Wur⸗ 
chen Zeugen zu ſchützen. 5 zelſtock und die Wurzelſpitzen waren geſund, dagegen die Mitte der Wurzeln 
Nachdem die Staatsanwaltſchaft die Anklage in allen Punkten aufrecht zu krank. Herr Rehmann nimmt jetzt Töpfe von geringerer Höhe, die nach unten 
erhalten verſucht hatte, beleuchtete die Vertheidigung in ihrem Plaidoyer die Er⸗ ſtark abnehmen, und ſetzt die Pflanze jo ein, daß eine merkliche Abdachung von 
gebniſſe der heutigen ſehr ſpeziellen Verhandlung, bei der ſelbſt der oben er⸗ dem Stamm derſelben nach dem Rande des Topfes ſtattfindet. Der Boden des 
wähnte v. L. ſche Jagdhund den Geſchworenen vorgeführt wurde. Vor Allem | Topfes wird mit Scherben oder Torfſtücken bedeckt, die Erde jo — z. B. mit 


bezahlt. April⸗Mai 44 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 44% Thlr. Br., . — 


Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Februar 8%, Thlr. bezahlt, Februar | 
10% 5 8 bent. Mori Di 8%, Thlr. 
„Juni ⸗Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt ——, 
Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 


betonte der Redner die frühere Unterſuchung des Hauptbelaſtungszeugen Garn, Holzkohle — gemiſcht, daß fie recht locker bleibt. Außerdem verlangt die Erica Weißer Weizen 85-95 100-105 Sgr. 
welcher zwar juriſtiſch freigeſprochen, in moraliſcher Hinficht jedoch keine volle | viel Licht. Die Stecklinge werden im Auguſt gemacht, verlangen einen kühlen Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ f 
Glaubwürdigkeit verdiene, zumal Angeſichts jo vieler ihm entgegenftehenven | und ſchattigen Stand, ruhen während des Herbſtes und Winkers und fangen Brenner: u. neuer dgl. 38—45— 50 — 54 „ 5 
Thatſachen. Die Vertheidigung bemühte ſich ſodann, jedes Moment, das gegen im März, die hartholzigen noch ſpäter an, ſich zu bewurzeln. Im Sommer Roggen 52—.55— 58— 61 „ nach Qualität | 
die Angeklagten vorgebracht worden, durch ein anderes zu widerlegen, das zu|giebt Herr Rehmann den jungen Pflanzen den nöthigen Schatten durch ein Gerſte see akt 48—52— 54— 56 „ 7 : 
ihren Gunſten ſpreche, und ſchloß mit dem Antrage auf „Nichtſchuldig“, welches] Weinſpalier. Die gewöhnliche Krankheit der Eriken, beſonders der weichholzigen, melee 36—40— 44— 47 „ 5 N 
auch von den Geſchworenen ausgeſprochen wurde. iſt der Schimmel. Durch das angegebene Verfahren wird derſelbe abgehalten. „ 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 1 
Der Gerichtshof erkannte demgemäß auf Freiſprechung beider Angeklag⸗ Es werden zwei ſehr kräftige Exemplare, ein Ijähriges und ein jähriges, von eber nase, 30—33— 36— 40 „ 1 
ten. Die Sitzung währte von 8% Uhr Morgens bis gegen 4 Uhr Nachm. Erica ventricosa vorgezeigt; desgleichen ein Ijähriger Sämling und eine 2jäh⸗ Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 90 „ 
rn ee ae ker 3 ae oe wird e 1 — Epacris utter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ 181 
n ieſe ehandlung wie die Erica erfordert. Ferner zeigt Hr. Rehmann eine t d höher bezahlt. — terraps 125—129—13 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. blühende, ſehr gut Fultioirte Gaſtonia (Vaterland Oſtindien) und erklärt, daß er | bis ae Ege, Wer üblen 8 En Sommerrübfen 80 bis 


: nicht wiſſe, welcher von den beiden bekannten Species, palmata oder dentata, 

Breslau, 21. Februar. In der heute im kleinen Börſen K bas Exemplar zurechnen ſolle. Die Araleaceen, zu Veen die Gaſtonia ge⸗ 
faale abgehaltenen außerordentlichen General⸗Verſammlung der ſchleſt⸗ hört, find überhaupt ſchöne Pflanzen, zur Kultur zu empfehlen, manche, wie 
ſchen Hütten-, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft „Minerva,“ unter dem Aralea spinosa, Ar. japonica u. a. für das freie Land, andere wie Aralea 
Vorfltz des Geh. Kommerzien⸗Rath Ruffer wurde zunächſt der durch | papyrifera und Ar. Sieboldi für das Haus. Den Schluß des Vortrages bil⸗ 
Se. Extellenz den Herrn Juſliz⸗Miniſter beanſtandete Formfehler des] den Bemerkungen über Gewächsbäuſer. Die deutſchen Gärtner werden geta⸗ 


; ; delt, d in demſelbe me die verſchied igiten $ i 6 
Protokolls der vorigen General⸗Verſammlung, die Ausgabe der bisher Die 9 ft. vag niche act geaclht ei 


noch reſervirten fünften Million des Stammkapitals, in Prioritäts:| 5) Herr Müller legt die Statuten des ungariihen Gartenbau⸗Vereins und 
Stammaktien betreſſend, durch abermaligen Beſchluß in der vorgeſchrie⸗ die des kölner Vereins für Gartenbau und Botanik vor, und bemerkt, daß viele 
benen Form beſeitigt. — Ein die gegenwärtigen Verhältniſſe der Ge⸗ Waal der sche ſchen nenn 5 —— jeder Zeit in dem be Saat e Te Thlr. > 
ſellſchaft beleuchtender vorläufiger Bericht des Herrn General:Direktors, Lokal der eſiſchen Geſellſchaft eingeſehen werden konnen. Weiße Saat 20—24—27—29 Thlr. nach Qualität. 


8 i o mothee 1112 —13—13½ Thlr. 
Baron von Muſchwitz, ſtellte auch für das abgelaufene Jahr eine, den Berlin, 19. Februar. [Eifen, Kohlen und Metalle] Das größere Thymoth Ab fer n R 
Umſtänden angemeſſene Dividende in Ausſicht. Hieran anknüpfend, Geſchäft im Metallhandel ſcheiterte auch in dieſer Woche wieder an der Ge⸗ Breslau, 21. Febr. Oderpegel: 15 8.9 3. 15 4. 5 f 4 f. 


ſprach ein Aktionär, Herr Dr. H. E. Thiele feine, aus perſönlicher | ringfügigkeit der Konſumtion. Alle auswärtigen Berichte, beſonders die engli⸗ — Do 
Anſchauung gewonnene Ueberzeugung der Solidität des Unternehmens ſſchen, melden für Kupfer und Eiſen vielfache Verkehrsbelebung zu beſſeren s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
aus, und belegte dieſelbe durch einen an die Anweſenden vertheilten] Preiſen, indeß bleibt es an unſerem Markte trotz der Erwartung, daß mit Bee] Lauban. Weißer Weizen 63 105 Sgr., gelber 62—90 Sgr., Rog. 

8 } Begründ Vermö Anl Ertrags- | ginn des Frühjahrs ein lebhafteres Geſchäft zurüdtehren würde, immer noch gen 49—65 Sgr., Gerſte 42-48 Sgr., Hafer 27738 Sgr., Heu 35 
„Rückblick auf Errichtung, Begrün ung, Vermögen, Anlagen, Ertrags⸗ ſehr ſtille. er Kapitalien halten ſich von den Unternehmungen fern, das Ber: Sgr. Stroh 8%, Thlr., Pfund Butter 64—7Y Sgr. 
fähigkeit und Werth“ deſſelben. Die Wünſche der Herren Appellations⸗ trauen zur baldigen Belebung des Geſchäfts fehlt noch immer, und mit ihm die Görlitz. Weizen 70-95 Sgr., Roggen 55-65 Sgr., Gerſte 45 
Gerichts⸗Rath von Reich, aus Frankfurt a. d. O., durch größere Aus⸗ Spekulationsluſt, die der ſchwache Conſumbegehr nicht zu heben im Stande iſt. bis 48% Sgr., Hafer 30—37% Sgr., Erbſen 90—102} „ Kartoffeln 
fährlichkeit der zu veröffentlichenden Jahres⸗Bilanz, unter Beilegung einer 89 1 En Salben 1 Aach e eee . 16-20 Sar, Schock Stroh 94—10 Thlr., Heu 30—42½ Sgr., Pfund Butter 

3 a 66 T 36. + * 5) 5 % 5 2 Sgr. 
Karte des Grundbeſitzes der „Minerva,“ das ungerechtſertigte Miß⸗ Thaler ab Oppeln und Öleitiß angeboten obne Nehmer zu finden, — Stab: 1 * 755 o 
trauen des der Verwaltung ferne ſtehenden Publikums zu beheben, und Eiſen. In den Detailpreiſen unverändert, dagegen auf Heſrung von Fabri⸗ Sgr., Hafer 3039 Sgr. Etbſen — Sgr., Kartoffeln 13, —16 
des Herrn Dr. Cohn, die Jahresberichte nicht wie bisher während, kanten und Händlern, ſowohl engliſches als auch ſchleſiſches und rheinländi⸗ Sgr., Pfund Butter 7—8%, Sat, Schock Eier 16—18 Sgr., Schock Stroh 
fondern vor der General⸗Verſammlung zu vertheilen, verſprach der 3 eee — au ln ie N gu %-9% Thlr., - 9 Sr. . 558 
ich, i i . f 8 eizen — „ Roggen 57 — 15 

Herr Vorſizende ſoweit thunlih, in Ber Berückſchngung zu ziehen. liegt, neh dürften die ſehr billigen Preiſe dem Geſchäfte eine badigſt günſti⸗ bis = ger x Se 3540 Sg en 9 897 5 Sgr. x 1 

y Breslau, 17. Febr. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] [gere Wendung verleihen, und Händler zu Contrahirungen veranlaſſen. Grottkau. Weizen 66—80 Sgr., Roggen 55—57 Sgr., Gerſte 40— 
Der königl. Ober⸗Forſtmeiſter v. Pannewitz dankt für Ueberſendung des Jahres: | Grund » Preis gewöhnlicher Qualttät und Dimenſionen. Schleſiſch ge⸗ 44 Sgr., Hafer 35 Sgr., Pfd. Vulter — Sgr. 
berichts und will es ſich zur beſonderen Genugthuung rechnen, wenn er für die] walzt 4% Thl., geſchmiedet 6 Thl., engl. 4% Thl., Staffordſhire 40 —5 Thl. 

oͤrderung dieſes ſchönen Zweckes etwas beitragen kann. — Lehrer Rößler in] pro Etnr. weht in — Alte Schienen. Der geforderte Preis, circa 27 Tbl. . : ——. KT: 

eidelwitz berichtet über Seidenbau im dortigen Kreiſe. So treibt z. B. Herr] pro Etnx., ſteht in keinem Verhältniß zu dem fabrizirten Eiſen. Umſätze find J t 
v. Keſſel auf Przybor nicht des Gewinnes, ſondern nur der Aufmunterung für nicht bekannt geworden. Engliſche ab Stettin a 1% Thl. pro Ctnr. unver: N . n e. 
Andere und feines Vergnügens halber Seidenbau. Seine vorjährige Cocons⸗ ſteuert offerirt. — Bleche unverändert. En liſch NN JO. Coke 10% hl, 
Ernte betrug 32 Metzen, welche er an die Central⸗Haspelanſtalt verkaufte (pro | IX. Coke 12% Thl. pro Kiſte tranfito ab Stettin, Keſſelbleche 6%—7%, Thl. S a af 5 S ch au 
Metze 22 Sgr.). — Der Magiſtrat zu Katſcher bittet um Zuſendung von Grundpreis pro Cine. — Zinn. Von Holland 79 Fl. notirt, wurde hier noch { . 
2 Loth Grains, da er in dieſem Jahre mit der Seidenzucht vorgehen will. — zu 46 Thl. bei größeren Poſten n und iſt ferner noch dazu anzulom Um den Landwirthen, welche am bevorſtehenden Frühjahrs⸗Wollmarkte 
Lehrer Niebel in Höckricht bei Gr.⸗Glogau berichtet, daß er 1858: 52 Metzen men, im Detail 47—49 Thl. pro Ctnr. — Blei. Kriegeriſche Ausſichten bal⸗ hier anweſend ſein werden, und anderen Freunden der Thierzucht, die verſchie⸗ 
Focons gezüchtet habe. Leider hatte er ſelbſt noch kein Laub zur Züchtung und ten den Artikel feſt, verlangt wird 7—77½ Thl. nach Qualität bei Entnahme denen Richtungen der Züchtung, welche in den Schäfereien der Provinz vers 
mußte es zur Fütterung kaufen. Er bittet um Gratisſendung von Pflanzen; größerer Poſten, im Detail 8—8 / Thl. pro Cinr. — Zink weichend; es iſt] folgt werden, und die Reſultate derſelben durch Vorführen von Schaafen aus 
es werden ihm ſolche bewilligt. — Der Oekonomen⸗Verein der Provinz Bran⸗ dieſer Rückgang dieſes Artikels eine Wirkung der politiſchen Zuſtände. Von; dieſen Schäfereien zur Anſchauung zu bringen, und um auf dieſem Wege die 
denburg überjendet feinen Jahresbericht für 1858. Das gegenwärtige Grund⸗ London 21 L. 15 S. notirt, wurde in Hamburg mit 14 Mk. Be. auf Früh: Kenntniß von dem gegenwärtigen Standpunkte der ſchleſiſchen Schafzucht zu ver⸗ 
Kapital vieſes Vereins beſteht in 408 Thlr.; als baare Unterſtützung an ein] jahrslieferung verkauft, ab Breslau ordinäre Waare 6 Thl. 9 Sgr., II.] mitteln, beabſichtigen wir, den Anträgen entſprechend, welche bei uns eingegan⸗ 
Mitglied find im verfloſſenen Jahre 20 Thlr. gezahlt worden. Der Beamten: 6 Thl. 14 Sgr. Bei Bolten Caſſa gehandelt, in loco im Detail 7% Thl. pro] gen find, eine Austellung von Schaafen zur Zeit des Wollmarkts zu veran⸗ 
wege daſelbſt war ein ſehr geringer. Vorſitzender des Vereins iſt Dr. Thaer. Ctnur. — Kupfer. Von England Notirungen höher, der dortige Handel iſt gut, Halten. Um uns jedoch vorher darüber zu vergewiſſern, daß hiebei wirklich auf 
— Lehrer Rößler in Kreidelwitz macht Notizen über Seidenzucht, Bezug nehmend an unſerem Platze erhalten ſich die Preiſe feſt bei kleinem Bedarfshandel auf | eine der Bedeutung des Gegenstandes entſprechende Betheiligung zu rechnen fein 
auf China. Nach denſelben waſchen ſich die Cbineſen ſtets die Hände, ehe ſie Notirung. Ruſſiſches 38—45 Thl., engliſches und ſchwediſches 36—37 Thl., würde, erſuchen wir die Herren Schäfereibeſitzer, uns im Laufe der nächſten 14 
in die Seidenraupenzimmer gehen, oder fie ziehen ſich Handſchuhe an. — Der amerikaniſches und auſtraliſches 38—39 Thl. pro 1275 im Detail 2—3 Thlr.] Tage gefälligſt wiſſen zu laſſen, ob fie das Unternehmen durch Stellung von 
Erbſcholze Flöter zu Roſenhain bei Ohlau wird Mitglied und bittet um Beleh⸗ pro Cinx. durchſchnittlich höhere Preiſe. — Der Handel mit Kohlen ruht ganz, Thieren aus ihren Heerden unterſtützen werden. — Von dem Umfange der hier 
rung, da er geſonnen iſt, Seidenbau zu treiben. — Der königl. Landrath von | man hofft, daß nach wieder eröffneter Schifffahrt das Geſchäft ſich lebhafter] mit erbetenen Anmeldungen wird es abhängen, ob mit der Veranſtaltung vor⸗ 
Stal zu Jauer bittet, für ihn 134 Schock und für die Gemeinde 3 ein | geftalten werde; der Umſatz in dieſer Woche beſchränkt ſich nur auf kleine Par: gegangen wird. f 
Schock Gjährige Hochſtämme zu keſerviren. Er bat 10 dis 12 Loth Grains zu lien für den Konſum zu unveränderten Preiſen. Breslau, am 19. Februar 1859. J [1286] 
feiner Dispoſition. — Lehrer Thielſcher in Schickwitz bittet um Pflanzen, welche J. Mamroth, vereideter Makler und Tarator. Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. 


— . —ꝛ . ——— ErEEEEEn, 
Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. Landwirthſchaftliche Lehr⸗Anſtalt Lützſchen bei Leipzig. 6 Reer 


i ier, S 26. Feb . J. m 4. April beginnt das Sommerſemeſter zu deſſen Veſuch der Unterzeichnete einkadet.] ſehr praktiſch eingerichteten Kalbl 0 
Zur Stiftungsfeier, Sonnabend, den 26, Februar d. J., Außer 5 wiſſen cal chen Vorleſungen zaäglich F und Gren- Mer bBAR. annehmbaren Bebingungen wi 


Feſteſſen mit Mufil. Nach dem Eſſen Tanz. ſionen ſtatt. llebrigen ertbeilt auf ſranlirte Briefe neben Ueberiendung der Statuten der nur 1000 Thlr. Anzahlung zu verlaufen. 
Einlaß 6 Uhr. uch ſchſiche Uhr. Preis des Couverts 15 Sgr. Fl — Einzichtung, Lehrhilfsmittel wie die billigen Aufna mebedingungen | Das vordere Haus iſt 2 Stock, das hi 
Säfte können nur durch ſelbſttheilnehmende Mitglieder eingeführt werden. Aufſchluß geben, Näheres mit der Director Vogeley. [1258] [1 Stock hoch, beide maſſw und im beiten Zu 


ftande; die Einrichtung der Gerberei entipricht 


iſten i i i Sondi Theodor Kuhnert, Neu: 
Liſten zur Unterzeichnung liegen aus bei dem Conditor Herrn Th 0 Im een 0 ehe, EBK 


markt Nr. 7, fo wie an den Concerttagen bei den Ordnern und bei dem Reſſourcen⸗Boten. 


je Subſcriptiwng 5 ; j loſſen, A 3 8 N f ; geitellt werden. 
und en 4 er — — blume dene Berl un nr Oeffentliche Handels N Lehr = Anſtalt in Chemni + Näheres theilt bereitwilligſt mit: > Zu 
1053] 11252] Paul Moll in Brieg. 


finden. Der Vorſtand. | Der neue Lehrgang beginnt am 5. Mai. Nähere Auskunft ertheilt der Direktor F. Mobad. 


| 
| 
| 
| 


Als Verlobte empfehlen ſich; 

en Bichler 
uſtav Püchler. 

Freiburg. Schweidnitz. 


1270 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Naupach. 
Albert Pollack. 
Goztesberg. Hermsdorf. [2264] 


Meine Verlobung mit Fräulein Tosca 
vom Berge und Herrndorf beehre ich 
mich, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 2260] 

Ottendorf, den 18. Februar 1859. 

Oskar von Rothkirch. 


Die heute Früh erfolgte Entbindung mei- 
ner Frau Paula, geb. Freiin v. Dal« 
wigk, von einem Knaben, beehre ich mich 
anzuzeigen. 227 

Lohe, den 20. Februar 1859. 

Felix Graf Königsdorff. 


TT.... 

Anſtatt jeder beſonderen Meldung beehre ich 
mich, Verwandten und Freunden die heute 
Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Amalie, geb. Jäſchke⸗ 
von einem muntern Mädchen, ber z261 


bach 
reslau, den 21. Februar 1859. 
Adolph Staats. 


r BET BR 2.22: 0,020. se ce EN 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 

entriß mir der Tod nach langem Krankenlager 

meine liebe Fran Amalie, geb. Jahn. 
Dies lieben Verwandten und Freunden zur 

Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Brieg, den 19. Februar 1859. 

[1260] Nud. Trautwein. 


ul — tp 

Wenn eine reiche, frei gezollte Theilnahme 
zunächst den Schmerz über den Verlust eines 
theuren Angehörigen zu mildern vermag, so 
ist bei dem Tode unsers unvergesslichen 
Gatten und Vaters C. J. Kudrass uns 


dieser Trost im vollen Maasse zu Theil ge- H 


worden. Allen den Hohen und Edlen, die 
ihn uns reichten, unsern innigsten tief ver- 
pflichtenden Dank, möge Gottes Segen Ihnen 
lohnen, [1272 
Die Hinterbliebenen, 


Theater⸗Nepertoire. 

Dinstag, den 22. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement. um Beneſiz des Hrn. 
Prawit. Zum erſten Male: „Weiber⸗ 
treue, oder: Kaiſer Conrad vor 
Weinsberg.“ Komiſch⸗romantiſche Oper 
in 3 Akten von Guſtav Schmidt. Kaiſer 
Conrad III., Hr. Rieger. 
meiſter und Schultheiß der Stadt Weins⸗ 
berg, Hr. Prawit. Gundel, deſſen Frau, 
zu Günther. Elsbeth, deren Baſe, Fräul. 

ericke. Walter, Martin's Geſelle, Hr. Caf⸗ 
fieri. Bruder Jerobeam, ein Kapuziner, 
Hr. Weiß. Peter Kinckebein, ein Schneider, 
Hr. Meinhold. Ritter von Strahlheim, Hr. 
M. Weiß. Die Scene ſpielt in und um 
Weinsberg. Zeit 1141. 

Mitwoch, 23. Februar. 44. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Der Herr Inſpek⸗ 
tor“ Lnſtſpiel in 4 Akten, nach einem 
älteren Stoff von F. Tietz. Hierauf: 
„Alphea.“ Großes anakreontiſches Ballet 
in 1 Aufzuge und 2 Tableaus vom königl. 
Badetmeitter P. Taglioni. Muſik von 
Hertel. an Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
Hrn. Pohl. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 

Freitag den 25, Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent Diaconus Dr. Gröger: 
Ueber den sittlichen Einfluss der Kirche im 
Mittelalter. [1267] 


... — — a 
Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 23. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Sadebeck: Die orykto- 
gnostischen Verhältnisse des östlichen Vor- 
landes des Eulengebirges. 268] 


Schwiegerling's 
Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. 
Dinſtag den 22. u. Mittwoch den 23. Febr.: 
Unentgeltliche Verlooſung eines me: 
chaniſchen Seiltänzers. Vorher: Ka⸗ 
perle als Poltergeiſt, Poſſe in 2 Akten. 
ierauf: Neues Ballet und Metamor⸗ 
phoſen. Zum Schluß: Großes Tableau 
aus dem Ballet: Amor und Grazien. 
Anfang 7 Uhr. [1262] 


Muſikaliſche Soireen. 
Die Unterzeichneten zeigen hiermit an, daß 
fie einen zweiten Cyclus von vier Soi⸗ 
reden veranſtalten werden, die am Montag, 
den 28. Februar, den 14. und 28. 
März und den 2. April d. J. im Mu: 
ſikſaale der Mniverfität ftatifinden follen. 
— Abonnements⸗Billets zu allen vier 
Spirden a 2 Thlr. find in den Muſika⸗ 
lienhandlungen der Herren Leuckart, Hai⸗ 
nauer und Scheffler zu haben. [1226] 
Dr. Leopold und Helene Damroſch. 


Carl Mächtig. 


Ergebene Anzeige. 
3 Einem kandwirthſchaftichen Publi⸗ 4 
3 kum beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mich hierſelbſt etablirt 
habe; geſtützt auf Empfehlungen, 
erlaube ich mir, meine Dienſte an- 4 
» zubieten. 
Maltſch a,/D., im Febr. 1859. 4 
A. Kunicke, 4 
Drain⸗Techniker. 4 
256M aaa 
Eine Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft 
iſt zu verpachten und fofort zu übernehmen. 
Näheres u erfragen Schmiedebrücke Nr. 51 in 
der Gaſſtube 12276] 


Martin, Küfer⸗ ae 


Weiſs⸗Garten. 


Breslau, Dinstag den 22. Februar: 


Großes 
Vocal⸗ . Inſtrumentalconcert 


der 10jährigen Violinſpielerin 


Franziska Schön, 


unter güliger Mitwirkung der Frau Dr. Mampe⸗ 

Babnigg, des königl. Muſik⸗Direktor Heſſe, 

Carl Schnabel, Prawit, Kloſe, Pöy⸗ 

low und der Springerſchen Kapelle 

unter Haupt⸗Direktion des königl. Muſikdirektor 
Moritz Schön. 


ro ger a m m. 

1) Ouverture zur Oper „Wilhelm Tell“, 
von Roſſini. 2) Arie a. d. Oper „Niobe“ von 
Paccini, geſungen von Frau Dr. Mampé⸗ 
Babnigg. ) Scene des Tombeaux 
de Lucia de Lammermoor, Fantaſie für die 
Violine von Artot, geipielt von Franziska 
Schön. 4) Solo für Poſaune, vorgetr. 
von Herrn Pöplow. 5) Ouverture zu 
„Ruy Blas“, v. Mendelsſohn. 6) Sinfonie 
Nr. 6 von A. Heſſe. 7) Concert für die 
Violine von Beriot, geſp. v. Franz. Schön. 
8) Die letzte Roſe aus: „Martha“, geſ. v. 
Frau Dr. Mampé⸗Babnigg. 9) Grand 
Sommte a 4 mains, für Pianoforte v. Mo⸗ 
ſcheles, vorgetr. v. d. Herren Heſſe u. Schna⸗ 
bel. 10) Zwei komiſche Lieder: a) Der Junker 
aus der Zopfzeit. b) „Nur noch a mol“, 
comp. v. Schnabel, geſ. v. Herrn Prawit. 
11) Zwei Salonſtücke für Piano, comp. 
u vorgetr. v. Hrn. Schnabel. Zum Schluß: 
Lebende Bilder. 

Billets für Herren & 7½ Sgr., Damen 
a 5 Sgr., find in ſämmtlichen hieſigen Muſi⸗ 
kalienhandlungen, ſo wie bei den Conditoren 
Herren Redler und Arndt (Schweid⸗ 
nitzerſtraße), Th. Kuhnert (Neumarkt Nr. 7) 
zu haben. Logen⸗Billets à 10 Sgr., ſo wie 
numerirte Plätze (mit Tiſch) zur Gallerie ſind 
nur in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren 
ainauer und König zu bekommen. An 
der Kaſſe ſind die Preiſe erhöht. [1264] 

Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Wintergarten. 


Stiftungsfest 


im Café restaurant. 
Gastbillets werden am 22. und 23. 

d. M., Abends von 6—8 Uhr, im Res- 
sourcen-Locale, Ring 29 „zur Krone“, 
ausgegeben. Das Comité“. 
n 3 FETT 


[2259] 


We e 


Güter ⸗Einkauf! 
Bei der großen Zahl von Herren, welche 
ſich wegen ihres Ankaufs an die unterzeich⸗ 


NE 


nete Agentur wenden, glaubt dieſelbe auch 


dieſes Jahr wiederum mehreren Herren Guts⸗ 
beſitzern die Gelegenheit zum Verkauf ihres 
Beſitzthums bieten zu können. Diejenigen 
Herren Gutsbeſitzer, welche ihr Beſitzthum 
verkaufen und ſich einer reelen und disereten 
Behandlung des Verkaufsgeſchäfts verſichert 
halten und von dieſer Notiz Gebrauch machen 
wollen, würden ſchon jetzt — wo mehr Zeit 
zu den erforderlichen Vorarbeiten, als zur 
Kaufsperiode iſt — ihre Offerten einzuſen⸗ 
den, aber keine Gutsüberſicht beizufügen 
haben, da zu deren Abfaſſung ein gedrud: 
tes Schema — dem alle das Geſchäft be⸗ 
treffende Piecen beigelegt werden — einge⸗ 
ſandt wird. [1257] 


Güter Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


1000 — 200 Thlr. 


werden von einem ſoliden, rechtlichen und um⸗ 
ſichtigen Geſchäftsmanne zur Geſchäftserweite⸗ 
rung auf 1—2 Jahr bald zu leihen geſucht. 
Offerten mit Angabe der Bedingungen erbittet 
man unter A. Z 100 poste restante Breslau. 
—— ——— 63 — — 


Für Kapitaliſten u. Geſchäftsleute. 

Der Beſitzer eines bedeutenden Grundeigen⸗ 
thums wünſcht ſogleich ein Kapital v. 10,000 Thlr. 
innerhalb der erſten Hälfte der gerichtl. Taxe 
hypothekariſch eingetragen und mit 5 pCt, ver: 
zinsbar, aufzunehmen. Papiere, die nicht allzu 


niedrig im Courſe ſtehen, ſollen pari angenom⸗ 


men werden. Adreſſen bittet man unter S. K. W. 
yoste restante nach Sorau in der Lauſitz ge⸗ 
0 zu laſſen. [1248 


id r 


Hippologiſches. 


Der Vollbluthengſt The Banus deckt 
vom 1. März ab fremde Stuten für 1 Frdor. 
und 1 Thlr. in den Stall. Von 15 Stu⸗ 
ten, die Banus im vergangenen Jahre 

5 deckte, iſt nur eine, ihres Alters w 


egen, 

e den, 1264] 
eigelsdorf, den 19. März 1859. 

M. Graf Seherr-Thof. 


In einer größeren Provinzial⸗ und Garni⸗ 
ſonsſtadt an der Oder Ki be Ausgangspunkte 
mehrerer Haupt⸗Verkehrsſtraßen gelegen, iſt ein 
altes Spezerei⸗Geſchäft en gros und en 
détail mit Spedition und Deſtillation verbun⸗ 
den, zu verkaufen; desgleichen eine Graupen⸗, 
Gries⸗ und Mehlfabrik im ſchleſiſchen 
Gebirge mit guter Kundſchaft, und ferner eine 
große Seifenfabrik in Berlin. [2164] 

Näheres ertheilt auf frankirte Briefe 

Wilh. Kols horn, 
Kloſterſtraße 87. 


ſowie im Directions⸗Bureau zu Breslau — Palm: und Grünſtraßenecke 


411 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 24. Febr. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die von den Beſitzern der Grundſtücke 5 und 6 
am Weidendamme gemachten Vergleichsofferten zur Beilegung des obſchwebenden 
Streites über die nördlichen Grenzen der bezeichneten Grundſtücke, über die mieths⸗ 
weiſe Ueberlaſſung eines Lokals in dem Hauſe 45/46 der Schuhbrücke für das Bu⸗ 
reau der Polizei⸗Anwaltſchaft, über den General-Beſoldungs⸗Etat pro 1859, über die 
Etats für die Verwaltungen des ſtädtiſchen Grundeigenthums, des Krankenhoſpitals 
zu Allerheiligen, der Gefangenen-Krankenanſtalt, der Sparkaſſe und des Adminiſtra⸗ 
tions⸗Koſtenfonds der Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe pro 1859, über die entworfenen In⸗ 
ſtructionen für die Promenaden⸗Deputation und für die Damm⸗Deputirten. — Er⸗ 
klärung über die Perſon zweier an das Krankenhoſpital zu Allerheiligen berufenen 
Aſſiſtenzärzte, und über einen anzuſtellenden Prozeß. — Bewilligungen von Remu⸗ 
nerationen, Unterſtützungen, Kindererziehungsgeldern und Verſtärkungen zu unzurei⸗ 
chenden Ausgabe⸗Etats pro 1858. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung dreier Lagerkeller. — Bewilli⸗ 
gung einer Summe von 800 Thalern zu Bibliotheken⸗Zwecken, einer Anzahl Brand⸗ 
bonifikationen, der für die Beamten des Bankgerechtigkeiten-Ablöſungsfonds beſtimm⸗ 
ten Remunerationen und mehrerer Unterſtützungen. — Commiſſions⸗Gutachten über 
den vorgeſchlagenen Platz zur Erbauung einer Winterturnhalle, über das Projekt zur 
Einrichtung einer Mittelſchule für Knaben, über einen Vergleich zum Zwecke der Re⸗ 
gulirung der Neuen⸗Antonienſtraße, über zwei bauliche Einrichtungen im Gymnafium 
zu St. Maria Magdalena, über die zu wählende Heizmethode für das neue Ar⸗ 
beitshaus, über den Etat für die Verwaltung der Jurisdictions⸗Polizei⸗ und Polizei: 
Gefängniß⸗Angelegenheiten pro 1859. — Rechnungs⸗Reviſſons⸗Sachen. — Verſchie⸗ 
dene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

1269] Der Vorſitzende. 


Reminiscere⸗Meſſe zu Fraulfurt a. d. Oder. 
In der bevorſtehenden Reminiscere⸗Meſſe beginnt 
das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 12. März 1859, 
der Meßbudenbau und Engros⸗Verkauf am 14. März, 
! der Detail⸗Verkauf am 15. März d. J. von Morgens 6 Uhr ab. 
Eingeläutet wird die Reminiscere⸗Meſſe am 21. März 1859. 
Frankfurt a. d. Oder, den 14. Februar 1859. 1 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Handelsſtadt. 


Nachdem wiederholte, zwar öffentlich, aber beſcheidene Geſuche an das Presby⸗ 
terium der Hofkirche wegen dauernder Erhaltung des Paſtors Faber bisher ohne 
Erfolg blieben, wird daſſelbe nochmals gebeten, den Wünſchen der Gemeinde endlich 
Rechnung zu tragen, oder zu gewärtigen, daß Mitglieder derſelben ſich dieſerhalb an 
das hochwürdige Conſiſtorium wenden und es um ſeine Vermittlung erſuchen werden. 


Aufruf zur Unterſtützung der Hinterbliebenen 
eines ermordeten Forſtbeamten. 


Am Abende des 22. Dez. v. J. wurde in dem Forſtrevier Alt⸗Chriſtburg der interimiſtiſch 
angeſtellte königl. Forftauffeher Beiſſert aus Alt⸗Schwalge bei Wahrnehmung ſeiner Berufspflicht 
— augenſcheinlich nach verzweifelter Gegenwehr — überwältigt und mit ſeiner eigenen wider ihn 
gerichteten Schußwaffe ermordet. — Der Frevelthat verdächtig ſind zwei berüchtigte, bereits ge⸗ 
fänglich eingezogene Holzdiebe. — Der durch Biederkeit des Charakters und gemifjenhafte de: 


259] 


rufstreue ausgezeichnete, in der Blüthe feines Mannesalters dahin geopferte Mann hinterläßt 


eine ſieche, jetzt in ihrer ganzen Lebenskraft gebrochene fchroangere Wittwe mit 6 Kindern von 


% bis 15 Jahren. Im Begriffe, erſt ſeine Lebensexiſtenz zu gründen, hat derſelbe bisher für 
die Zukunft der Seinen keine nachhaltige Sorge tragen können. Bis zur äußerſten Dürftigkeit 
mittellos, ohne Hoffnung auf Verwandtenhilfe, ohne Anſpruch auf eine Penſion, ohne Ausſicht 


& | auf eine ausreichende Unterſtützung aus Staatsmitteln, ſind die Hinterbliebenen mit dem Jam⸗ 


mer, den ſie in der Erinnerung an den qualvollen Meuchelmord des treuen Gatten und Va⸗ 
ters bis an ihr Lebensende werden zu tragen haben, auch noch den bitterſten Sorgen und Ent⸗ 
behrun gen der Armuth preisgegeben, wenn ihnen nicht ſchnelle und kräftige Hilfe kommt aus 
dem Erbarmen edler Herzen, die jo großes Elend mitzufühlen vermögen. — Die Unterzeichne⸗ 
ten haben es daher für ihre unabweisliche Pflicht halten müſſen, durch ihre Appellation an die 


2 Theilnahme aller Menſchenfreunde, im Beſonderen auch aller Pfleger des edlen Waid⸗ 


werks, ſo wie aller Forſtbeamten, den unglücklichen Hinterbliebenen, des, dem edlen Tode in 
ſeinem Beruf erlegenen Mannes eine Exiſtenzquelle zu öffnen, aus der ihnen Troſt und neue Lebens⸗ 
hoffnung fließen möge. — Das unterzeichnete Comite iſt daher gern bereit, die für dieſen Zweck 
an den mitunterzeichneten Rittergutsbeſitzer Gebing auf Moſens bei Saalfeld i. P. eingehen⸗ 
den temporären oder periodiſch wiederkehrenden Liebesgaben gewiſſenhaft zu verwenden, und demnächſt 
einen ſpeziellen Rechenſchaftsbericht zu veröffentlichen. — Gleichzeitig werden die geehrten Re⸗ 
dactionen öffentlicher Blätter ſo dringend als ergebenſt erſucht, dieſem Aufrufe eine möglichſt 
weite Verbreitung gewähren, auch wohl ſelbſt ſich der Sammlung von Beiträgen für die 
Beiſſertſchen Hinterbliebenen geneigteſt unterziehen zu wollen ). 
Saalfeld (Oſtpreußen), den 18. Januar 1859. 
Das Comite zur Unterſtützung der Beiſſert'ſchen Hinterbliebenen. 

5 von Printz, Rittergutsbeſitzer. Malkwitz, Pfarrer in Miswalde. Heinrich, 

omänen⸗Rentmeiſter. Krüger, Kreisrichter. Echtermeyer, Rechtsanwalt. Schönwald, 

königl. Oberförſter. A. Gebing⸗Moſens, Rittergutsbeſitzer. 


) Sehr gern ſind auch wir bereit, gütige Gaben für die unglückliche Familie anzunehmen. 
[1205] Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
1800 Schock Birken⸗ oder Akazien⸗Pflänzlinge, 
800 Schock Weißdorn⸗Pflänzlinge, 
120 Schock Buchen⸗Pflänzlinge 

werden zu Hecken⸗Anlagen gebraucht. Offerten ſind franco einzureichen. 

Guben, den 18. Februar 1859. [1251] 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter v. Vagedes. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 280 Ctr. raffinirtem Rüböl im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Der Termin hierzu iſt auf 

den 5. März d. J. Vormittags 10 uhr 
im Büreau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialen⸗Verwaltung auf hieſigem Bahnhoſe anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

a „Submiſſion zur Lieferung von raffinirtem Rüböl“ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
en aeg erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. 5 } 3 : 

Die Submiſſionsbedingungen liegen im obenbezeichneten Büreau zur Einſicht aus, und 
können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien in Em⸗ 
pfang genommen werden. 11256 

Breslau, den 18. Februar 1859. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Lieferung der für den Betrieb der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro 1859 erforderli 
e und Werkzeuge ꝛc. ꝛc. ſoll auf dem Wege öffentlicher Submiſſan — 
gen werden. Re 

Nachweiſungen des Bedarfs und die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſerem Bureau 
5 : \ de — zur Einſicht aus 
und werden Abi riften auf portofreie Geſuche gegen Entſchädigung mitgetheilt. 

Der Submiſſionstermin, bis zu welchem Lieferungs⸗Unternehmer ihre Offerten portofrei 
und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Materialien⸗Lieferung für die Neiſſe⸗Brieger 
Eiſenbahn“ an die unterzeichnete Verwaltung einſenden wollen, iſt auf den 18. März d. J. 
Vormittags LA ng in unſerem Bureau auf Bahnhof Grottkau anberaumt. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termin in Gegenwart etwa erſchienener Submit⸗ 
tenten. Grottkau, den 17. Februar 1859, 1263 

Die Betriebs⸗Verwaltung der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


6 . STE ei 7 — 5 

Die Ofen- u. Thonwaarenfabrik in Steinau a. 0. 

empfiehlt ihre in Weissglühhitze gebrannten Röhren von 1% —6 Zoll Bohrweite und 

l Zoll Scherbenstärke unter Garantie der Druckfähigkeit und dauerhafter 

erkittung zu Wasser- und Gas-Leitungen; ferner Röhren geringerer Qualität zu 
Ueberbrückungen, Cloaken, Durchlässen aller Art und Rauchleitungen, 

„ ‚Probe-Röhren, sowie Preis-Verzeichnisse, stehen jederzeit zur Verfügung, und 
wird noch besonders bemerkt, dass der früher bisweilen vorgekommene Mangel bei 
der Verkittung nun gänzlich beseitigt ist, 1190 

rd noch auf das reichhaltige Ofenlager in feinen, weissen Beguss- 


Gleichzeitig wi 
Oefen von verschiedenen Grössen und Verzierungen aufmerksam gemacht und liegen 


hiervon Musterblätter zur Ansicht, so wie auf Verlangen zur bereit, 


Subhaftatious: Befanntmachting. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 

N Nr. 57 belegenen, zu dem Grund⸗ 
tüde Nr. 56, 57, 59, 60 der Tauenzienſtraße 
gehörig geweſenen, auf 9258 Thlr. 7 hr. 5 Pf. 
per Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min au 
den 27. Juni 1859 Vorm. 11 uhr 
im erſten Skock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [108] 

Breslau, den 1. Dez. 1858, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Kaufmann D. J. Schwerſen ski zu 
Dyhbernfurth hat gegen den königl. Premier⸗Lt., 
Aid dec Wirthſchaftsdirektor Conſtantin 
Albrecht bei uns eine Wechſelklage wegen 250 
Thaler nebit ſechs pCt. Zinſen ſeit dem 1. No: 
vember 1856 angebracht. 

Zur mündlichen Beantwortung dieſer Wech⸗ 
ſelklage und zur weiteren mündlichen Verhand⸗ 
lung der Sache wird der früher zu Dyhernfurth 
in Schleſien wohnhaft geweſene, jetzt ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannte königl. Premier⸗ 
Lieutenant, nachherige Wirthſchaftsdireltor Con? 
ſtantin Albrecht auf 

den 28. März 1859 Vm. 11 Uhr 


in unſerem Sitzungsſaal der Deputation im 1. 


Stock des Stadtgerichtsgebäudes hierdurch un⸗ 
ter der Warnung öffentlich vorgeladen, daß im 
Falle ſeines Ausbleibens die in der Klage an⸗ 
geführten Thatſachen für zugeſtanden erachtet, 
und gegen ihn was daraus folgt, für Recht er⸗ 
kannt werden wird. 118] 
Breslau, den 18. Dezember 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Deputation II. 


[239] Bekanntmachung. 2 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen 

des Kaufmanns Nathan Grünbaum hier⸗ 
ſelbſt hat der Kaufmann Adolph Meyer zu 
Leipzig eine Waarenforderung von 142 Thlr. 
14 Sgr. zur Iten Rangordnung nachträglich 
angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 4. März 1859 Vorm. 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 


„ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 


niß geſetzt werden. 

Breslau, den 17. Februar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Dickhuth. 


„Durch den Tod des Lehrers Bähniſch iſt 
die Ate Lehrerſtelle bei der bieden =: 
eliſchen Stadtſchule und durch Abgang des 
ehrers der öten Stelle in eine andere, dieſe 
vacant. Die dte Lehrerſtelle hat ein fixes Ge⸗ 
halt von 150 Thlr. und circa 40 Thlr. Schul⸗ 
geld aus der Selecta⸗Klaſſe, letztere 120 Thlr. 
firirte3 Gehalt und circa 30 Thlr. aus der Se⸗ 
lecta⸗Klaſſe. ; 
Qualificirte Schulamts⸗Candidaten können ſich 
ſofort, ſpäteſtens binnen 4 Wochen unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 
Militſch, den 12. Februar 1859. [230] 
Der Magiſtrat. 


Verkauf von Baumpfählen. 
Auf unſerem Stadtbauhefe 9 noch ſechs 
ae en und 5 — kieferne Baum⸗ 
„welche mit vier Thalern pro S 2 
kauft werden follen. I 
Beſtellungen auf dergleichen Pfähle zu allen 
Dimenſionen, wie auf Bohnen⸗ und Hopfen 
ſtangen werden daſelbſt entgegengenommen. 
Breslau, den 19. Februar 1859. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 2271 

Es ſoll die Lieferung von 25,500 Stück 
Säcken zu 1½ Centner Inhalt, aus Drillich, 
von Hanf oder aus guter roher Segelleinwand, 
für die Magazine des 6. Armee⸗Corps⸗Bezirks, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf den 3. März d. J., 
Vormitta s 10 Uhr in unſerem Geſchäftslokale, 
Schmiedebrücke Nr. 29 anberaumt, wo dieſer 
fd tand weiter zur Verhandlung kommen 
oll. 

Wir laden daher die Unternehmungsluſtigen 
hierdurch ein, ihre desfallſigen en 
rechtzeitig und frankirt einzureichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen ſowohl in 
unſerem Bureau als auch bei den Proviant⸗ 
Aemtern zu Berlin, Neiſſe, Glaz, Schweidnitz 
und Koſel zur Einſicht aus, und können bei 
uns auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen 
Kopialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 17. Februar 1859. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


3 Bekanntmachung. [222] 
„Die Inhaber von Falkenberger Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen werden hierdurch aufgefordert, während 
des Zeitraums vom 10. bis 30. k. Mts. die in 
ihrem Beſitz befindlichen Talons zu den Obliga⸗ 
tionen nebſt einem Verzeichniſſe derſelben nach 
Apoints und Nummern, in unſerer Kaſſe vor⸗ 
zulegen oder an uns franco zu überſenden, und 
dagegen die Zuſtellung der neuen Zins⸗Con⸗ 
pons für den fünfjährigen Zeitraum vom 
1. Juli 1859 bis 2. Januar 1864 zu ge⸗ 
wärtigen. 

Falkenberg, den 15. Februar 1859, 

Die kreisſtändiſche Chauſſeebau⸗ 
Kommiſſion. 
gez. B. v. Koppy. Lange. 
ne 

ontag den 28. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
follen im Kretſcham hierſelbſt 9 3 Ch. Weiß 
pech verauttionirt werden, wozu zahlungs⸗ 
fähige Käufer eingeladen werden. 

Neukirch, den 19. Februar 1859. 
Das Dorfgericht. 
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5/2 Pfd. Roggenbrot 5 

AI 51 aa bret Sm. 
Ein unverheiratheter Diener oder ein der Bez 


dienung kundiger Jäger findet zum 1. April ein 


Untertommen und kann ſich melden bei dem 
Dominium Rathen, Kreis Neurode. [1275] 
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In dem Jahresberichte der Handelskammer für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau pro 
1858 leſen wir folgenden Artikel über die C. S. Häuslerſche Holz⸗Cement⸗Bedachung: 
„Eine Anerkennung hat in neuerer Zeit der, von dem hierſelbſt verſtorbenen Kauf⸗ 

mann C. S. Häusler erfundene, . und deſſen rühmliche Eigenſchaft 

zur Dachdeckung gefunden. Die königl. Regierung in Breslau hat durch Sachverſtändige 

die Häuslerſche Holz⸗Cement⸗Bedachung einer nähern Prüfung unterwerfen laſſen, deren 
Reſultate in Bezug auf Feuerſicherheit und Dauerhaftigkeit als ein ſehr günſtiges 
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bezeichnet werden kann. In Folge dieſes günſtigen Prüfungs⸗Reſultats und auf Grund 
von zwölfjährigen Erfahrungen, die die Häuslerſchen Cement⸗Dächer hinſichtlich ihrer Feuer⸗ 


ſicherheit und Dauerhaftigkeit für ſich haben, haben die meiſten Hausbeſitzer Frankenſteins, & 
J. faſt gänzlich niederbrannte, zu der Bedachung ihrer neu 5 


welche Stadt im April v. 
aufgebauten Häufer, Häuslerſchen Holz⸗Cement verwendet.“ 
Hält man dieſe erneuerte Empfehlung mit den bereits ſchon mehrfach bekannten Prüfungs⸗ 


Zeugniſſen der reſp. Behörden, fo wie vieler Privatperſonen und endlich mit der, durch zwölf. & 


jährige Erfahrung gewonnenen Ueberzeugung zuſammen, ſo iſt hieraus doch ohnſtreitig der 
untrügliche Beweis der Feuerſtcherheit und Dauerhaftigkeit jener waſſerdichten Carl 
Samuel Häusler'ſchen flachen Holz⸗Cement⸗Dächer evident erwieſen und dieſelben ſind daher 
uberall mit voller Ueberzeugung zu empfehlen. 1250] 
Wir machen im Intereſſe unſerer Häuſer wie im Allgemeinen die Bauluſtigen hierauf auf⸗ 
merkſam, verweiſen insbeſondere auf das frankenſteiner Kreisblatt Nr. 51 pro 1858 und empfeh⸗ 
len zuletzt die C. S. Häusler'ſche Holz⸗Cement⸗Bedachung auch ihrer Preiswürdigkeit wegen, 
hiermit recht angelegentlich, zumal dieſelbe bei den hohen Holzpreiſen auch Erſparniſſe herbeiführt. G. 


Leipziger Bücher⸗Auktion. 

So eben erſchien und iſt von dem Unterzeichneten ſowie durch alle Buch⸗ und A 

riatshandlungen gratis zu beziehen; dl 
Verzeichniß der hinterlaſſenen Bibliothek und Kupferſtich⸗ 
Sammlung des königl. preuß. Geh. Kommerzien⸗Naths 
J. W. Oelsner auf Trebnitz, welche nebſt mehreren anderen Bücher⸗ 
ſammlung am 21. März 1859 verſteigert werden ſoll. 

Es iſt dies der 2. Theil dieſer koſtbaren Bibliothek, welcher eine reiche Auswahl von ſelte⸗ 
nen und guten Büchern aus allen Wiſſenſchaften, namentlich aber auf dem Felde der Ge⸗ 
ſſchichte bietet. Schleſiens Geſchichte iſt darin auf das Reichhaltigſte (unter Anderem auch 
durch die bekannte große Manuſcriptenſammlung des Prof. Kloſe) vertreten. 

F. O. Weigel, Buchhändler in Leipzig. 

Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ 

Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: 


J. Rohart (Chemiker und Fabrikant), 


die Fabrikation des Duͤngers 


und zwar eines wohlfeileren, beſſeren und nachhaltigern Düngers, als alle bis jetzt 
bekannten, ſelbſt Guano und Poudrette nicht ausgenommen, nach den Grundſätzen 
der größten, franzöfifchen, engliſchen und deutſchen Agronomen und Chemiker. Nebit 
praktiſchen Belehrungen über die Beſeitigung der geſundheitswidrigen Zuſtände und 
aller üblen Gerüche in Düngerfabriken, ſowie bei den darin vorkommenden Opera⸗ 
tionen und einer klaren Anweiſung, den landwirthſchaftlichen Werth eines jeden Dün⸗ 
gers genau zu berechnen, um ſich gegen Uebervortheilung zu ſichern. Aus dem 
Franzöſiſchen überfegt von Dr. C. H. Schmidt. Mit einer Figurentafel gr. 8. 1859. 
Geheftet 1 Thaler 25 Sgr. 
Z3u den vielen wichtigen Erwerbsquellen, welche die Chemie in der neueſten Zeit eröffnet 
hat, gehört auch die Düngerfabrikation. Die ökonomiſche Erzeugung der Cerealien iſt nicht 
blos abhängig von guten Culturſyſtemen und einer vernünftigen Behandlung des Bodens, ſon⸗ 
dern auch noch und ganz hauptſächlich von der Reichhaltigkeit der Düngungen und der Mög: 
Iichkeit, ſich uten Dünger zu einem möglichſt wohlfeilen Preiſe zu verſchaffen. Hei 
einze, 
2780 


ntiqua⸗ 
273 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Die königl. ſächſiſche conf. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzi 
1 8 1831, 3 I 
vergütete im Jahre 1858 an alle dazu berechtigten Mitglieder 
21 Procent Dividende, 

wodurch die Entrichtung der Jahres⸗Beiträge weſentlich erleichtert und der Beitritt 
auch dem Unbemittelten moglich gemacht wird. Die Verſicherungen zu 100 Thaler 
erfüllen den Zweck der Sterbe⸗ oder Grabekaſſen auf das Vollſtändigſte, meiſtens aber 
in weit billigerer Weiſe; ſie verdienen daher alle Beachtung. 

Nähere Auskunft darüber und Annahme von Verſicherungs-Anträgen durch die 
Agentur von C. F. Gerhard u. Comp., Junkernſtraße Nr. 9. 

Breslau, den 22. Februar 1859. [1279] 


2 Brüſſeler Spitzen?! 


eigener Fabrik aus Schmiedeberg in Schleſien, 


Lager in Breslau, Reuſcheſtraße 67, zweite Etage. 
Eine ſehr reichhaltige Auswahl der neueſten Deſſins in allen Gar⸗ 
nituren empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 2268 


verwittwete Charlotte Nagelſchmidt. 
Das ſeit einer Reihe von Jahren rühmlichſt bekannte [1142] 


Hiller's Hotel in Freiburg i. Schl. 


wird allen geehrten Reiſenden angelegentlichſt empfohlen. Prompte Bedienung und 
Bewirthung ſollen bei cioilen Preiſen die Zufriedenheit der geſchätzten Gäſte erreichen. 
Der Beſitzer. 


der Verkauf 


mit Garantie als Produeent. 


eine Gelbgießer⸗ f indet 
Schuhbrücke Nr. 18. [2211] 
Nobert Scholtz, Gelbgießermſtr. 


Alle Kunſtfreunde und Liebhaber guter Oel⸗ 
Gemälde machen wir auf eine Flora aufmerk⸗ 
ſam, welche ſeit Kurzem in der Kunſthandlung 
des Herrn Buſch, Schweidnitzerſtraße 45, aus⸗ 
geſtellt iſt. [1242] Einige Sachkenner. 


Waldſamen⸗Offerte. 


pr. Centenr. pr. Pfund. 

Kiefern⸗Samen 70 Thlr., 22 Sgr., 

Lärchen⸗Samen 26 „, 8 utter⸗Run⸗ 
een E „ 33 elrüben⸗ u. 
eißerlen⸗Samen „ „ * 

Rotherlen⸗Samen 16 5 echten weiß. 


grünköpfi⸗ 
gen großen 
engl. füßen 
Dauer⸗, Ef: 
und Futter⸗Nieſen⸗Wurzel⸗ 

Möhren: Samen | 

eigener 1858er Ernte, 
ſo wie alle Arten Gemüſe⸗ Samen zur 
Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und 
fürs freie Land, Futter⸗Turnips⸗ und in der 
Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗ 
Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat be⸗ 
gonnen und offerirt von erprobter Keimkraft und 

Echtheit zu geneigter Abnahme: [1218] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau 
Herrenſtraße Nr. 5, ne Blücerplap. 


Billigften Preiſen;, 10 Ochſen 
J. B. Tſchopp u. Comp., 13 un Zäbrig, ſtehen 3 zu 


Albrechtsſtraße Nr. 58. [2273] Liebenau, bei Auras, zum Verkauf. 2265 


offerirt in friſcher, keimfähiger Waare 
der Forſt⸗Verwalter Gaertner in Schönthal 
bei Sagan. 389] 


Apotheken 
zu 17 bis 58 mille und gute Gehilfenſtellen 
weiſet nach das Büreau für Apotheker von 1 
Hecker in Magdeburg. 2156 
= Verpachtet = 
ſoll werden ein Rittergut — 75) Morg. Acker 
— in Niederſchleſ. Nähere Auskunft wird er⸗ 
theilt auf Anfragen an die Chiffre A. B. Raub: 
ten poste restante, 1208 
Töͤſchwitz bei Raudten, den 18. Februar 1859. 
Kulau, Rittergutsbeſitzer. 


PPP 
Einen neuen Transport ſchönſte, hochrothe, füße 


Meſſin. Apfelſinen 


empfehlen in Original⸗Kiſten und einzeln zu den 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Man beliebe sich baldigst 
[1017] 


Cotillon⸗Orden 
und Kleinigkeiten. 


100 Herren⸗Orden 1 bis 10 Thlr. Die nette⸗ 


ſten Kleinigkeiten für Damen: Blumen⸗Vaſen, 
Flacons, Gruppen, Schreibzeuge, Attrapen, 
Körbchen, Figuren, Damenſchube und Thiere 
von 1 bis 10 Sgr. das Stück, ſämmtlich von 


feinſtem Parzellan, Sachets, Nadel⸗, Notiz⸗ und 


Stammbücher, Bouquets in und ohne Düten, 
Blumen, Schmetterlinge, Viſitenkartentäſchchen, 


Federreiniger und verſchiedene andere zu Bällen 
ſich eignende ſehr ſchöne, ganz neue Sächelchen, 
empfehlen en détail und en gros mit bedeu⸗ 
tendem Rabatt: 1271] 
Hübner u. Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Röhre, 
Eingang durch das Hutmagazin d. Hrn. Schmidt. 


= Wirthſchafterinnen. — 
Einige brauchbare, mit guten Zeugniſſen 
verſehene Landwirthſchafterinnen finden 
auf ſchönen Gütern bei freundlicher Be⸗ 
handlung und gutem Gehalte recht vor⸗ 
theilhafte Stellen. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. [ ee 


Offene Stellen für Neiſende. 

Ein Reiſender für ein Weingeſchäft, ein Rei⸗ 
ſender für ein Colonialw.⸗ u. Landesprodukten⸗, 
Droguen u. Farbew.⸗Geſch., ein Reiſender für 
Leinen⸗ u. Manufakturw.⸗Geſch., ein Reiſender 
für Rum⸗, Sprit⸗ u. Liqueurgeſch., ein Reiſen⸗ 
der für Tabaks⸗ u. Cigarrengeſch., ein Reiſen⸗ 
der für Eiſen⸗ u. Kurzwaarengeſch. können pla⸗ 
ciet werden. Näheres: A. Kühne, Magde⸗ 
burg, Waageſtraße Nr. 7 b. 757] 


Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft 
erlernt hat, ſucht ein Unterkommen als Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber oder Volontair. Adreſſen werden 
erbeten unter Chiffre &. II. Breslau Mat: 
thiasſtraße Nr. 60. [2267] 


Ein Reiſender 
wird für eine renommirte Weinhandlung erſten 
Ranges, und ein routinirter Buchhalter für eine 
Droguerie⸗ und Farbewaaren⸗ ꝛc. Handlung 
baldigſt zu engagiren gewünſcht. [745] 
2. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Ein Kommis, der im Ledergeſchäft den Aus: 
ſchnitt, fo wie auch das Lederrohwagarengeſchäft 
gründlich verſteht, auch der Buchführung mäch⸗ 
tig iſt, ſucht von Oſtern ab eine Stelle. Offer⸗ 
ten werden unter L. S. 4. poste restante Glei⸗ 
witz erbeten. [1253] 


Ein im Material⸗, Roh⸗, u. Kurz⸗Eiſenwaa⸗ 
ren⸗Engros- u. Endétail-Geſchäſt geübter Com: 
mis, der deutſchen und polniſchen Sprache, 
wie auch der Buchführung mächtig iſt, gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, gegenwärtig noch conditionirt, ſucht 
zum 1. April oder Oſtern ein Engagement. 
Hierauf gefälligſt reflektirende Herren Principale 
belieben Ihre Adreſſe sub L. M. 15 poste 
restante Schmiegel einzuſenden. [1189] 


Ein junger Menſch aus anftändiger Familie, 
mit Schulkenntniſſen gut ausgeſtattet, nicht über 
18 Jahr alt, kann auf einem bedeutenden Rit 
tergute als Wirthſchafts⸗Eleve placirt werden. 
Bewerbungen unter Chiffre L. M. poste rest. 
Reichenbach i. Schl. [1198] 


Ein junger Mann, 


der geſonnen, ſich in einer großen, gutrenommirten 
Landwirthſchaft derſelben zu widmen, oder 
ein ſolcher, der ſich darin noch weiter auszu⸗ 
bilden wünſcht, findet gegen ein zu zahlendes 
Honorar freundliche Aufnahme. Franco Adr.: 
sub H, P. Neuſtadt bei Pinne. [1254] 


Er Nee Eee 

Ein junger, unverheiratheter, ſächſiſcher Ober⸗ 
Inſpektor, welcher Verhältniſſe halber feine 
ſetzige Station aufgiebt, und außer günftigen 
Hoden von bedeutenden Autoritäten em⸗ 
pfohlen werden kann, ſucht vom 15. April ab 
Stellung. Geneigte Adreſſen bittet man unter 
Chiffre O. O. X. X. poste restante franco 
Merſeburg niederzulegen. [1255] 


Ein junger Mann, der das Gymnaſium ab⸗ 
ſolvirt und ſich bereits einige Geſchäftskenntniſſe 
erworben hat, wünſcht in einem Spezereigeſchäft 
en gros oder en detail als Volontär placirt zu 
werden. Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 
in der Lederhandlung. [2254] 


Ein junger praltiſcher Landwirth, militär⸗ 
frei, aus guter Familie, wünſcht bald, oder zum 
1. April eine Wirthſchafts⸗Beamten⸗ 
ſtelle zu übernehmen. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter O. P. Nr. 10 durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung franco erbeten. [2270] 


Eine dem böhern Stande angehörige Dame 
wünſcht eine Stellung als Geſellſchafterin, Re⸗ 
präſentantin, oder auch als Wirthſchafterin in 
einer kleineren Haushaltun gaben Geha und 
ſieht dieſelde weniger auf hohen Gehalt als 
liebevolle Behandlung. Gefällige Offerten unter 
der Adreſſe O. Z. Naumburg a. 1152 


restante. 
CTC ˙ m 
„Eine im ſchyn Weißnähen ſehr geübte Perſon 
bittet um dauernde Beſchäftigung dure 


E. Hübner, Ring 35, 
1 ee vorn heraus. [1270] 


Hamburg. Spedbüdlinge 
von vorzüglicher Qualität 7 0 7 wieder 


+ 


2272] 


+ 


Albrechtsſtraße Nr 58. 


Tschopp u. Comp., Monat 181% 8, 


Hauptgewinne fl. 50,000, 40,000, me: 15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 
1 


etc. etc. 


Obligations-Loose für oben genannte Ziehung werden zu dem billigsten Preise geliefert. 
Pläne sind gratis zu haben und werden franeo überschickt, 


direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 
Anton Horix in Frankfurt am Main. 


Ein Rittergut 
in Mittelſchleſien, 
an der Chauſſee und zu erbauenden Eiſenbahn, 
von 1200 Morgen arrondirtes Areal, mit wirth⸗ 
8 1 5 betenden, je 3 —. ge — — — — 
ichertem Hypothekenſtand, mit mindeſtens 7 
Morgen Weizenboden und freundlicher Lage, iſt Landwirthſchaftliches. 
für den billigen Preis von 35,000 Thlr. und] Drei original⸗engliſche Fleiſchſchafböcke, 
bei einem convenablen Käufer mit wenig An⸗Cotswolds, ausgezeichnet breit und groß, ſtehen 
zahlung durch mich zu kaufen. [2256] zum Verkauf auf Dominium Zweibrodt bei 
S. Singer, Oderſtraße Nr. 14. Breslau. [2148 


Tauſchgeſchäfte. Eine Seifenſiederei 


Ein kleines Gut von 350 Morgen, an der Bahn, | bier oder in der Provinz, wird zu kaufen oder 
durchweg alles geordnet, „] zu pachten geſucht. Gefällige Offerten bittet 
ein Rittergut von circa 3800 Morgen, mit] man in der Expedition der Breslauer Zeitung 
„ muſterhafter Bauart, und x sub Chiffre B. R. Z. niederzulegen. 2277 
ein Rittergut von über 1300 Morgen in Mittel⸗ 
ſchleſien belegen, find preiswüdig zu verkaufen Zu miethen wird gewünſcht: 
oder auch auf ein Haus reſp. anderes Beſitzthum] von Johanni ab eine Wohnung à 80 bis 100 
zu vertauſchen. Nur ernſte Reflektanten] Thlr. Offerten beliebe man adreſſirt: „F. G.“ 
wollen fi dieſerhalb an S. Singer, Oder⸗ an den Konditor Manatſchal, Ring 18, 
ſtraße 14, wenden. [2255] abzugeben. 112171] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes Strumpf⸗ 
waaren⸗, Wollen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, das ſich einer ausgebreiteten Kund⸗ 
ſchaft erfreut und auf einer der belebteſten 
Straßen Breslau's belegen, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber anderweitig zu verkaufen. Nur 
Selbſtkäufer, die über ein Kapital von minde⸗ 
ſtens 1000 Thl. disponiren, erfahren das Nä⸗ 
here auf portofreie Anfrage bei [2257] 

F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Verloren wurde ein Trauring, 


Beſte braune und bunte Neibhölzer in 4%, 
% und ¼ Schachteln, braune Salonhölzer 


ohne Schwefel in % Schachteln empfiehlt 
einzeln und zum Wiederverkauf billigſt: [2266] 
Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 2 c. 


r —. 
Herrſchaftliche Wohnungen ſind Antonien⸗ 
Straße Nr. 10 vom 1. April oder 1. Juli ab 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen beim Haus⸗ 
älter. [2258] 


Zu vermiethen: 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
1 Laden mit 3 Schaufenſtern, 
1 Laden nebſt Comptoir oder Wohnung, 
1 Wohnung im 3. Stock (Johannis), 
Antonienſtraße Nr. 16 


1 Wohnung im Hofe, im erſten Stock. [2248] 
Feichnet ß 8 
„J. R. den 30. November 1858.“ Her Finder Zu vermiethen Oderſtraße 19 ein Quar⸗ 
wird erſucht, ſolchen gegen gute Belohnung ab⸗ tier von 4 Stuben, Entree, Küche und vielem 
zugeben Junkernſtraße 8, in der Weinhandlg. An a dann 1 Stube mit Entree für ein⸗ 
Das Dominium Rathen, Kreis Neurode, ſtellt ne zu Näheres su * 
5 feiner en gm 908 as 5 — ae u a NE en Es RT a 
50 tragende Muttern und 60 Schöpfe zum Ver] Fur einen foliden und prompt zahlenden 
kauf. Abnahme nach der Schur. [1274] Miether, jedoch nur einzeln — Herrn, 
[2274 Zu verkaufen iſt zu Oſtern eine Wohnung, beſtehend in 
find Ballkleider, Betten, einige Möbel und einem Zimmer nebſt hellem Kabinet, Schub: 
Gummiſchuh, das Paar 15 Sgr., Schmiede⸗ brücke Nr. 46, erſte Etage, zu vermiethen und 
brücke 49 im Hofe 2 Stiegen, bei Grundke. in dem Hauſe nebenan, Nr. 45, im r 
— — —— 21 


5 das Nähere zu erfahren. 
Gummiſchuhe, a | 


Altbüſſerſtraße Nr. 32 ift ein möblirtes Zim⸗ 
franzöſiſches Fabrikat, [2251] 


es mer zu vermiethen. 
anerkannt nur einzig beſte Qualität, 8 = 
offerirt für Herren à 40 Sgr., Neue Kirchſtraße Nr. 9 iſt der erſte Stock 


für Damen a 30 Sgr., von Oſtern d. J. ab für 200 Thlr. zu beziehen. 
für Kinder a 15—20 Sgr. — .F.. nn 
Zwei möblirte Zimmer 


Robert Brendel, im erſten Stock find Garten⸗ und Agnesſtr.⸗ 


Riemerzeile Nr. 15. [2217] [Ecke 34b zum 1. März zu vermiethen. [2278] 


Gummiharz, 12218] Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 


womit man ſich Stiefeln u. Schuhe jeder Art ſelbſt Breslau, den 21. Februar 1859. 


waſſerdicht beſohlen kann, empfiehlt pro Pfd. feine, mittle, ord. Waare. 
10 Se, 76,Bi. deals. . r, Ge mene, meer 80-37 80 500 

brauchsanweiſung gratis, dil e Sgr. 

Robert Brendel. dane 50 6 57 52-55 „ 

Haul... 9-52 % 37-41 5 

Dr. 28. Fassen g in Bei | Orten: RM Mt 

von der Fönigl, wiſſenſchaftl. Deputation ] Brennerweizen — — — 

1 


des Medizinalweſens geprüfte und Kartofſel⸗Spiritus 8 / Thlr. G 38 


königl. preuß. konzeſſ. 


Neue Zahntropfen, 


tauſendfach bewährtes, unfehlbares Mittel 


— ͤ ͤ—. ˙˖— REIT 
19. u. 20. Febr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. 2 u 
Luftdruck bei 27777793 277933 27711734 


Zahnschmerzen. e, Ho. 2 

upun er a ENTE 
Niederlage in der en: x n 
A her Ring 46 cent). Wetter bed. Schnee heiter große Wolken 


Er 5 ae Provinz 
ortofreie Anfragen. 
[2263] General⸗Debit: 
Breslau, J. Luft, Herrenſtr. 27. 


20. u. 21. Febr. Abs: 10. Ng BU. Nchm au 
Luftdruck bei 0° 28/00 D0 28” [34 2871729 


— Lufwame — 3,1 — 48 + 07 
Ein von Breslau nach Berlin leer gehender] Thaupunkt — 6,5 — 8,6 — 47 
Möbel⸗Wagen kann in Neumarkt befrachtet] Dunſtſättigung 73pCt. 69pCt. Glpgt. 
werden. Näheres bei Guſtav Weber in] Wind MW SO NW 
Neumarkt. [2275] I Wetter heiter heiter meiſt heiter 


„„ xx=⁊yͥ .. 
Breslauer Börse vom 21. Februar 1859, Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. PIdb. Lit. A. 4 | 94% G, |] Neisse-Brieger. 1 JE 
Dukaten ...... 94% Schl. Rust.-Pfdb.|4 95% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd or 108% G. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 97 . dito Prior. 4 ‘= 
Poln. Bank. -Bill. 916 dito dito 37 — dito Ser. IV. 5 3 
Oesterr. Bankn. 100 B. Schl. Rentenbr..|4 93% B. Oberschl. Lit. A, 3% 125% B. 

dito öst, Währ. 95 8. Posener dito. 492% 8. dito Lit. B. 3 


% — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 400% B. dio _ Lit. C. 35 125% B. 


Freiw. St.-Anl. 1% 100% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 | 86B, 
Pr.-Anleihe 1850 49 100% B. Foln. Pfandbr..|4 | 891,B, | dito dito 467 93% B. 
dito 1852/10 % f. dito neue Em | 89%B. | dio dito 4 75 b. 
dito 185404 % 100% B. Poln. Schatz-Ob.|4 —  ||Rheinische. .... 4 | — 
dito 183601 A|100% B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 - Kosel-Oderberg.4 | 49% B. 
Präm.-Anl. 185403116 ½ B. Oester. Nat.-Anl.[5 | 73% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3] 84 B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 4 | 87% dito Stamm. . 5 — 
dito dito 44 — dito III. Em. . 4 — ppeln-Tarnow. 4 | 38% B. 
Posener Pfandb.]4 | 99%B, | dito Prior.-Obl.4 84% B. 
1 7 5 Frage 189% 8. dito dito 4 ½ — a 
ito ito 1314] 88 ½ B, || Köln-Mindener .|3 — Minerva — 
Schles. Pfandbr. 2 hie Fr.-Wih.-Nordb.i4 = Schles. Bank. 5 8 80% bz. 
& 1000 Thlr. 1344| 85% B. Imecklenburger 14 — 
Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142 6. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 2 
London 3 Monat 6. 21 dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


4 5. 
% 6. Wien österr Währung 92% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


